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Impwerment 
Statie Means 
Oxo 86 

Ska im Transit (interview mit 


MUSKEL KONZERTBERICHTE, BACK TO FUTURE UND 
RESIST TO EXIST FESTIVALBERICHTE 


POLITIK: 

BÜNDNIS GEGEN ABSCHIEBELAGER IN BAYERN, 
GEFOHLTE WAHRHEIT, X-DEUTSCH PUNK-X, 

HYPE-ZIG TEIL 2, AUF SEENOTRETTUNG TEIL § 


CHRIS CHOLZ KOLUMNE, BÄPPIS FANZINEKOLUMNE, 
STORY OF A SKINHEAD, GESCHICHTEN AUS DER GRUFT 


Emn 

ia + Matzge) 

□JETT 




































Der beste Platz für Politiker ist das Wahlplakat. 
Dort ist er tragbar, geräuschlos und leicht 
zu entfernen. 
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BBR103 THE GROBIANS 
OROPULP LP 


MBR 165 

ARRESTED DENIAL 
FREI.TAL LP/CD 


LIMITIERT AUF 500 STÜCK, 
100 IN FARBIGEM VINYL. 
GROSSARTIGE COVERVER¬ 
SIONEN, SCHWEINEGEILER 
SKINHEAD REGGAE. 

OH WHATA PERFECT DAY 


DIE HAMBURGER DORF¬ 
PUNKS. DAS NEUE ALBUM, 
TANZBAR, KRITISCH UND 
GLUTENFREI. 


MBC 073 

HEITER BIS WOLKIG 
VERBOTENE FRÜCHTE LP 


MBC 070 

ANGELIC UPSTARTS 
BOMBED OUT LP 


MBR 168 SHARP/ SHOCK 
YOUTH CLUB LP/CD 


COMPILATION MIT 7inch 
UND SAMPLERTRACKS, 
INKL. ROTEZORA UND 10 
KLEINE NAZISCHWEINE. 


DAS VERSCHOLLENE 
ALBUM VON 1991, 
ABSOLUTER PFLICHTSTOFF 
HAMMER TEXTE. 


MBC 076 

Ol POLLOI / TOXIK EPHEX 
MAD AS FUCK SPLIT LP 


IRGENDWIE ZWISCHEN 77er 
PUNK UND POWERPOP, 
SCHUSS SKINHEAD, 
PORTION MOD UND VOR 
ALLEM NE GANZE MENGE 
WUT. 


LANGE VERGRIFFEN, 
JETZT ERSCHWINGLICH. 
ABSOLUTER KLASSIKER. 


• Ol POLLOI 


MBR 171 STOCKKAMPF 
DYSTALITÄT LP/CD 


MBC 081 THE EJECTED 
SPIRIT OF REBELLION LP 


PUNKROCK MIT BLÄSERN. 
EIN FETTES HALLO AUS 
INNSBRUCK. SOZIAL- 
KRITISCHE TEXTE TREFFEN 
DIE MUSIK DER REVOLUTION. 
ZUHÖREN, NACHDENKEN 
UND MITMACHEN 


DAS ZWEITE ALBUM DER 
PUNKBAND AUS LONDON, 
EINE VOLLKOMMEN UNTER¬ 
BEWERTETE PERLE. 


MBC 078 
DEMOB 
ANTI POLICE 
7INCH 


MBR 172 V.A. 

THIS IS ANTIFASCIST Ol LP 


MBC 083 SUEDEHEAD 
CONSTANT FRANTIC 
MOTION LP 


MBC 080 1 
THE 

CARPETTES 

7INCH 


MBC 074 
OEMOB 
NO ROOM 
7INCH 


THE OPPRESSED.PROWLERS. 
BOIS. ENRAGED MINORITY 
UND CAMORRA MIT UNVER- 
ÖFFENTLICHEM MATERIAL 
UND EINER MESSAGE.... 
TUCK FASCISM”. 


ALLE VIER 7INCHES + 
BONUSSONG AUF EINER 
12INCH. MOD SOUL, & 
POWERPOP ABSOLUT 
TANZBAR. 


MBC 084 
MIDDLE CLASS 
FANTASIES 
i 7INCH 


BBR 102 SKANNIBAL PARTY 
VOL.15 CD 


21 BANDSAUSSE GANZE 
WELT FÜR FAST UMSONST. 
DER SOUNDTRACK FÜR DEN 
SOMMER. 


DAS ERSTE MAL AUF VINYL, 
SPECIALS COVERN ALTE 
TROJAN SKINHEAD REGGAE 
KLASSIKER. 


coHimerce.nad6t4tclier.de 


www.mad6tttcfier.de 


BBC 021 & BBC 022 

SKINHEAD GIRL LP / THE CONQUERING RULER LP 


•RtitUi 
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EIRAßfB MtNGKfTY - CAMORRA 

THIS IS ANTI-FASCIST 0(7 
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1057 ENRAGED MINORITY 
,A World To Win“ LP/CD 

;iasswar Streetpunk better 


1058 VARIOUS ARTISTS 
I Skins Over Leipzig“ EP 

fears RASH Compilation^ 


Streets 1 


056 DOCNEST 
i To Be Riot“ LP 

iraight outta St. Pauli, 
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Ronja Schwikowski Plastic Bomb GmbH 

Konto: 211005376 

PREIS: BLZ: 350 500 00 

3.50 € (Heft) Bank: Sparkasse Duisburg 

15 € (Abo. 4 Hefte) IBAN: DE40350500000211005376 

Auflage: 8.000 Bomben ^IC (Swift-Code): DU IS DE33 XXX 

Redaktionsschlüsse: 

PLASTIC BOMB #106: 15.Januar/VÖ20.Februar 

Heckenstrasse 35 #107: i 5 .Aprii/vö 2 o.Mai 

47058 Duisburg #10815Juli/vö 2 o.August 

Tel.: 0203-3630334 Schreibereien: 

E-Mail: ronja@plastic-bomb,de Ronja, Schiossi, Iron Rob, Daniel, 


Internet: www.plastic-bomb.de Basti, Häk 
Shop. Pascal S8 

www.plasticbombshop.de Scholz Mc 

WERBUNG/ Dariush, R 

REDAKTIONELLES: Caro And 

lnfosaufwww.plastic-bomb.de La y° ut: M 
über ronja@plastic-bomb.de Bäppi, Her 
oder unter 0203/3630334 

REZENSIONS-SCHEIBEN: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus¬ 
schließlich an die angegebene Adresse. 
Wir rezensieren nur was uns gefällt und be¬ 
halten uns vor. Einsendungen zu ignorieren. 


Basti, Häktor, Krisko, Swen, 
Pascal, SaRah. Maks, Chris 
Scholz, Moron Dan, Henni, Bäppi. 
Dariush, Ronja2, Tammo, Nille. 
Caro, Andi B. 

Layout: Mona, Ronja. Rüdi. 
Bäppi. Henni 


8-11 Geschten aus der Gruft 
12-13 Ska im Transit 

14 Bloodsucking Zombies 

15 Maks’ Sprachkurs 
16-17 Adicts Konzertbericht 
18-19 Chris Scholz s/t 
20-21 Wave-Punk-Special 
22-23 TV Smith 

24-25 Back to Future Festival 

26 OXO 86 

28-29 XDeutschpunkX 

30-31 Gefühlte Wahrheiten 

32-33 Abwärts 

34-36 Static Means 

37-40 Bäppis Fanzinekolumne 


40 Fanzines/Bücher 

41 Schliessmuskel Bericht 
42-44 Story of a Skinhead 
44-45 Auf Seenotrettung Teil 5 
46-47 Night Birds 

48-49 Resist to Exist Festival 
50-51 Hype-zig Teil 2 
52 Duncan Reid 

53-59 Lp / CD Reviews 
60-61 Empowerment 
62-63 Bündnis gegen 
Abschiebelager in Bayern 

Die Führerecke und die 
Demo/Tape-Rezis sind in die #106 
verschoben worden! 


Läden und Vertriebe, die das Plastic Bomb verkaufen: 
Onlineshops: 

Angry Voice: www.angry-voice.de 
Grandioso: www.grandioso-versand.de 
Pest und Cholera: www.pestundcholera.de 
Riot Bike: www.riotbikerecords.de 

Fire anwww.plastic-bomb.ded Flames: www.fireandflames.com/de 


Leider können wir nur einen Teil der rezensier- Höhnie Records: www.hoehnie-records.de 

tön Qarhon im Wöft , A/Ö ;i nnt . Mad Butcher: www.madbutcher.de 

ten Sachen im Heft abdrucken, weil uns der Moiin,vw crh,,«™« 


,m ncu düU,u ^ eM ’ uns» uer Schwarzesocke Mailorder: www.schwarzesocke.com 
Platz fehlt, selbst wenn wir die Sachen super Tante Guerilla: www.tanteguerilla.com 
finden Kink R ec °rds: www.kink-records.de 

... '. , , , lndiePunk. www.indiepunk.de 

Werft einen Blick aufwww.plastic-bomb.de und Und natürlich bei Plastic Bomb selbst: www.plasticbombshop.de 
teilt die Online-Rezensionen. 


Läden: 

Halle: Whispers-Records 

Köln: Rheinrebell Records 

Berlin: Core Tex Plattenladen 

Hamburg: Colturshock Store, Black Ferry Laden 

Hannover: 25Music, Rockers Plattenladen 

Göttingen: Bomb All Records 

Düsseldorf: Hitsville Plattenladen 

Essen: New Lifeshark 

Witten: Curly Cow Bistro/Cafe/Pub 

Osnabrück: Shock Records 

Trier + St. Wendel: Tante Guerilla 

Schweiz/Thun: Black Lagoon Store 

Die Bombe ist außerdem an den meiste 

n Bahnhofskiosken in DLand, Österreich 

und der Schweiz erhältlich. 
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Ronja 

Habt ihr manchmal Angst, dass euch langweilig wird? Ich eigentlich nicht. Eigentlich 
bin ich mit meinem Leben, das in erster Linie aus Konzerten, Festivals, Bands, 

Platten und der Kombination aus all dem besteht, ganz zufrieden und ausgelastet. 
Plastic Bomb ist ja als Job relativ „überbordend“ oder „entgrenzt“, wie Experten für 
Gesundheit am Arbeitsplatz sagen würden. Gemeint ist, dass sich das komplett in 
meine Freizeit rein zieht, aber das hab ich ja schon erzählt. 

Trotz allem lief ich vor einigen Monaten durch die Duisburger City und dachte mir 
„hier könnte man in jedem leeren Ladenlokal nen geilen Plattenladen aufmachen“. 
Und dann dachte ich mir „aber noch geiler wär's, wenn man dafür keine zusätzliche 
Miete zahlen müsste“. Das war also der Geburtsmoment für „Bombenscheiben“, den 
Pop Up Store, den wir am 14.11. eröffnen und am 12.1.19 wieder dicht machen. 

Ein Ladenlokal, das in unsere Lager- und Büroräume in Duisburg integriert ist, aber 
für euch, dank schlauer Raumaufteilung, wie ein eigenständiges Geschäft wirken 
wird. Die meist gestellte Frage der letzten Wochen war dazu von Freunden: „Und 
warum macht ihr das nicht dauerhaft?“ Einfache Antwort: Weil ich keine Lust habe, 
dauerhaft am Samstag zu arbeiten! Oder an nem Dienstag Nachmittag in nem leeren 
Laden zu sitzen und auf Kundschaft zu warten. 

Das war auch unser Haupt-Diskussionspunkt, den Schiossi, Rob und ich (also die 
Mailorder-Kern-Crew) zu bewältigen hatten. Wir alle drei haben schon viele Jahre im 
Einzelhandel gearbeitet. Ich bei H+M, Rob in 'nem Plattenladen und Schiossi in einer 
Bücherbude. Und wir alle haben eigentlich weder Bock auf Publikum bei der Arbeit, 
noch auf Samstagsschichten, Kundenkontakt, Preisdiskussion usw. 

Aber was soll man machen, die Idee, einen eigenen Plattenladen zu haben und sich 
bei bestimmten 

Sachen mal richtig austoben zu können, war doch zu groß. Experimentelle 
Produktgruppen, Angebote, geile Laden-Deko...und Schiossi hat sich inzwischen 
auch in die kleine Plastik-Knarre, mit der man mit dem Nylonfaden die Preiszettel an 
die Textilien „schießt“, verliebt. Außerdem gehen wir davon aus, dass auch sehr viele 
coole und interessierte Menschen ihren Weg zu uns finden werden. Und darauf 
freuen wir uns schon sehr. 

Wir wollen's also wagen. Ab dem 14.November findet ihr uns 8 Wochen lang in 
unserem Ladenlokal auf der Heckenstraße 35 in Duisburg/Duissern. Mittwoch- 
Samstag von 13 Uhr bis 19 Uhr, an den Samstagen mit Special-Programm, schaut 
euch das auf unserer Homepage oder bei Facebook an. Bzw kommt einfach vorbei. 
Die 2nd Hand Scheiben sind ausgepreist, der interne Kampf, nach welchen Genres 
wir sortieren ist ausgefochten und der Sekt kaltgestellt. Die Klamotten (neu und 2nd 
Hand) hängen an ihrem Platz und die Restposten sind so ansprechend präsentiert, 
dass ihr sie für begehrenswerte Einzelteile halten werdet. 

An dieser Stelle möchte ich noch meiner Freundin Gaby danke sagen, die mit mir die 
Bude verschönt und dekoriert hat. Und an Jens für's Logo. Und an Seb und Jasmine 
für's Etikettieren. Und an Schiossi und Rob, dass sie jedes Hirngespinst mitmachen. 
Kommt rum und freut euch mit uns!! 



Ich empfehle schon jetzt dringend: 

Horror Vacui - In Darkness You Will Feel Alright 
(Nachpressung auf Lp bei Bomb All Rec.) 
Einkauf Aktuell - Alles Muss Raus 12“ 
Empowerment - Bengalo Lp 
La Inquisiciön - LVX Lp 
Slaegt - The Wheel Lp 
Chain Cult - s/t Lp 

Basti 
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Ich war 15 als der braune Mob zwischen dem 22. und 26. August 1992 in 
Rostock-Lichtenhagen die Zentrale Aufnahmestelle für Asylbewerber mit 
Molotowcocktails in Brand setzte und damals bis zu 3000 applaudierende 
“besorgte Bürger”zusammen mit Vollnazis aus ganz Deutschland, die anwesen¬ 
den total überforderten Bullen gemeinsam in die Flucht schlugen. Bereits in den 
Monaten davor gab es unzählige rechtsextreme Übergriffe und auch am näch¬ 
sten Tag, dem 27. August fand in Wismar ein Überfall auf ein Asylbewerberheim 
mit Molotow-Cocktails statt. Danach gab es gewalttätige Übergriffe in Rostock 
Hinrichshagen, Lübz, Neubrandenburg, Trassenheide, Brahlsdorf, Pritzier, 
Anklam, Boizenburg, Waren, wieder in Wismar, Güstrow, Kröpelin, 
Ueckermünde... Allein in Mecklenburg-Vorpommern wurden im Laufe des 
Jahres 1992 insgesamt 207 rechtsextremistisch motivierte Gewalttaten offiziell 
registriert. Mit Feuerwerk, Brandsätzen, Eisenstangen, Messern und Steinen, 
zum Teil unter dem johlenden Beifall, der dort in der Nachbarschaft lebenden 
besorgten Bürger, verrichtete der menschliche Abschaum an vielen Orten unge¬ 
hindert und später weitestgehend ungestraft seine Untaten. Die SPD kapitulierte 
schnell komplett vor dem rechtsextremen Mob und änderte noch während des 
Pogroms in Rostock-Lichtenhagen die offizielle Position der Partei in der 
Asylrechtsfrage. Das war die sogenannte Petersberger Wende, welche letz¬ 
tendlich ausschlaggebend dafür war, dass der Deutsche Bundestag mit den 
Stimmen von CDU, CSU, FDP und nicht zuletzt denen der SPD, den soge¬ 
nannten Asylkompromiss beschließen konnte und zwar mit der zynischen 
Argumentation, dass man solche Ausschreitungen wie in Rostock zukünftig 
durch besagte Gesetzesänderung vermeiden wollte. 

Der Asylkompromiss selbst brachte unter anderem die sogenannte sichere 
Drittstaatenregelung und die zynische Flughafenregelung, die gemeinsam dazu 
führten, dass heutzutage hierzulande eine legale Einreise für Asylbewerber fak¬ 
tisch, abgesehen per Schiff an der Nord- und Ostseeküste, nur noch mittels 
Flugzeug möglich ist, da die Flüchtlinge sonst zwangsläufig immer bloß über 
einen sicheren Drittstaat einreisen. Wer aus einem Land der EU oder einem von 
der Politik zuvor als sicher definierten Drittstaat nach Deutschland einreist, 
konnte sich von da an nicht mehr auf das, 



LAIKA 

★ 

GLITZERMATE 


Laika Glitzermate - solidarisch und vegan 



Sekt-Mate? Kennt ihr! Aber Laika Glitzermate ist das erste fertige 
Mixgetränk mit Mate und Perlwein in einer 0,331 Mehrweg-Flasche. 
Erfrischend und lecker für Partynächte, als Drink zuhause oder am 
Pflasterstrand. 


Laika ist vegan und ein Solidaritätsgetränk mit Koffein und 7,7% 
Alkohol, welches Solidaritätsaufschläge enthält und die Idee eines 
solidarischen Handels verfolgt. Jede Flasche leistet einen Beitrag 
und unterstützt soziale und emanzipatorische Projekte und 
Bewegungen. In der Perspektive soll Laika komplett fair produziert 
werden. 

Mit den Fördergeldern der ersten Abfüllung sollen vor allem 
Anti-Repressionskosten im Rahmen des G20 Gipfels abgefedert 
sowie antifaschistische Strukturen unterstützt werden. Mehr über 
die Idee, Produktion und Arbeit im Laika-Universum erfahrt ihr auf 
www.laika-mate.de. 


Wir wünschen schwerelose Nächte! 
www.laika-mate.de /// info@laika-mate.de 





nach den Erfahrungen des Naziregimes geschaffene Grundrecht auf Asyl berufen, 
da nach Auffassung der verantwortlichen Berufszyniker von CDU, CSU, FDP und 
nicht zuletzt der SPD die „Asylanten“ bereits zuvor in einem „sicheren Drittstaat“ 
die Möglichkeit gehabt hätten, Asyl zu beantragen. Mit dem einher gingen die 
Einführung eines eigenständigen Leistungsgesetzes für Asylbewerber, welches 
die Leistungsgewährung außerhalb der Sozialhilfe stellte und zu einer deutlichen 
Absenkung der Leistungen insgesamt und der gleichzeitigen Einführung des 
sogenannten Sachleistungsprinzips führte. 

Nicht unwesentlich inspiriert wurden die Untaten des hasserfüllten Pöbels in 
Rostock-Lichtenhagen übrigens von den Ausschreitungen im sächsischen 
Hoyerswerda. Zwischen dem 17. und 23. September 1991 wurde dort zuvor 
schon ein Wohnheim für Flüchtlinge mit Molotowcocktails, Eisenkugeln und 
anderen Gegenständen von einer bis zu fünfhundertköpfigen Meute attackiert. 
Auch dort spendeten Anwohner der Nazi-Gewalt begeistert Beifall und machten 
zum Teil sogar ebenso begeistert selbst mit. Die Reaktion des Staates auf den 
Gewaltexzess war, die knapp 300 Vietnamesen schleunigst abzutransportieren 
und den Großteil der betroffenen ehemaligen DDR-Vertragsarbeiter so schnell wie 
möglich abzuschieben. Dem vorausgegangen, war ein Jahr exzessiver rechter 
Gewaltausbrüche, die Ende des Sommers 1991 ihren vorläufigen Höhepunkt in 
Hoyerswerda fanden. Am 28.09.1991 wurde in Schwerin ein Asylbewerberheim 
mit 2 Brandsätzen attackiert, zwei Tage später kam es zum nächsten Anschlag in 
Stralsund, diesmal allerdings mit Steinbrocken. Am 30.09 und 01.10 wurde in 
Schwerin erneut das Ausländerwohnheim mit Molotowcocktails attackiert. Am 01. 
10 und 03.10 überfielen Gruppen von rechtsextremen Jugendlichen ein 
Asylbewerberheim in Rostock-Schmarl. Am gleichen Tag verübten Nazis auch 
einen Anschlag in Bergen auf Rügen, danach folgten in kurzen Abständen 
Sassnitz, Greifswald, Güstrow, Rostock, wieder Greifswald, Pasewalk, Parchim, 
erneut mehrfach Greifswald (Brandanschläge am 07.11.,09.11. und 24.11.), 
Sassnitz, am 14.03.92 wird in Saal in Vorpommern ein Asylbewerber bei einem 
der Überfälle erschlagen, Güstrow, Bahlen, Rostock Lichtenhagen. Eine Liste, die 
keineswegs Vollständigkeit beansprucht. Alle Anschläge auf Flüchtlingsheime hier 
aufzulisten, welche bundesweit nach der Wende bis zum 26. August 1992, oder 
gar bis zum heutigen Tag stattgefunden haben, würden den Rahmen sprengen, 
das is längenmäßig eher der Stoff für Bücher. 

Von der dreistelligen Zahl der Täter, Mitläufer und Gaffer, die zwischen dem 22. 
und 26. August 1992 allein an den Ausschreitungen gegen die Zentrale 
Aufnahmestelle für Asylbewerber in Rostock-Lichtenhagen beteiligt waren, 
wurden auch lediglich gegen 257 Personen irgendwelche zumeist erfolglosen 
Verfahren vor dem Landgericht Rostock eröffnet. Der Großteil der Prozesse 
wurde einfach ergebnislos eingestellt. 40 Jugendliche wurden 1993/94 in kurzen 
Verfahren ohne große Beweisaufnahme wegen Landfriedensbruchs und 
Brandstiftung zu Geld- und Bewährungsstrafen verurteilt. Elf der Verurteilten 
erhielten immerhin Jugend haftstrafen zwischen sieben Monaten und drei Jahren, 
doch nur vier von ihnen mussten für einen Zeitraum zwischen zwei und drei 
Jahren tatsächlich ins Gefängnis, die sieben weiteren Angeklagten kamen durch 
die Bank mit Bewährungsstrafen davon. Erst zehn Jahre nach den schweren 
Ausschreitungen von Rostock-Lichtenhagen wurden in Schwerin die letzten drei 
Urteile in der Sache gesprochen. Auch diese Strafen fielen mit 12 bis 18 Monate 
Jugendhaft auf Bewährung bemerkenswert gering aus, obwohl die damals 17, 18 
und 19 Jahre alten & allesamt wegen Körperverletzung bereits vorbestraften 
Angeklagten wegen Brandstiftung und versuchten Mordes verurteilt wurden. Die 
Mehrzahl des an den Ausschreitungen beteiligten Pöbels blieb völlig anonym und 
von jeglichen strafrechtlichen Konsequenzen verschont. Die meisten der 
Straftaten waren zu diesem Zeitpunkt bereits komplett verjährt. Den biodeutschen 
Nachbarn der Vietnamesen wurde ein Monat mietfreies Wohnen als 
Kompensation für die traumatischen Ereignisse zugestanden. Die Angegriffenen 
selbst erhielten keinen Pfennig, weder Mieterlass noch Ersatzzahlungen für ihr 
beschädigtes persönliches Eigentum, geschweige denn irgendwelche 
Entschädigung für das erlittene Unrecht, oder die erduldeten jämmerlichen 
Bedingungen nach ihrer Evakuierung aus der Zentralen Aufnahmestelle für 
Asylbewerber. Nicht einmal eine offizielle Entschuldigung von irgendeiner zustän¬ 
digen Stelle gab es. Auch keinen Abschiebeschutz, die allermeisten der ehemali¬ 
gen vietnamesischen DDR-Vertragsarbeiter wurden später ziemlich rasch 
abgeschoben. In nicht unerheblichen Teilen der Bevölkerung wurden die 
Gewalttaten damals unterstützt oder zumindest geduldet. Unmittelbar nach den 
Ausschreitungen von Lichtenhagen, im September 1992, erklärten 17 Prozent der 
befragten Ostdeutschen und 12 Prozent der Westdeutschen in einer Umfrage, 
dass sie generell Verständnis für Gewalt gegenüber Asylbewerbern besitzen 
würden. 

Der Umgang der Justiz mit den Tätern in Rostock Lichtenhagen darf hierbei leider 
als exemplarisch für derartige Fälle gesehen werde, wenn es keinen Toten gab, 
war oft schon der Einfluss von Alkohol zum Tatzeitpunkt ausreichender Grund für 
äußerst milde Urteile und auch heutzutage bekommt der ein oder andere 
„besorgte Bürger“, der neben seiner Tätigkeit bei der freiwilligen Feuerwehr, auch 
gerne mal privat in Flüchtlingsheimen zündelt, auffallend viel Verständnis von 
manchem Richter für seine begangenen Untaten entgegengebracht, aber die 
zünden in der Regel ja auch keine Autos an, oder hocken in Bäumen rum... 
Erfahrungen die, die rechtsextreme Szene hierzulande gestärkt haben. Ebenso 
wie der Verfassungsschutz, der sich (bei maximal wohlwollender Betrachtung) 
wohl in dieser Zeit beim Versuch einen Fuß bei den gewaltbereiten Teilen der 
Szene in der Tür zu haben, dabei nachweislich mehr als bloß ein bis zwei Zehen 
eingeklemmt hat, welche im Zuge dessen richtig braun angelaufen sind, wenn sie 
es nicht schon vorher waren. Ist bei der Geschichte dieser Institution ja auch dur¬ 
chaus denkbar, so was wächst sich ja bekanntlich nur schwer von selbst raus. 
Genaues weiß höchstens noch der Schredder und einige Akten, die noch ver¬ 
dammt lange unter Verschluss liegen werden (in Hessen ganze 120 Jahre), sowie 
eine mit der Zeit schwindenden Anzahl von Personen, aus der Riege des 
Verfassungsschutzes, Polizei, Justiz, Politik und selbstverständlich Nazis die 
geschlossen, aber aus unterschiedlichen Gründen, 




. 


^ OXO 86 - RIEN NE VAS PLUS 

ENDLICH! DAS NEUE ALBUM VOLLER HUNDSGEMEINER 
JBOH RWÜRMER, STAUBTROCKENEM HUMOR UND 
^^^^TANZBEIN-GARANTIE! LP & CD, LMTD. VINYL! 
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OLD & GOLD...DIE ERSTEN 4 
LIMITIERT & BUNT!!! VIELE NEUE 


ALBEN FRISCH AUF VINYL 
IM ONLINE-SHOP! 


Das ganze Programm und vieles mehr 
erhältlich in unserem Maiiorder: 
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THEBRIEFS (US) 

06.t2.2018 Dl / München / Backstage 
07.12.2018 DE / Stuttgart / Goldmark s 
08.12.2018 CH / Bern / Bössli Bar _ 

11.12.2018 Dl / Hamburg / Monke/sHüsic^P 

12.12.2018 DE / Münster / Gleis 22 

13.12.2018 DE / Köln / Helios37 OYANIDE PILLS ClfKl 

29.11.2018 DE / Hamburg / Hafenklang 
[301112018 DE / Wermelskirchen / AJZ Bahndamm 
DIE ÖßfiXS (DE! 0112.2018 DE / Kiel / Schaubude 

15.12.2018 DE / Halle / WaluT FAHNENFLUCHT (DE) 

16.11.2018 DE / Göttingen / EinsB 

1.11.2018 DE / Jena / Cafe Wagner 
30.11.2018DE/Bernau/Dosto 
@fi!22ö18 DE / Glauchau / Cafe Ta 









HASS(DEu 

16.11.2018 DE / Lübeck / Treibsand 

17.11.2018 DE / Dresden / Chemiefabrik 

JOHNNY REGGAE HUB FOUNDATION IDE] 

16.11.2018 DE / Hamburg / Monkeys Music Club 
LOAOED (DE! 29.12.2018 DE / Coburg / Toxic Toast 

08.12.2018 DE / Fürth / Kopf und Kragen 

28.12.2018 DE / Karlsruhe / Alte Hackerei 

29.12.2018 DE / Halle / GIG „10 Jahre Smart Attitüde! 

THE OFFENDERSIIT1 

25.12.2018 DE/Chemnitz/AJZ 

16.12.2018 DE / Hamburg / Hafenklang 

27.12.2018 DE / Kiel / Die Pumpe 
fF28.T2.2018 DE / Hannover / Bei Chez Heinz 

29.12.2018 DE / Berlin / Clash 

THE RUMJACKS (AUS) 

17.11.2018 DE / Dortmund / Piano 
01.06. 2019 .de / jRov enberg / Irish Folk Open Air 

TALCO(IT) 

11.01.2019 DE / Potsdam / Lindenpark 
12.01.2019 DE / Dortmund / ruhrpott SKA Explosion 
18.01.2019 DE / Freiburg / jazzhaus 
19.0,12019 DE ^Wiesbaden / Schlachthof Long Beacti United Fest 
,08.02.2019 DE/Kiel/Die Pumpe 
i09.02.20l9 DE / Chemnitz / AJZ Chemnitz 
Ü02|p9 DE / Regensburg / Alte Mälzerei 
08.03.2019 AI/Wien/Arena 
09.03.2019 AT/Graz/Explosiv 
TV SMITH (UK) 1S.03.2019 CH / Olten / S 

17.10.2018 DE / Hamburg / Hafenklang 

18.10.2018 DE / Kiel / Schaubude 

19.10.2018 DE / Berlin / Wild at Heartj 

20.10.2018 DE / Schwerin / Steinis Puhl 

25.10.2018 AT/Wien/Chelsea 
09.11.2018 DE / Essen / Anyway 

15.11.2018 DE / Buxtehude / The Re heTslCIioic el 

16.11.2018 DE / Osnabrück / Dlrty+Danclng* 

23.11.2018 DE / Düsseldorf / Pitcher 

24.11.2018 DE / Düsseldorf / Pitcher 

29.11.2018 CH / Rorschach / Treppenhaus 

30.11.2018 CH / Basel / Kulturbeiz 113 
01.12.2018 CH / Luzern / Sedel 

13.12.2018 DE / Dortmund / FZW "Copacabanana Festival" 

14.12.2018 DE / Aachen / Wild Rover 

15.12.2018 DE / Metzingen / Club Thing 






13.02.2019 DE / Trier / Mergener Hof 
14.02.2019 DE / Dortmund / Musiktheater F 


www.muttis-booking.de 
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wahrscheinlich ein, euphemistisch ausgedrückt, eher 
geringes persönliches Interesse an der Klärung der 
vielen offenen Fragen besitzen dürften. 

Das höchste an Einsatz im „Kampf gegen Rechts“ von 
Seiten des Verfassungsschutzes war vielerorts das 
Abschreiben von Informationen aus Antifa-Heften. 
Ansonsten finanzierte man munter den Aufbau der 
Naziszene in Ostdeutschland durch das V-Leute-System 
mit und stellte, wenn es brenzlich für die V-Nazis wurde, 
in ganz Deutschland stets Quellenschutz über 
Strafverfolgung. Bei allen gerichtlichen und parlamen¬ 
tarischen Aufklärungsbemühungen im NSU-Komplex 
war der Quellenschutz die wesentliche Begründung 
dafür Zugang zu Zeugen und Akten zu verwehren. Der 
bundesweite NSU-Skandal führte weder zu Umdenken 
noch Aufarbeitung, oder gar einer stärkeren Kontrolle 
oder Zerschlagung der Verfassungsschutzbehörden, im 
Gegenteil die Schlapphüte gingen sogar gestärkt aus 
der Sache hervor und erhielten nach jedem Patzer, 
Versagen und Skandal stets neue Aufgaben, 
Kompetenzen und Befugnisse (außer in Thüringen, wo 
Rot-Rot-Grün 2015 verfügte, alle V-Leute abzuschalten), 
welche schließlich in der Stärkung der sogenannten 
Zentralstellenfunktion des BfV gipfelte. Was vorher 
gängige Praxis war und richtigerweise im Zuge der 
Aufarbeitung an der Arbeit des Verfassungsschutzes von 
vielen Seiten kritisiert wurde, legalisierte der 
Gesetzgeber nun einfach. Hierzu Sven Lüders in einem 
Interview aus Der Freitag (Ausgabe29/2018): 

„V-Leute sollen, wenn sie straffällig werden, ab einem 
bestimmten Strafmaß aus dem Einsatz entlassen werden, 
aber es gibt Ausnahmeklauseln, wonach der Leiter einer 
Behörde davon absehen kann. Zudem können die 
Verfassungsschutzbehörden bei Staatsanwaltschaften 
darauf hinwirken, dass diese von einer Anklage gegen ihre 
V-Leute absehen. Das haben sie bisher und ganz konkret im 
Falle des NSU so gemacht, jetzt ist das gesetzmäßig 
möglich. Und für Geldzahlungen an V-Leute gibt es zwar die 
Vorgabe, dass diese nicht die einzige Einnahmequelle für 
den Lebensunterhalt der V-Leute darstellen dürfen, aber das 
waren sie ja auch bisher meistens nicht. (...) Ja, es gibt auch 
keine Deckelung der Beträge. V-Leute sind generell zwielich¬ 
tige Personen, das ist deren Modus Operandi - aber es geht 
ja nicht nur um deren persönliche Bereicherung, es geht 
eben darum, dass Gruppierungen mit immensen Summen 
gefördert werden können, die man eigentlich schließen 
will.“ 

Wenn sich vor diesem Hintergrund ein Präsident des 
Verfassungsschutzes in der Öffentlichkeit äußert und in 
einem Bildinterview behauptet, dass das Video von der 
Menschenjagd in Chemnitz nicht authentisch wäre, ohne 
vorher nicht einmal seine Experten im Haus konsultiert 
zu haben und sich später damit entschuldigt, dass 
authentisch ja nicht authentisch bedeuten würde und er 
sich aber ganz doll dafür entschuldigt, falls er doch 
irgendwie falsch verstanden worden wäre, sich also de 
facto nicht entschuldigt und daraufhin für seine rechten 
Verschwörungstheorien auch noch befördert wird, hat 
das hierzulande also schon irgendwie Tradition. Bis 
Mitte November 2017 nennt die Antonio Amadeo 
Stiftung, die mit ihren Zahlen wesentlich näher an der 
Realität dran is als die offiziellen Zahlen, 195 Todesopfer 
und 13 Verdachtsfälle, welche in Kaltland von 
Rechteextremisten bundesweit seit der Wende ermordet 
wurden. Heutzutage organisiert die Szene in aller 
Öffentlichkeit unter den Augen der Staatsgewalt große 
Musikfestivals. Die jungen Gewalttäter von damals sind 
erwachen und fett geworden, haben aber all das nicht 
vergessen und ziehen inzwischen oftmals im 
Hintergrund selbst die Fäden. Der weltweite Rechtsruck 
motiviert zusätzlich, ebenso wie die Erfolge der AFD 
hierzulande und die milden Urteile im NSU-Prozess. In 
machen Teilen Deutschlands ist „Rechts“ die dominier¬ 
ende Jugendkultur und das nicht erst seit gestern, 
während der Verfassungsschutz einfach so weitermacht 
wie bisher und die braune abgestandene Suppe, welche 
schon seit langem hierzulande vor sich hinköchelt, 
langsam kochend heiß wird, hoffentlich kommt nach 
dem Sommer des Hasses kein Schweineherbst. Danke 
an all diejenigen Menschen, die sich auf ihre jeweilige 
Art & Weise dem braunen Mob jeden Tag entgegenstel¬ 
len, besonders im Osten, ob in Tat,Wort oder Schrift. 

1. ATTILA THE STOCKBROKER - This Is Free Europe 
(Song) 

2. THE BLAGGERS - „House Of The Fascist Scum“( 
Song) 

3. SLIME - „Schweinherbst“ (Song) 

4. DIE GOLDENEN ZITRONEN - „Das Bisschen 
Totschlag“ (Song) 

5. THE DICKS - „No Nazi's Friend“ (Song) 



Maks 

Ich bin ein Mensch, der ein Leben lang den glei¬ 
chen Fehler macht: Ich laste mir zu viel auf. Wenn 
ich nichts zu organisieren oder zu planen habe, 
keine Termine habe oder irgendwas anderes, was 
mich an der Teilnahme ein Prokrastinatorischen 
Aktion hindert, dann werde ich nervös. Nicht dass 
mich ein Großteil meines Aktionsdrangs nicht 
nervös machen würde. Aber anders. 

So haben meine Tage im Regelfall 30 Stunden, 
damit ich zumindest 6 davon schlafen kann. 
Deswegen bin ich auch so deutlich jünger als wie 
ihr, denn, Achtung Dreisatz (gebt euch keine 
Mühe, das kann euer smartes Phone nicht): 50 x 
24 / 30 = 63. Sprich: Wenn ihr 50 seid, bin ich erst 
63. Nee, Moment. Ach Latte, drauf geschissen... 
Warum erwähne ich das? Weil, wie so oft in 
meinem Leben, auch hier wieder eine große 
Ambivalenz im tiefsten meines Inneren zu finden 
ist. Denn: Ich trinke zu wenig Wasser. Der Grund 
ist tatsächlich, dass ich zu faul dazu bin. Es 
kommt nicht selten vor, dass ich nachts vor 
Wasserdurst nicht schlafen kann. Und obwohl ich 
es zuvor auf dem Weg zum Bett fertig gebracht 
habe, zu einer vollen Wasserflasche zu greifen, 
weigere ich mich auf Grund zu hoher körperlicher 
Anstrengung, in der Nacht trotz großen Durstes 
kurz zur Seite zu greifen um einen Schluck zu 
nehmen. Ich finde das phänomenal. 

Ja, das kann man ruhig mal thematisieren, wo 
derzeit in der Welt nichts erwähnenswertes passi¬ 
ert... 

Und sonst so, Maks? Danke der Nachfrage. Wir 
hatten letztens unser erstes „richtiges“ Konzert in 
unserer Mischung aus Musikkneipe, Bistro und 
Cafe in Witten. Die Notgemeinschaft Peter Pan 
hat in The Curly Cow ihre Record Release Party 
abgehalten. Weil ich es wegen dem Schuppen 
aus Zeitgründen nicht mehr zu (ihren) Konzerten 
schaffe, meinten MarioStemmenOri, dann 
müssten sie halt zu mir kommen. Das war eine 
riesen Freude und es war ein großartiger Abend. 
Leider auch der letzte dieser Art, denn am 
Folgetag liefen die Nachbarinnen Sturm, obwohl 
es mit Livemucke um 21:30 Uhr vorbei war. Aber 
wenn selbst der Nachbar im 2.OG auf Grund der 
Mucke seinen Fernseher nicht mehr hört, dann 
läuft was falsch in Witten. Beschränken wir uns 
also weiter auf die Singer-/Songwriter-Gigs, die 
mir inzwischen auch große Freude bereiten, da 
viele von den Auftretenden Punkwurzeln haben 
und die Atmosphäre (fast) immer sehr geil ist. 

Zum Beispiel: Der mega nette Tom Holliston von 
NoMeansNo ist im Oktober zum zweiten Mal bei 
uns zu Gast und am 1 .Dezember gibt's ein DIY-( 
Punk-)Filmscreening-Abend mit einem Künstler 
aus North Carolina, der zusammen mit einem 
Singer/Songwriter namens Matt Pless aus New 
York/Brooklyn auftritt. Viele Künstlerinnen aus UK 
(z.B. James Bar Bowen, Efa Supertramp, Ren 
Aldridge von Petrol Girl, etc.) waren bereits bei 
uns und wenn Mensch ihnen glaubt, hatten sie 
alle viel Spaß. Ab und zu mal Vorträge, Lesungen, 
Bingo(!)-Abende und und und... da kann ich den 
hohen Rückgang meiner Konzertbesuche hal¬ 
bwegs mit kompensieren. Wenn ihr mögt, kommt 
doch mal vorbei. Die allermeisten Konzerte sind 
auf Spendenbasis und Witten ist mitnichten so 
scheiße gelegen, wie alle meinen. Vor unserer Tür 
(Haltestelle Marienhospital) hält direkt die 
Straßenbahn 310, die von Bochum Hbf in ca. 25 
Minuten durchfährt. Die Gigs sind meist gegen 21: 
30 Uhr beendet, so dass ihr auch immer noch gut 
nach Hause kommt. Aufwww.thecurlycow.de 
findet ihr alles, was ihr braucht. 

Jau... dann war's das wohl mit 2018. Mal sehen, 
ob mein Vorwort dieses Mal komplett erscheint 
und die Absätze in chronologischer Reihenfolge 
gesetzt werden. Alle guten Dinge (Versuche) sind 
drei. Leben bleibt spannend! 

Ich weiß nicht wohin die Reise geht, ich weiß auch 
nicht wie das weiter geht... Gute Nacht! 










Swen 

Alle reden vom Lehrernotstand, sorry natürlich vom Lehrerinnen- und 
Lehrernotstand: Mach ich jetzt auch! ist ja auch mein Thema, immerhin 
frisst mich der Beruf momentan auf. Ist ja, wie ich den Gesprächen mit 
therapieerfahrenen Burnout-Punks entnehmen kann, auch die Gruppe, die 
einen Großteil der Gruppentherapien und Gaga-gaga-Kliniken bevölkert. 
Also nichts Besonderes: Ist halt so! Ist halt so, wie der übliche Wahnsinn, 
der allgemein so akzeptiert wird. „Ist halt so!“ ist die Haltung, die ich mir 
schnellstens angewöhnen muss, um nicht im Sumpf der Kulturpessimisten 
komplett zu versinken. 

Eines dieser Dinge, die halt so sind, ist, dass man in NRW ohne Not eine 
3+2-Schulsystem zerschossen hat: Gab es früher hier halt Förderschule, 
Gymnasium, Haupt- und Realschule sowie für die Träumer eine 
Gesamtschule, so gibt es jetzt nur noch ein paar zuckende Reste Haupt- 
und Realschulen sowie Förderschulen; das Gymnasium hat überlebt und 
ist jetzt vom Anspruch her sowas wie die Gesamtschule in den 80er- und 
90er-Jahren, denn jeder der nicht Plemplem oder sonst wie hängengebli¬ 
eben ist oder solche Eltern hat, besucht diese Schulform. Die Gesamt- und 
Sekundarschulen stemmen den Rest. Folgerichtig, ich nehme jetzt mal die 
Grundschulen raus, hat das Gymnasium die wenigsten Probleme Personal 
zu finden. Geschickter Weise hielten die sich bei der Umsetzung der 
Inklusion auch ziemlich geduckt: Wohlweislich, dass die Quadratur des 
Kreises am besten mit Quadraten gelingt. Dass man dort jetzt auch noch 
entspannter Arbeiten kann, weil man jetzt mit den privilegierteren Schülern 
ein Jahr länger Zeit hat, dürfte die Personalprobleme dort auch im Zaum 
halten. 

Auf den Restrampen des Landes dagegen werden weiter 
Wolkenkuckucksheime gebaut: Bis auf wenige Ausnahmen ist man dort 
bemüht, ein möglichst großes Maß an Heterogenität, sprich Vielfalt, in den 
Klassen herzustellen. Das heißt, jede Klasse kriegt einen bunten Strauß an 
Schülern, der meist aus zwei bis fünf Kindern mit emotional-sozialen 
Förderschwerpunkt, ein paar Lernbehinderten - gerne auch geistig 
Behinderte - und solchen mit Authismus-Spektrum-Störung bestehen. 

Dazu kommen eine ganze Reihe Kinder, deren Eltern keine Lust und/oder 
Zeit hatten, ihre Kinder zu erziehen. Da die Grundschulen daran aus guten 
Gründen schon verzweifelten und kapitulierten, sind die Kinder im Schnitt 
auf dem Stand von Schülern der zweiten Klassen, wenn sie zu mir in die 
Schule kommen. Da das mit der Erziehung in den Grundschulen vor Ort 
auch nicht das fehlende Elternhaus wettmachen kann, sondern offene 
Unterrichtssituationen die Kinder über Tisch und Stuhl gehen lassen, habe 
ich dann eine 28-30 Kinder starke, schön verhaltensoriginelle Truppe vor 


mir: So wie Gremlins, nur nicht so süß! Natürlich gibt es weder 
Sonderpädagogen noch Extraräume für die Inklusionskinder. Ist halt so! 
In den Wolkenkuckucksheimen der Nation, also den Schulausschüssen, 
Universitäten, Schulministerien und Berteismannstiftungen weiß man, 
wie ich dem Herr werde: tolle Fortbildungen zum Thema „Vielfalt 
fördern“ und einfach mal mein Lehrerbild hinterfragen: Inklusion muss 
man wollen! Ich muss nur jedem Kind einzeln gerecht werden, individu¬ 
ell fördern und ein bisschen Teamarbeit haben. Zeit dafür habe ich ja 
ohne Ende, denn Klassenarbeiten korrigieren sich von selbst, 
Elterngespräche fallen eigentlich gar nicht an und die Zeiten, in denen 
ich nachts wachliege, kann ich ja den gemeinsamen Unterricht vorbere¬ 
iten. 

Und das alles nur, weil ein paar viele Spinner der Ansicht sind, dass das 
alte dreigliedrige Schulsystem sooo schlimm für die kleinen Kinder 
wäre: so mit Sitzenbleiben und verschiedenen angestrebten 
Schulabschlüssen. Geradezu diskriminierend, dass Kinder mit unter¬ 
schiedlichen Fähigkeiten, diesen entsprechend in gemeinsamen 
Interessengruppen gefördert werden. Einen größeren Blödsinn kann ich 
mir gar nicht vorstellen. Jetzt fahren wir lieber alle Kinder gemeinsam 
gegen die Wand und tun so, als ob sie einen tollen sozialen Vorsprung 
davon hätten. Dabei kriegen die schwachen Kinder doch gerade in den 
Schulen des gemeinsamen Lernens ständig vor Augen gehalten, wie 
schwach sie sind. Aber klar, wie ich das regle, lerne ich in einer 
Fortbildung und kann den Schaden in multiprofessionellen Teams 
begrenzen. Solche pädagogischen Allmachtsfantasien machen Schulen 
zu Orten des Schreckens. Und wenn ich die Kollegen frage, die früher 
an Hauptschulen und Realschulen unterrichteten, dann sagen die 
unisono, dass dort auch nicht immer alles Sonnenschein war, aber dass 
man wenigstens die Möglichkeit hatte, Kinder zu erreichen. Die 
Wenigstens würden unter den heutigen Bedingungen den Beruf noch 
einmal ergreifen. Und ich bin froh, dass ich als Späteinsteiger in den 
Beruf nur noch zirka 18 Jahre durchhalten muss und hoffe, dass mich 
meine Erinnerungen an ein schönes Leben über Wasser halten. 

Bockmist 

RANCID - Indestructable CD 

IDLES - Joy as an act of resistance LP 

BAD COP BAD COP - alles 

SINDICATO Ol! - Pela Gloria das ruas CD 

MAMA ROSIN / HIPBONE SLIM AND THE KNEETREMBLES - 

Lousiana sun CD 

EXPLOITED - Totally Exploited CD 
ADOLESCENTS - s/t CD 
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nur noch 5 DM 


ERLEBEN SIE DAS WUNDER DER NATUR *um 
einmaligen Preis NUR DM 5,™, Ein Hobby für die qar 
Familie Lebende $E AMON KEYS aus der Tute $ 
unglaublich aber wahr!!. Durch ein 
(Kjm ’ Wunder der Natur können Sie '1||L 
W/f selbst diese lustigen Wasser rarati 

Clowns zum Leben erwek _ _ (ÄJßßf, 

„ ! ken. Aus SM Pulver, das man 
»/ ins Wasser schüttet entstehen lebende, atmende 
[iS. Tietchen. Männchen, Weibchen und Babies. Diese 
ef\ schwimmen und spielen miteinander. Ein herr a 
y \ liches Hobby. Spaß u. Unterhaltung für Alle /fl 
Alles, was man dazu braucht für nur DM 5,- { ' 

t/incl. ein Sea-Monkey Buch, KEIN TRICK. Sea 
^Monkeys leben GARANTIERT 

Sofort bestellen. Coupon ausschneiden u. 

DM 5,~ (Schein) bar oder Brief ^ ^ j 
marken einsenden an: /j 

vsggwSs . Markt & Kommunikation V»*. j /! 

\ GmbH & Co KG 

. \ W<d«nm«v«rttr. 23 iSiLi 

8000 Muochtn 22 . /. 


D a die Gegenwart insgesamt momentan doch recht beschissen anmutet, wollen wir 
in dieser Ausgabe mal wieder ein wenig in der Vergangenheit schwelgen, um zu 
zeigen, dass damals eigentlich auch schon alles scheiße war. Diesmal kommen hier zur 
Abwechslung mal eure unschuldigen Kindheitserinnerungen dran und werden mit ner 
Kelle unschöner Fakten besudelt. Am Ende des Artikels werdet ihr aber zumindest wissen, 
was Fix & Foxi mit Landserheften und 
Uhrzeitkrebse mit dem Ku Klux Klan 
und den Aryan Nations zu tun 
haben. 

Ja, ja die berühmt berüchtigten „Urzeitkreb¬ 
se" aus den hierzulande zumindest zeitwei¬ 
se ziemlich erfolgreichen YPS- Heften. Wer 
in seiner Jugend nicht mit irgendwelchen 
Ökohippies als Erzeuger geschlagen war, die 
mit hochmoralischen Bedenken gegen den 
Verkauf lebendiger Tiere als Gimmick einer 
Comic-Zeitschrift nervten, kannte die klei¬ 
nen Scheißer zumindest aus der Werbung 
und hatte vielleicht auch schon versucht, 
allerdings zumeist vergeblich, die „leben¬ 
den Fossilien" daheim zu züchten. Artemia 
salina, der sogenannte Salinenkrebs, wur¬ 
de in den USA bereits seit dem Jahre 1957 
und zwar unter dem Namen Sea Monkeys als 
Kinderspielzeug vermarktet. Die bekannteste 
Zuchtlinie dürfte hierbei Artemia nyos sein, 

Die Idee gewöhnliches Fischfutter als Haus¬ 
tiere für Kinder, denen man sogar Tricks 
beibringen könne, zu verkaufen, hatte als 
erster Harold von Braunhut (geschulte Le¬ 
ser dieser Rubrik ahnen vielleicht bereits, 
dass der Name erschreckend gut zum Pro¬ 
tagonisten dieser Ausgabe passen wird) der 
übrigens gleichzeitig auch noch „Erfinder" 
der sogenannten X-Ray-Specs (welche 
ihrerseits später die britische Punkband , 
ähnlichen Namens maßgeblich bei ihrer 
Namensfindung inspirieren sollten), des 
unsichtbaren Goldfisches und eines mit 


Name: 

Straße: 

Ort: . 

D DM 5.- Schein anbei 
□ per Nachnahme DM 7,50 

SENSATION SONDERANGEBOT 

Jatrt auch als toller Geschenkkarton komplett mit Original b... —,—- 

oder im D£*LUXE-Karton mit sehr viel Zubehör, Vitamine, Supernahrung 
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nicht unwichtige Rolle spielte hierbei wahrschein¬ 
lich auch der vergleichsweise niedrige Preis von 
einem Dollar zuzüglich 25 Cents für den Versand, 
sowie die Tatsache das von Braunhut alle seine Pro¬ 
dukte zunächst ausschließlich in Comicheften be¬ 
warb. Selbstverständlich hat das Gerät auch nichts 
mit Röntgenstrahlung zu tun, es kreiert im besten 
Fall eine recht einfache optische Illusion und 
~\ eine dazu noch nicht sehr überzeugende. Die 
Urzeitkrebse oder Sea Monkeys, wie er sie 
selbst nannte, waren aber mit Sicherheit 
sein profitabelster Einfall... 

„Like a pack offriendly trained seals" 
(Übersetzung: „ Wie ein Rudel freundlich 
dressierter Seehunde") (ebenfalls aus der 
Sea Monkeys Werbung) 


Neben der ausgeklügelten Werbestrategie 
und den Anzeigen in Comic-Heften (nach 
eigenen Aussagen schaltete von Braunhut 
3,2 Millionen Anzeigenseiten pro Jahr in 
Comics. Die für die Sea Monkeys war von 
Joe Orlando gezeichnet, der später Vize¬ 
präsident bei DC Comics werden sollte.) 
war ein weiterer wichtiger Grund für den 
weltweiten Erfolg der fischig müffelnden 
Viecher eine Fähigkeit, die allen Salinenkreb¬ 
sen gemein ist, nämlich Kryptobiose. Kryp- 
tobiose (griechisch kryptos = verborgen und 
bios ss Leben) bezeichnet einen Zustand von 
Organismen, bei dem jegliche Stoffwechs- 
levorgänge extrem reduziert bzw. sogar 
gänzlich gestoppt sind. Tiere, die zur 
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A BOWLFULL OF HAPPINESS - Instant PETS!" 
Ubersetzuna: „ Eine Schale voller Freude - instant-Haustiere") 
(Werbeslogan für Sea Monkeys) 


Federn versehenen Teleskopschlagstockes 
war (insgesamt meldete er zu Lebzeiten 
ganze 151 Patente an, unter anderem hat 
er auch den Mechanismus bei Puppen er¬ 
funden, der dazu führt, dass selbige sofort 
die Augen schließen, sobald sie hingelegt 
werden.). Einer der Hauptgründe für den 
enormen finanziellen Erfolg der selbstver¬ 
ständlich keineswegs funktionstüchtigen 
Röntgenbrille war wahrscheinlich, dass 
die notgeilen Kids, welche mit ihren frisch 
erworbenen Gerätschaften krampfhaft 
& vergeblich versuchten, beispielsweise 
dem weiblichen Lehrpersonal oder ihren 
Klassenkameradinnen unter die Wäsche 
zu gucken, sich letztendlich zu sehr ih¬ 
rer niederen Gelüste schämten und sich 
in der Regel nicht trauten, die nutzlosen 
Dinger aufgrund des ausbleibenden Ef¬ 
fektes später zu reklamieren. Eine ebenfalls 


Kryptobiose fähig sind, können dadurch für 
eine bestimmte Zeit unwirtliche Umweltbe¬ 
dingungen unbeschadet überstehen. Für 
die Krebse bedeutet das konkret, dass 
nur DM 36 * man zu c * en Eiern lec *igüch Wasser ge¬ 
ben muss. Artemia salina schlüpft dann 
bereits am gleichen Tag. Das Lebendfi¬ 
schfutter is dann aber noch so mickrig klein, 
dass die einzelnen Exemplare fürs bloße Auge 
zunächst noch komplett unsichtbar sind. Von 
Braunhut gab in späteren Interviews an, dass die 
Idee zu seinen Sea Monkeys maßgeblich von den 
Flohzirkussen kam, die zur Zeit seiner eigenen 
Kindheit populär waren und dem Publikum die Il¬ 
lusion von trainierten Flöhen vorgaukelten (https:// 
bit.ly/2QpNjgy). Wenn man den Werbeslogans von 
Von Braunhut glauben schenkt, sollte im 1 Tütchen 
eine Art Wasserreiniger enthalten sein. Die eigent¬ 
lichen Eier sollten in der 2. Tüte sein. Nachdem der 
Reiniger ins Wasser gegeben wurde, sollte man 24 
Stunden abwarten, bevor man dann schließlich 
die Eier dazu gibt. In Tüte 1 befanden sich aber 
in Wirklichkeit ein wenig Salz und die eigentlichen 
Eier, kein Pulver um das Wasser zu reinigen. Tüte 
2 beinhaltete nicht die Eier, sondern eine geringe 
Menge Bleiche, damit man die langweiligen Milli¬ 
meter großen durchsichtigen Viecher, die streng¬ 
genommen ungefähr den gleichen Unterhaltungs¬ 
wert wie ne Ladung Sperma in nem Glas Wasser 
besitzen, überhaupt sehen konnte. Das größte Pro- 


































blem war anfänglich, dass von den geschlüpften 
Exemplaren zunächst nur wenige Individuen über¬ 
lebten und auch nur 1 bis 2 Krebse letztendlich 
groß genug wurden, um fürs menschliche Auge 
sichtbar zu werden. Die als Eier etikettierte Bleiche 
schuf hierbei die Illusion, dass die Krebse quasi 
sekundenschnell ins Leben katapultiert wurden, 
sobald die Kinder das 2. Pulver ins Wasser gaben. 
Um die Überlebensquote zu verbessern, engagier¬ 
te von Braunhut einen Wissenschaftler, der für ihn 
eine widerstandsfähigere Version des Salinenkreb¬ 
ses entwickeln sollte, was schließlich auch gelang 
und zur Geburt von Artemia nyos und zur Patentie¬ 
rung der ansonsten ziemlich langweiligen Viecher 
durch von Braunhut führte. 

„Even ifyou could, what a bore it would be to bang 
around for a few hundred years, not doing much of 
anything except watching the niggers make basket- 
balls and sneakers out ofjew skins." (Übersetzung: 
Selbst, wenn du es könntest, wie langweilig wäre es 
wohl, hier noch ein paar hundert Jahre rumzuhän¬ 
gen und nicht wirklich viel anderes zu tun, als Nig¬ 
ger dabei zu beobachten, wie sie Basketbälle und 
Sneaker aus Judenhäuten hersteilen). (Aus einem 
Aryan Nations Newsletter aus dem Jahre 1993, Autor 
Harold von Braunhut unter dem Psydoneum Hendryk 
von Braun) 

Wenn Von Braunhut nicht zusammen mit seinem 
Miet-Dr. Frankenstein damit beschäftigt war, le¬ 
bendiges Spielzeug von fraglichem pädagogi¬ 
schen Wert zu entwickeln, welches zumeist bloß 
die naiven Hoffnungen und Vorstellungen von klei¬ 
nen Kindern zerstörte, betätigte er sich außerdem 
noch unter dem Psydonym Hendrik von Braun und 
zwar als Verfasser übler antisemitischer Newsletter 
für die vollgeschissenen Menschenhäute der Aryan 
Nations, welche ihm sogar eine Art eigenes Logo 
für seinen geistigen Durchfall spendierten: Der 
rassistische Erfinder veröffentlichte seine selbst¬ 
persönlichen Hasstraktate stets unter dem Siegel 
der sogenannten Imperial Order Of The Black 
Eagle. Hier ein kleiner Auszug: „In 1946, The for- 
mer editor of Der Sturmer, a newspaper dedica- 
ted to reveaiing the truth regardless of public 
„opinion", stood on the gallows at Nuremberg. 
His „crime" was „anti-Semitism". His name was 
Julius Streicher, and at the moment he stood 
beneath the noose that was to carry him from 
his world to Valhalla, he cried out: „This is PU¬ 
RIM, 1946", referring to the jew treachery de- 
scribed in gory detail in the „Book of Esther" 
Now We live in another world - another age - 
41 years later. The White race is on the defensi¬ 
ve. Stern measures have been enacted against 
Anglo-Saxon and Aryan patriots in the name 
of racial integration. Many are in prison, and 
at this very moment, at least 15 Grand juries 
are convening throughout the U.S.A. to weigh 
the „evidence" being presented by the Federal 
Government to indict the leaders of every racia- 
list or anti-ZOG movement in America on trum- 
ped-up charges of „sedition". The goal - to des- 
troy all white resistance to toatal ZOG control 


of all the machinery of our so-called democratic 
society." (Übersetzung: „Im Jahre 1946 stand der 
ehemalige Herausgeber des Stürmers, eine Zeitung, 
welche sich der Wahrheit verpflichtet fühlte, ungeach¬ 
tet der öffentlichen Meinung, in Nürnberg am Galgen. 
Sein „Verbrechen" war „Antisemitismus". Sein Name 
war Julius Streicher, zu diesem Zeitpunkt stand er un¬ 
ter dem Galgen, der ihn aus dieser Welt nach Walhal¬ 
la befördern sollte und schrie: „ Das ist das Purimfest, 
1946!" und verwies damit auf den jüdischen Verrat, 
der in all seinen blutigen Details im „Buch Esther" 
beschrieben wird. Heutzutage leben wir in einer an¬ 
deren Welt - ein anderes Zeitalter - 42 Jahre später. 
Die weiße Rasse ist derzeit in der Defensive. Strenge 
Maßnahmen wurden gegen angelsächsische und ari¬ 
sche Patrioten im Namen der rassischen Integration 
ergriffen. Viele sind im Gefängnis und mindestens 15 
Grand Juries sind in diesem Moment auf dem Gebiet 
der U.S.A. damit beschäftigt, die Beweise zu prüfen, 
welche ihnen von der Bundesregierung präsentiert 
werden, damit sie jeden Führer jeder rassenbewußten 
oder Anti-ZOG-Bewegung mit Hilfe von übertriebenen 
Anklagen wegen Volksverhetzung vor Gericht bringen 
können. Das Ziel - den gesamten weißen Widerstand 
gegen die totale ZOG-Kontrolle der Maschinerie un¬ 
serer sogenannten demokratischen Gesellschaft zu 
zerstören, (aus einem anderen Newsletter der Im¬ 
perial Order Of The Black Eagle aus der Feder von 
Von Braunhut vom 27. Februar 1987) (Anmerkung 
von Basti: Julius Streicher wurde am 16. Oktober 
1946 durch das internationale Militärtribunal für 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Verlässlichen histori¬ 
schen Quellen zufolge sollen seine letzten Worte 
gegenüber dem anwesenden Priester „Ich bin bei 
Gott, Herr Pater." gewesen sein. Der Todeskampf 
soll relativ lang gewesen sein, die anwesenden 
zahlreichen Zeugen sollen noch minutenlang Äch¬ 
zen, Gurgeln und Stöhnen vernommen haben. Bis 
sich der zuständige Henker schließlich erbarmte 
und sich mit seinem ganzen Gewicht an die Beine 
des Verurteilten hängte und dem traurigen Schau¬ 
spiel damit endlich ein abruptes Ende bereitete. 
Das angebliche Streicher-Zitat aus dem obigen 
Newsletter ist also bloße Propaganda, wie der Rest 
halt auch). Die Imperial Order Of The Black Eag¬ 
le hielt außerdem einige Versammlungen ab, auf 
denen Reden von Gästen mit ähnlich verkorksten 
Vorstellungen gehalten wurden. Allerdings insge¬ 
samt eher ein ziemlich elitärer & klandestiner Kreis 
mit relativ wenig Außenwirkung. 


Die Aryan Nations sind ihrerseits übrigens eine in 
den USA beheimatete offen rassistische Organisati¬ 
on, die in den 70ern des letzten Jahrhunderts und 
zwar als politischer Arm der White Identity Church 
of Jesus Christ - Christian gegründet wurde. Gelei¬ 
tet wurde der braun-christliche Haufen über wei¬ 
te Strecken von Pastor Richard Butler. In einem 
Zeitungsinterview aus dem Jahre 1988 bezeichne- 
te Butler Harold von Braunhut als einen langjäh¬ 
rigen Freund und Arier, der seine Organisation 



Pastor Richard Butler 



schon seit einigen Jahren großzügig mit Spenden 
unterstützten würde. Inzwischen gilt ebenfalls als 
sicher belegt, dass Herr Braunhut (dat „von" hat 
er sich übrigens selbst ausgedacht, um deutscher 
zu klingen, ich persönlich fände da ein Hemd aus 
dem Hut zu machen naheliegender) zu seinen 
Lebzeiten mindestens einem KKK-Chapter groß¬ 
zügig Geld geliehen hat, damit sich die ethnokri- 
tischen Kackgespenster mit Lynchhintergrund mit 
Waffen ausstatten konnten. Der Anwalt von Dale 
R.Reusch (letzterer war zu Lebzeiten Grand Dra¬ 
gon des KKK und mit von Braunhut befreundet), 
plauderte in einem Interview mit der Washinton 
Post gar bereitwillig aus, dass von Braunhut damals 
in einem Gerichtsprozess gegen seinen Mandanten 
sogar dazu bereit gewesen wäre, im Zeugenstand 
zu Gunsten des angeklagten rassistischen Cousins 
von Caspar dem Geist auszusagen, dass er Reusch 
ungefähr 12.000$ geliehen hatte, damit dieser da¬ 
von 83 teils automatische Gewehre und Pistolen 
kaufen konnte. Der Anwalt erzählte im weiteren 
Verlauf des Interviews noch, dass der „Erfinder" 
der Urzeitkrebse dabei stets „sehr sympathisch 



und kooperativ" gewesen sei und damals sogar 
einige seiner Sea Monkeys und anderes Spielzeug 
im Gepäck zum Vorführen dabei hatte. Der Pro¬ 
zess war auch das erste mal, dass Herr von und zu 
in derartigen Zusammenhängen in der breiteren 
Öffentlichkeit genannt wurde und zwar durch das 
zuvor erwähnte hochrangige Mitglied des KKK. 
Aussagen musste von Braunhut übrigens nicht im 
Prozess und zu einer Anklage für den Kredit zum 
Waffenkauf für rassistische Extremisten mit frag¬ 
würdigen Plänen kam es auch nie. Dale R.Reusch 
wurde in diesem Zusammenhang später übrigens 
zu drei Jahren auf Bewährung wegen Verstoßes ge¬ 
gen das Waffengesetz verurteilt, weil er einige der 
besorgten Knarren illegal über die Staatsgrenze 
transportiert hatte. 


In einem Interview mit der Seattle Times sprach 
der braune Geschäftsmann 1988 später öffentlich 
von „abgründigen koreanischen Schlitzaugen" 
und wird dort auch mit folgenden Worten zitiert: 








„You know what side l'm on. I don't" (Über¬ 
setzung: Du weißt auf welcher Seite ich stehe, 
ich selbst weiß das nicht").Von Braunhuts unter 
Pseudonym geschriebene Texte sind allesamt ge¬ 
radezu durchsetzt von rassistischen Tiraden und 
geizen zudem nicht gerade mit nicht minder ras¬ 
sistischen Schimpfwörtern wie „Nigger", „Wogs", 
und „Mud People". Im oben zitierten Newsletter, 
wo er von den „Niggern, die sich bald Basket¬ 
bälle und Sneaker aus judenhaut machen wür¬ 
den" schwafelt, fordert er indes darauf noch den 
bedingungslosen Einsatz für die Vorherrschaft der 
weißen Rasse, auch wenn das bedeuteten würde, 
dass die Leser seines Schwachfugs dafür ihr eige¬ 
nes Leben opfern müssten. Denn niemand (außer 
Jesus Christus höchstpersönlich), hätte es bisher 
vermocht, ewig zu leben. 

Laut Berichten der Los Angeles Times war der Vater 
der Urzeitkrebse auch ein gern und oft gesehener 
Gast beim sogenannten „Aryan World Congress", 
der von Butler jährlich in Hayden Lake, Idaho auf 
dem Grundstück der Aryan Nations abgehalten 
wurde, wo er gelegentlich, sogar sozusagen als 
Ehrengast, das berühmt berüchtigte brennende 
Kreuz entzünden durfte. Das Gelände am Hayden 
Lake war bis ins Jahr 2001 im Besitz der Aryan Na¬ 
tions und wurde vor Ort von bewaffneten Wachen 
mit Hunden „beschützt". Dort fanden lange Zeit 
unter anderem Konzerte von BOUND FOR GLORY 
und eine sogenannte „Akademie" für rechtsextre¬ 
me jugendliche sowie paramilitärisches Training 
statt. Das FBI stuft die Aryan Nations als „terror¬ 
verdächtig" ein. Die Organisation unterhielt auch 
Kontakte zu den Deutschen Aktionsgruppen (An¬ 
merkung von Basti: Obwohl bereits im Gründungs¬ 
jahr vom Staat zerschlagen , gelang es den Deut¬ 
schen Aktionsgruppen im Jahre 1980 insgesamt fünf 
Sprengstoffanschläge und zwei Brandanschläge ge¬ 
gen Einrichtungen und Behörden der Bundesrepublik 
Deutschland zu verüben) von Manfred Roeder und 
unterhalten heutzutage ebenfalls noch Kontakte 
zu so nicht minder gefährlichen Spinnern wie der 
Militia of Montana, dem White Aryan Resistance 
und der Posse Comitatus. Neben Mitgliedern des 
Ku-Klux-Klans und der National Alliance befanden 
sich auch Angehörige der Aryan Nations unter 
den Gründern der rechtsterroristischen Gruppe 
The Order. Die Order, auch unter dem Namen 
Silent Brotherhood bekannt, war zwischen 1983 
und 1984 in den Vereinigten Staaten aktiv. Ziel der 
Gruppe war eine Revolution gegen die „von Juden 
unterwanderte Regierung" der Vereinigten Staa¬ 
ten, sowie die Gründung eines Freistaates im Nord¬ 
westen der Vereinigten Staaten (die sogenannte 
Northwest Territorial Imperative), aus dem alle 
Juden und Nicht-Weißen verbannt werden sollten. 

„If you need a gun but can't get a license" 
(Übersetzung: „ Wenn du eine Pistole brauchst , aber 
keinen Waffenschein kriegst") 

(aus einer Kiyoga Agent MS-Werbeanzeige) 

Richtig ins Rampenlicht wegen seiner politischen 
Umtriebe geriet Von Braunhut aber erst im Zu¬ 
sammenhang mit einer seiner anderen Erfindun¬ 
gen. Dem sogenannten Kiyoga Agent M5, einer 
vom ihm erfundenen Mischung aus Teleskop¬ 
schlagstock und Stahlpeitsche, welche zusätzlich 
mit einem Federmechanismus versehen war und 
dadurch durch einen Knopfdruck sofort einsatzfä¬ 
hig gemacht werden konnte. Als von Braunhut im 
Jahre 1979 durch einen Sicherheitscheck am LaGu- 
ardia Airport musste, fanden die Sicherheitskräfte 
in seinem Gepäck 6 dieser gefährlichen „Spielzeu¬ 
ge", woraufhin er wegen illegalen Waffenbesitzes 
verhaftete und angeklagt wurde. Er gewann den 
Prozess mit der Argumentation, dass der Kiyoga 
Agent M5 kein Knüppel sei und damit auch nicht 
die Kriterien einer verbotenen Waffe erfüllen wür¬ 
de. Außerdem wäre seine Erfindung auch keines¬ 
wegs dafür geeignet, jemanden damit ernsthaft zu 
verletzen, was eine Demonstration im Gerichtsaal 
durch einen der anwesenden Polizeibeamten selt¬ 
samerweise vor Ort bestätigte. Wenn man sich das 
Patent der Gerätschaft im Internet mal anschaut, 
erscheint mir das wirklich mehr als verwunderlich 





( https://bit.ly/2IA8DwZ ). Auf die Frage des Rich¬ 
ters, wo er denn die Anzeigen für seine Erfindung 
schalten würde, antwortete Harold von Braunhut 
frei von der Leber weg, dass er im Newsletter der 
Aryan Nations inseriere, weil viele Mitglieder der 
Organisation aufgrund ihrer gesammelten Vor¬ 
strafen keine Schusswaffen mehr besitzen dürften. 
Weitere Anzeigen für den Kyoga wurden in der an¬ 
tisemitischen Zeitschrift „The Spotlight" geschal¬ 
tet, dem Hausblatt der sogenannten Liberty Lob¬ 
by. Aber damit nicht genug, als der Anführer der 
Aryan Nations vor Gericht stand, weil er angeblich 
geplant hatte, die damalige Reagan-Regierung zu 
stürzen, spendete Von Braunhut $25 Dollar für je¬ 
den verkauften Kiyoga Agent M5 zugunsten But¬ 
lers, wenn die Kunden auf ihrer Bestellung zuvor 
ein „AN" für Aryan Nations in Kleinbuchstaben 
hinterlassen hatten. Als der ganze Kram schließlich 
auch durch die Presse ging und er von einem sei¬ 
ner Geschäftspartner mal wegen seiner braunen 
Umtriebe telefonisch zur Rede gestellt wurde, ent- 
gegnete von Braunhut bloß: 


„Hitler wasn't a bad guy. He just received bad 
press."(Übersetzung: „Hitler war kein schlechter 
Kerl, er hatte bloß schlechte Presse.") 


So und um den Hirnfick jetzt völlig komplett zu 
machen, verrate ich an dieser Stelle noch ein nicht 
ganz unwichtiges weiters biographisches Detail 
von Harold „von" Braunhut. Der ein oder andere 
geschulte Leser dieser Rubrik, wird vielleicht schon 
bemerkt haben, dass die „Geschichten Aus Der 
Gruft" diesmal auffällig wenig biographische De¬ 
tails unseres gruseligen Protagonisten enthalten. 
Hauptsächlich ist das so, weil unser Hauptdarstel¬ 
ler eigentlich vollständig Harold Nathan Braunhut 
hieß und sein Großvater den Namen Tobias Cohn 
hatte. Von Braunhut war nicht nur überzeugter 
Rassist, Nazi und Antisemit, sondern auch be¬ 
schnittener Jude. Anders als ähnlich gelagerte Kre¬ 
aturen wie beispielsweise Daniel Burros verübte er 
allerdings beim Bekanntwerden dieses pikanten 
biographischen Details keinen Selbstmord, son¬ 
dern weigerte sich fortan öffentlich zu seinen 
politischen und religiösen Überzeugungen Stel¬ 
lung zu beziehen. Die Aryan Nations verstießen 
ihn seltsamerweise nicht. Von Braunhut durfte 
sogar 1995 die Beerdigung von Butlers Ehefrau 
leiten. Es ist wahrscheinlich, dass von Braunhut 
zudem Priester der White Identity Church of 
Jesus Christ - Christian war. Ob die Nazis der 
Aryan Nations „der Lügenpresse" damals nicht 
geglaubt haben, oder das Geld des jüdische 
Millionärs so attraktiv war, dass er dadurch qua¬ 
si zum Ehrenarier ernannt wurde (bis ins Jahr 
2000 soll von Braunhut allein 35 Millionen Dol¬ 
lar mit seinen Sea Monkeys gemacht haben), 
oder ob die Rassisten einfach dachten, er is zwar 
Jude, hat aber die richtige Einstellung, is nirgends 
überliefert. Harold von Braunhut verstarb am 28. 
November 2003 in seinem Haus in Indian Head 
Maryland aufgrund eines Sturzes. Is zwar schon ei¬ 
gentlich seltsam genug alles, aber hier soll diesmal 
ausnahmsweise noch nicht ganz Schluss sein ... 


„So um die Zeitwende müssen sich die Germanen 
verzweifelt gegen die ungebetenen Gäste aus al¬ 
len Himmelsrichtungen wehren. Bis auf die kleine 
Fliehburg Bonnhalla ist ganz Germanien besetzt " 
(aus der Kauka Version von „Die goldenen Sichel" 
entnommen der Zeitschrift Lupo Modern) 


der Geschichte des Blattes und der Vita von Rolf 
Kauka vertraut ist. Die Kollegen von PIF hätten 
bestimmt Probleme mit dem Verkauf der Urzeit¬ 
krebse gehabt, hätten sie von Herr von Braunhuts 
politischer Ansichten gewusst. Bei Rolf Kauka bin 
ich mir da allerdings nicht ganz so sicher. Wenn 
man bei dem nämlich mal etwas genauer hin¬ 
guckt, wird es ebenfalls recht schnell ganz schön 
unappetitlich. So fand der frühere NAPOLA-Schü- 
ler beispielsweise nichts dabei die ehemalige Se¬ 
kretärin Hitlers Traudl Jung zu beschäftigen. Auch 
sein Mitarbeiter Doktor Pohl, der im Laufe seiner 
Karriere zum Kommanditisten und Geschäftsfüh¬ 
rer des Kauka Verlages aufsteigen sollte, war nicht 
ganz ohne Vergangenheit. In offiziellen Ausstellun¬ 
gen und Huldigungen wird dieser stets bloß recht 
beiläufig als Kaukas „Freund" bezeichnet. Pohl war 
im Krieg Chefrichter des SS- und Polizeigerichts 
Krakau und veröffentliche in den 40ern zusammen 
mit Kauka eine Buchreihe namens „Elemente der 
Rechtswissenschaft", in denen er für ein „täterori¬ 
entiertes Strafrecht" plädierte, wo „nicht in erster 
Linie das Gesetz" von Belang sein sollte, sondern 
„die Persönlichkeit des Angeklagten". In einem In¬ 
terview sprach ein anderer ehemaliger Mitarbeiter 
Kaukas, davon, dass in den 60er Jahren des letzten 
Jahrhunderts die „alten Kameraden, der ehemali¬ 
gen Canaris-Seilschaften ab und zu", zu Gast im 
Verlag waren. 


Hierzulande waren es vor allem die YPS-Hefte, 
welche für die Verbreitung von Artemia nyos sorg¬ 
ten. Die Urzeitkrebse waren sogar das häufigste 
Gimmick, welche insgesamt ganze 20 mal dem 
Heft beilagen. Ich habe bei den Vorbereitungen 
für diese Ausgabe einen gaaaaanz schlimmen Arti¬ 
kel der Osnabrücker Zeitung zum Thema gelesen, 
der nahelegt, dass die Urzeitkrebse quasi rot wären 
(ideologisch gemeint), weil das YPS Heft nämlich 
einen kommunistischen Hintergrund besitzen wür¬ 
de. Fußen tut diese unrealistische Einschätzung 
einzig und allein auf der historischen Tatsache, 
dass das inzwischen lange eingestellte französische 
Vorbild von YPS namens PIF Gadget einst von der 
Kommunistischen Partei Frankreichs herausgege¬ 
ben wurde (https://bit.ly/20w30KF)). Daraus zu 
folgern, dass das YPS-Heft deshalb eine ähnliche 
politische Ausrichtung besessen hätte, ist doch 
mehr als abenteuerlich, besonders wenn man mit 

























i Diesen Schwachsinn , den sich ein krankes 
Hirn vo r 61 Jahren ausgedacht hat; gibt es 
heute immer noch zu kaufen 


„Asterix und die Goten" (als Siggi und die Ost¬ 
goten) nach gleichem Schema. Worauf sein Li¬ 
zenzvertrag schließlich gekündigt wurde. Kauka 
klagte dagegen, verlor aber in zwei Instanzen. 
Trotz des Urteils und des Lizenzentzuges mit so¬ 
fortiger Wirkung veröffentlichte Rolf Kauka laut 
Wikipedia im Anschluss trotzdem noch das im 
Original erste Asterix-Album als Siggi, der Unver¬ 
wüstliche, von dem ihm zuvor leider schon die 
Druckvorlagen geliefert worden waren. Asterix 
Texter Goscinny, übrigens Enkel eines Rabbiners, 
dessen Onkel in den Gaskammern von Ausch¬ 
witz und im französischen Todeslager Pithiviers 
brutal ermordet worden waren, fand in einem 
Spiegel-Interview aus dem jahre 1966 ziemlich 
deutliche Worte zur Causa Kauka, als er dort zu 
Protokoll gab, dass der Deutsche aus dem listi¬ 
gen Gallier in seiner Übersetzung einfach einen 
Neo-Nazi gemacht hätte. Das Kauka Überzeu¬ 


gungstäter war und das mit Asterix und Obe- 
lix keineswegs ein einmaliger Ausrutscher war, 
zeigen auch die folgenden Veröffentlichungen. 
Seine plumpe Propaganda brachte er fortan mit 
einer ziemlich offensichtlichen Plagiatsserie um 
zwei andere Germanen namens „ Fritze Blitz 
und Dunnerkiel" an die zumeist minderjährigen 
Käufer. Andere Autoren achteten leider ebenfalls 
nicht so sehr auf die werkgetreue Übersetzung 
ihres geistigen Eigentums.So konnte sich Kauka 
außerdem die Rechte für Serien wie „Pit und Pik¬ 
kolo" (Spirou und Fantasio), Tim und Struppi 
(Tintin), die Schlümpfe (Les Schtroumpfs), Lu- 
cky Luke und andere sichern und mit seiner ek¬ 
eligen Weltanschauung besudeln. So wundert 
es wenig, dass es auch in der Welt von Pit und 
Pikkolo" (Spirou und Fantasio) ein „Bonnhalla" 
gibt, gegen das der skrupellose Marschall „Iwan 
Sownjet" in den Krieg ziehen möchte, selbiger 
hält bei Kauka auch den „Staatsratsvorsitzen¬ 
den" von Bretzelburg gefangen. Die Hauptstadt 
von Bretzelburg heißt „Berlin-O". „Bonnhalla" 
hingegen wird in der Version von Kauka von 
„APO-Lina" regiert, die sich von einem Militär¬ 
fachmann mit amerikanischem Akzent gegen die 
Bretzelburger aufhetzen lässt. Soweit so schlecht, 
es muss wahrscheinlich nicht erwähnt werden, 
dass sich derartiges im Original nicht finden 
lässt. Auch der gute alten Lucky Luke blieb nicht 
vor negativ besetzten Charakteren mit plötzlich 
auftretenden jiddischen Akzent verschont. Aber 
auch Jenseits der eigentlichen Comics machte 
Kauka Politik. So finden sich beispielsweise schon 
in seinen Vorworten der Fix & Foxi Hefte ziem¬ 
lich unmissverständliche Worte: (...) ... „was ich 
mir. Euch und Euren Eltern vom Nikolaus wün¬ 
sche: Frieden in allen Ländern, Freilassung der 
unschuldigen Gefangenen in Spandau und in 
allen anderen Gefängnissen!" So, nun soll aber 
erst mal Schluss sein mit „genialen Erfindern", 
dem „deutschen Walt Disney" und irgendwel¬ 
chen Kindheitserinnerungen. Wäre es technisch 
möglich, gäbe es jetzt noch zum Abschluss einen 
finalen Jumpscare... ( https://bit.ly/2zMjVeS ) 

- Seltsam, aber so steht es geschrieben ... 

- Basti- 
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politischen Funktion von Comics" zu dem Urteil, 
dass Kaukas Comics wesentlich krasser als andere 
damals populäre Comics revanchistische Thesen, 
nationalistisch-faschistische Propaganda, und 
Hetze gegen Kommunisten und fremde Völker 
verbreitet hätten. 


„Mir ham den besten westgot'schen Druiden zu 
kaschen und zurück ower die Grenze zu bringen, 
vorschtand'n! Mit seinen Kunststückchen muß'r 
uns dann bei der Invasion nach Bonnhalla gegen 
die Kapitalisten helfen." (der Häuptling der „Ost¬ 
goten" Hullberick, dessen Namensähnlichkeit mit 
Ulbricht sicher kein Zufall war aus „Siggi und die 
Ostgoten") 


„Der deutsche Zeitschriftenmarkt ist um eine No¬ 
vität reicher: Seit April gibt es ein rechtsradika¬ 
les Kindermagazin. Es heißt 'LU PO', erscheint im 
Pabel-Verlag und soll angeblich von einer Millio¬ 
nen Kinder gelesen werden. (...) Bisher hatte sich 
der Pabel-Verlag mit seinen 'Landser'-Heften 
darauf beschränkt, die Gemüter Jugendlicher 
und unbelehrbarer Kriegsveteranen zu verdun¬ 
keln. Jetzt versucht er dasselbe am grünsten 
Holz. Man kann LU PO, den Namen des Kinder¬ 
magazins, auch als Ablativ des lateinischen 
lupus verstehen. 'Von dem Wolfe' hieße die 
Zeitschrift dann. Freilich hat sich das Tier 
in den obligatorischen Schafspelz gehüllt." 

(„Politische Bildung für die Kleinen". Pardon 
Nr. 6. Frankfurt/M: Bärmeier und Nike! Verlag, 

1965. S. 16/17) 
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Schon nach Veröffentlichung der ersten 
seiner Übersetzungen von „Die goldene 
Sichel" erhielt Kauka eine schriftliche Ab¬ 
mahnung von Goscinny und Uderzo. 
Davon wenig beeindruckt veröffentlichte 
er darauf noch „Asterix als Gladiator" 
(unter dem Titel „Kampf um Rom") und 




Rolf Kauka gelang es seltsamerweise irgend¬ 
wie an die Rechte von Serien wie Asterix und 
Obelix zu kommen und das als erster hier¬ 
zulande und angeblich auch dazu noch zu 
einem Spottpreis. Die Übersetzung nahm er 
höchstpersönlich vor und veröffentlichte das 
Ergebnis im YPS-Vorgänger Lupo Modern. Aus 
Asterix und Obelix wurden bei Kauka die West¬ 
germanen Siggi und Babarras. Aus dem kleinen 
namenlosen gallischen Dorf machte er einfach 
„Bonnhalla". Zur Zeit des Auschwitz-Prozesses 
( Dezember 1963 bis August 1965), ließ Kauka 
ohne Rücksprache mit den Schöpfern der Gal¬ 
lier einen Nachtclubbesitzer, Giftmischer und 
Mörder (im Gegensatz zum Original) einfach 
jiddisch sprechen: „Und de Pichelsteiner wem 
wer auch gleich erlädigt haben. Hähähä! Werd 
ich sie einladen zu aner Runde. Hab'ich schon 
ä wunderscheenes Gift vorbereitet." Im gleichen 
Heft gibt es eine Szene in der Asterix Obelix mit 
den Worten ,/ Barbarras, mußt du denn ewig 
diesen Schuldkomplex mit 'rumschleppen? Ger¬ 
manien braucht deine Kraft wie nie zuvor'" auf 
seinen Hinkelstein anspricht (Die Pichelsteiner: 
„Nach uns die Sintflut". Fix & Foxi Super Nr. 10. 
Grünwald b. München: Kauka Verlag, 1968).). 
In einer anderen Übersetzung von Kauka „Sig¬ 
gi und die Goldene Sichel" betitelt (aus Lupo 
Modern Nr. 11. Grünwald b. Mchn: Kauka Verl., 
1965), spricht der kriminelle Sichelhändler, eben¬ 
falls anders als im Original, auch jiddisch und 
der Kneipier Avoranfix wird zum jüdischen Rö¬ 
mer-Kollaborateur Schieberus („Ahhh, de Herr¬ 
schaften scheint zu interessieren unser Waffenla- 
ger, scheenes-was ?"). Dieser entführt im Verlauf 
der Story Wernher von Braunfels aus aus dessen 
„berühmter Sichelschmiede": Die DDR wurde 
in einer Geschichte als „Heimstatt hungernder 
Sklaven" dargestellt (im Original heißt der Comic 
Asterix und die Goten, bei Kauka wurde daraus 
„Siggi und die Ostgoten" zudem ersetzte er die 
ursprüngliche Frakturschrift durch rote Buchsta¬ 
ben), APO-Anhänger (bei Kauka „ Apolina " ge¬ 
nannt), Amerikaner (nehmen bei Kauka die Rolle 
der römischen Besatzer ein), Franzosen, Englän¬ 
der, Juden und Russen waren in Kaukas Überset¬ 
zung wahlweise kriegslüsterne und neurotische 
Egomanen, skrupellose Verbrecher oder bloße 
Schwachköpfe. Hans Giffhorn kam in seinem 
Buch „Comics im ästhetischen Unterricht.- Zur 













Das wunderschöne Buch “Ska Im Transit” glänzt rS^S^^^^^üffiStSJISieren kleinen Fundstücken und interessanten Anekdoten mit der ersten “Oral History”j 
in Sachen bundesdeutscher Ska-Szene. Ausdrücklich hingewiesen sei auch noch mal darauf, dass das gute Stück einen gesamtdeutschen Fokus besitzt. Im Gegensatz 
zum komischen alten Mann mit den langen Haaren, der hierzulande ja schon irgendwie Pionierarbeit in Sachen Bücher über Skinheads und deren Musik leistete,| 
stammt „Ska Im Transit“ aus der Szene selbst und ist deshalb auch komplett frei von irgendwelchen lyrischen Sozialarbeiterallüren. Der Spruch auf der Rückseite von 
wegen „das erste und bislang einzige Buch über die Entwicklung des Ska in Deutschland Ost und West vor und nach der Wende - erzählt von Musikern und Machern, 
die unsere Szene maßgeblich mitgestaltet haben.“ is insofern wahrlich keine Übertreibung für die Werbetrommel, sondern eine ziemlich präzise Beschreibung des 
eigentlichen Inhalts. Emma Steel und Matt Ska alias Matzge haben hier echt wat ziemlich großes geschaffen. Auch wenn dat liebevoll gestaltete Buch an und für sich 
recht wenige Fragen offen lässt, hab ich den beiden trotzdem mal ein paar Fragen gestellt... 


PB: Eure grundsätzliche Herangehensweise in Richtung „Oral History“ is ja 
geradezu wissenschaftlich, da das Fragebogenkonzept mit den immer gleichen 
Fragen ja schon auch eine gewisse Vergleichbarkeit der Aussagen ermöglicht. 
ipjf Hattet ihr anfänglich auch andere Ideen oder Konzepte, die ihr zugunsten eures 
“ ' gewählten Ansatzes wieder verworfen habt? 
l,Emma: Wir waren uns sofort einig, dass die Geschichten von den Interviewten 
direkt erzählt werden sollten und zwar ohne jegliche Einflussnahme oder Inter¬ 
pretation. Die Schwierigkeit war die Vergleichbarkeit. Damit, dass wir allen die 
? gleichen Fragen gestellt haben, ist uns die direkte Gegenüberstellung gelungen 
ff und es ist wirklich verblüffend wie sehr sich die Antworten unterscheiden. Er¬ 
staunlich wie unterschiedlich die gleiche Situation wahrgenommen wird. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Also meine ursprüngliche Idee war einfach, so etwas die 
2Tone-Story von George Marshall einmal über die deutsche Ska-Szene zu ma¬ 
chen. Bis dato gab es ja darüber gar nichts in Buchform und ich wollte nicht, daß 
das irgendwann einmal völlig in Vergessenheit gerät. Also quasi so ein Standard¬ 
werk, das vielleicht auch für Jüngere interessant ist, die das damals noch nicht 
miterleben konnten. Als ich dann Emma Steel für das Projekt gewinnen konn¬ 
te, haben wir uns von der Idee verabschiedet, die Geschichte nur aus unserem 
Blickwinkel zu erzählen, sondern haben das Prinzip „Oral History“ aufgegriffen, 
das ja z.B. auch bei dem Buch „SKA - AN ORAL HISTORY“ ( nein, da geht’s 
i nicht um Schweinereien ;-) sondern eben halt um O-Ton-Interviews in wörtli¬ 
cher Rede) und haben die Leute bewusst auch reden lassen, wie ihnen der Schna-pr 
bei gewachsen ist - bis hin zu absichtlich nicht korrigierten Formulierungen, die 
tg dafür dann aber auch authentisch und ungefiltert rüberkommen. Dann haben 
wir jede Menge, teils auch mega-listige oder rare Fotos gesammelt und jeden 
nach lustigen oder auch ernsten Anekdoten gefragt. Dadurch wirkt das Buch 
alles andere als „wissenschaftlich“ im Sinne von dröge. 



Emma: Ich verabscheue Country aber vielleicht gibt es eines Tages auch so Aus¬ 
sagen wie wir haben beides Country Ska und Western Ska. Kann ich mir aber 
.nicht vorstellen. Uff. 

latzge a.k.a. Matt Ska: Vom Spirit her natürlich Deutschrock im Sinne von Klaus 
iFarins neuerlichen Lieblingsbands [ siehe unten ;-) ] Ansonsten gibt es ja jetzt 
schon so viele unterschiedliche Einflüsse von Pop über Jazz bis Punk, da sollte 
Jman eigentlich nicht vorab irgend eine Richtung ausschließen. Da kann es be¬ 
stimmt noch neue Kombis geben an die bislang niemand gedacht hat. Mit Klas- 
isik würde es vielleicht etwas schwierig, weil das ja per se nicht unbedingt groovt 
md auch eine komplett andere Klientel anspricht. 

)PB: Das aus OI1REKA und SKINTONIC fusionierte SKIN UP war lange Zeit 
'hierzulande Szeneorgan Numero Uno für wohl frisierte Menschen, für die Skin- 
iheadsein eben nicht die Fortführung von Röhms SA oder ähnlich Geschmacklo¬ 
ses bedeutete. Was waren eigentlich die Gründe dafür, dass ihr das Heft schließ¬ 
lich 1990 irgendwann eingestellt habt? Im Buch steht andeutungsweise was von 
leinem „großen Computercrash“, was ja eher technische Gründe nahelegt? 
(Emma: Der totale Zusammenbruch unseres Computersystems, die verloren-j 
gegangenen Abonnentendaten, persönliche Gründe und die Übereinkunft kein! 
|Onlinezine machen zu wollen führten dazu, dass wir den Pork Pie an den Nagel] 
längen mussten, was mir bis heute für unsere treuen Abokunden leidtut. Dank 
an alle die uns so viele Jahre unterstützt haben. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Ich habe diesen Entschluss der Redaktion SEHR bedau-| 
ert, war es doch das einzige - und im Übrigen sehr professionell gemachte - Mu-I 
sikmagazin in Deutschland, was sich ausschließlich mit Ska und Oi! respektive| 
jSkinhead-relevanten Themen beschäftigt hat 


PB: Gab es auch Menschen, die ihrPB: Ich frag ja auch nur, weil der gute Vasco immer noch aufseine Ausgabe von] 
Ungefragt habt, welche überhaupt „Best Of Termine I“ wartet, 
fceine Lust hatten, sich an eurem Emma: Schäm on us. 

Buch zu beteiligen und eure Fra-j MB 

gen zu beantworten? PqPB: Die Kritiken zum Buch sind ja weitestgehend äußerst positiv. Mir is bei derl 

Emma: Nee, alle waren gleich t Vorbereitung zum Interview allerdings eine Kritik aus der TAZ von Sven Saico-I 

begeistert. Tolles Projekt, hat witz aufgefallen, die da zumindest partiell andere Töne anschlägt: „Und während 

[ja so noch keiner gemacht. Bin im Vereinigten Königreich schwarze und weiße Musiker gemeinsam auftraten, 

: dabei. So war die Reaktion. mit Pauline Black von The Selecter eine schwarze Sängerin die Fans elektrisierte [ 

Allerdings hätten wir uns so und es mit The Deltones ab 1985 eine Frauen-Band gab, zeigen die Schnappt 

manches Interview noch aus-, schüsse aus Deutschland ein einseitiges Bild. Hier war Ska fast ausschließlich f 
"führlicher gewünscht. EfcjSache von weißen Männern. Die Hintergründe dieser Monokultur bleiben in den 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Die Idee fanden wirk-Interviews leider ausgeblendet. Ein Versäumnis, das den positiven Gesamtein- 
lieh alle klasse und haben sich sehr gefreut, da mitzumachen. Es war eher t druck schmälert.“ Wie gerechtfertigt und nachvollziehbar Endet ihr eine der¬ 
artige Kritik eures Buches und auch der damaligen Szene selbst? 

Emma: Sven hat ein ausführliches Interview mit mir gemacht und ich habe zu 
[erklären versucht, dass es in den 80ern noch nicht die große schwarze Commu- 
Inity in Deutschland gab. Daher ist die dominierende Hautfarbe erst mal bei den 
»Nachwuchs-Skankstern hierzulande blasser als in England. Frauen sind unter 
■den Musikern weniger häufig zu finden, haben aber in der Szene oft eine wichtige 
Rolle gespielt und wurden entsprechend wertgeschätzt. Nun erheben wir ja nicht 
den Anspruch einer wissenschaftlichen Gesellschaftsanalyse. Aber die Tatsache, 
lass die fehlende Präsenz farbiger weiblicher Persönlichkeiten in den Interviews 
on niemandem bemerkt wird, ist ja auch eine Aussage. Das zu interpretieren 
list aber nicht Zweck des Buchs und geht über dessen 
Rahmen hinaus, finde ich. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Also ich muss leider sagen, als 
ich das Interview gelesen habe, dachte ich: typisch 
AZ. Es hörte sich für mich so an, daß man hier 
iah auch mal was „Kritisches“ sagen wollte und die 
AZ-Leserschaft mit ihren Lieblingsthemen zu be- 
;lücken. Zu postulieren, die deutsche Ska-Bands 
eien alle schlecht gestylt im Gegensatz zu den Eng- 
ändern und unterschwellig Rassismus und Frauen¬ 
feindlichkeit zu unterstellen geht meiner Meinung 
ach völlig am Thema vorbei. Die Szene Seit Ende 
Oer Jahren war sehr stark von SHARP geprägt. 

|Und nur wegen einer Sängerin Pauline Black und 
en Deltones kann man ja auch in England nicht 
r on einer wirklich nennenswerten Frauenquote im Ska reden. 

|PB: ...und wo seht ihr selbst denn die größten Unterschiede im Vergleich zur 
Entwicklung des Ska in England? 

lEmma: Wahrend in Deutschland noch was passiert in Sachen Ska finde ich die 


Iso, daß wir ein paar wenigen Interviewpartnern, die sich vielleicht (inzwischen)« 
letwas außerhalb der eigentlich Szene wähnen, etwas Mut machen mussten, weil 
■sie dachten, es könnte vielleicht nicht so wichtig sein für die Leser. Aber gerade 
■das ist ja bei dem Buch so interessant, daß halt wirklich ganz viele Facetten unse- 
Irer Szene beleuchtet werden. 

IPB; „SKA im Transit“ bietet ja mannigfaltige Perspektiven, gab es bei den Ant¬ 
iworten auch Aussagen von denen ihr eher überrascht wart? 

■Emma: Jede Menge sogar. Leander der sich als Schwarzer aus dem Osten total) 
unverstanden fühlt und immer den Eindruck hatte, sich rechtfertigen zu müssen. 
lAlteingesessene Westberliner die sich überhaupt nicht für die DDR interessier- 
|ten (was sollten wir denn da?). Wie der Osten den Westen erlebt hat und um¬ 
gekehrt ist in vielen Interviews erstaunlich. Verständlich dagegen das EntsetzenI 
beim Anblick von Skins mit Schnauzbart. 

4atzge a.k.a. Matt Ska: Ich finde auch, daß gerade bei der Frage nach dem erstenI 
„Erlebnis“ im jeweils anderen Teil Deutschlands extrem spannende Geschichten 
■und auch Anekdoten rauskamen. 

Ipb : Eurer Buch beschäftigt sich ziemlich gelungen mit der Entstehung des Sica 
hierzulande, als ausgewiesene Experten in Sachen Offbeat-Vergangenheitsbe-\ 
wältigung und gleichzeitige Zeitzeugen und Beteiligte, habt ihr in eurem Buch 
| ja auch selbst eine kleine Prognose für die zukünftige Entwicklung des Ska in| 
Deutschland abgegeben. Emma beklagte dabei ein wenig, dass der Enthusias 
Hm us bei der heutigen Generation ein wenig fehlen würde und hoffte auf eine Art! 
■rettende Vitaminspritze zum Beispiel in Form von neuen Einßüssen aus anderen 
■Musikrichtungen. Auch der Matzge sieht in der musikalischen Öffnung des Sica| 
■hinsichtlich weiterer Einflüsse einen wichtigen Faktor um die Attraktivität dei 
■Musik für künftige Generationen zu steigern. Gibt es in euren Augen bzw. Ohrenl 
■auch irgendwelche Musikrichtungen, die sich überhaupt nicht mit Ska vertragen| 
■würden, aus welchen Gründen auch immer? 







Szene in der einstigen Ska Metropole London so uninteressant wie einen toten 
Fisch im Mondschein. Das soll sich ja gerade wieder berappeln, kann man nur 
hoffen. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Es ist ja klar, daß England in Sachen Musik jahrzehnte¬ 
lang immer einen Schritt voraus und stilprägend war. Wie auch bei Punk und Oi! 
hat man sich in Deutschland auch in Sachen Ska erst mal stark daran orientiert. 
Aber seit Ende der Achtziger Jahre mussten man sich auf der Insel daran ge¬ 
wöhnen, daß auch aus Deutschland sehr gute Bands kommen, die dann ja auch 
zu Konzerten nach London eingeladen wurden - z.B. zum London International 
Ska Festival - und auch auf englischen Labels veröffentlicht wurden. Seit Anfang 
der 2000er Jahre ist die Szene insgesamt in Europa ein wenig geschrumpft, aber 
gerade in letztes Zeit kommen auch in England wieder interessante Bands aus 
einer neuen Generation wie z.B. Buster Shuffle oder Death of Guitar Pop. 


PB: Der Aufstieg des Ska in Deutschland ist ja auch in gewisser Weise untrennbar 
mit der SHARP-Bewegung verbunden, was sind eurer Meinung nach die Grün¬ 
de, warum SHARP inzwischen doch nur noch eine vergleichsweise geringe Rolle 
in der Szene hierzulande spielt? 

Emma: In Zeiten zunehmender Popularität und gleichzeitiger 
monisierung von Rassismus spielen Skins als angebli- 
Buhmänner der Nation keine Rolle mehr in den Me¬ 
dien. Die Abgrenzung gegen rassistische Boneheads 
interessiert heute keinen mehr einen Fliegenschiß. 

Die politische Entwicklung weltweit lässt einem die 
nicht vorhandenen Haare zu Berge stehen. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Lass es uns eine Erfolgs-Sto¬ 
ry nennen! Inzwischen sind die Nazis aus der 
Ska-Szene in Deutschland komplett raus. Das war 
ja nicht immer so und man musste sich ja damals 
fragen, was Faschos eigentlich bei Ska-Konzerten 
wie zum Beispiel SPECIALS im Tränenpalast zu 
suchen hatten. Generell kann man aber schon 
sagen, daß generell die Trennschärfe zwischen 
verschiedenen „Jugendkulturen“ ja viel weicher 
geworden , als noch in den 80er und 90er Jahren und damit 
auch eine SHARP-Bewegung nicht mehr so eine Bedeutung als dezidierte Skin¬ 
head-Bewegung haben kann und muss, wie das halt vor allem Anfang der 90er 
wirklich wichtig war. 



PB: Bevor der Farin sich als FreiwildverSteher geoutet hat, hatte der ja quasi in 
hiesigen Gefilden schon eine Art Monopol in Sachen Skinhead-Sachbücher. Wie 
würdet ihr denn die Rolle von Vokuhila Farin für die heimische Szene insgesamt 
beschreiben? 



na: Kein Kommentar 
st werde ich zynisch 
r bösartig. 

:zge a.k.a. Matt Ska: Uuh, 
h eine viertel Jahrhun- 
t hab ich echt Schwie- 
ceiten, mich dahin noch 
[ zurückzuversetzen, 
n verdrängt das ganz 
ne. Schwer zu sagen, ob 
ae Bücher für die „Sze- 
viel gebracht haben, 
tg sein, daß dadurch bei 
aten außerhalb der Sze- 
ein klein wenig ins Be¬ 
wusstsein gerückt ist, daß der Begriff 
„Skinhead“ doch weit vielschichtiger ist, als es in den Medien immer propagiert 
wurde. Gerade aber die Berliner SHARP-Leute haben ihn anfangs sehr unter¬ 
stützt und ihm viele Infos und Materialien geliefert. Leider hat sich das dann aber 
eher als Einbahnstraße herausgestellt und es kam für unsere Szene von ihm nicht 
wirklich was zurück. Gelinde gesagt, sind mindestens die Berliner, wie ja auch 
Emma schon sehr deutlich sagt, nicht mehr gut auf ihn zu sprechen und fühlten 
sich am Ende eher ausgenutzt. 

PB: Irgendwelche letzten Worte? 

Emma: Ska ist eine grandiose vielfältige und völkerverbindende Musik. Hoch 
soll sie leben und lange. Ich hoffe unser Buch ist eine lebenserhaltende Maß¬ 
nahme. 

Matzge a.k.a. Matt Ska: Pork Pie feiert nächstes Jahr sein 30-jähriges Jubiläum! 
Da freue ich mich jetzt schon drauf, mit alten Weggefährten und hoffentlich auch 
einer Menge jüngeren Ska-Fans ein riesen Fass aufzumachen und ordentlich zu 
feiern. 

Es macht immer noch einen riesen Spaß und ich bin sicher, daß es noch lange 
weitergeht und Ska immer seine Fans haben wird. 


PB: Danke fürs Interview. 
Fragen: Basti 

Antworten: Emma und Matzge 
Basement: Alexander Üfner 
SHARP Demo: Boris Geilert 
Matzge: NN 
Emma Steel: NN 
Skintonic/OüReka: NN 
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len des Nachmittags taten 


["schon vor einigen Jafiren auf dem Back to Future Festival live gesehen, die hellen SonnenstraE 
I der Show keinen Abbruch. Vor 3 Jahren bin ich der Band nochmal beim Ruhrpott Rodeo über den Weg gelaufen und war erstaunt, wie gut 
I die Jungs die große Bühne im Griff hatten. Vor kurzem hatte ich die Gelegenheit, mir die Unplugged-Version ihrer Songs in einer düsseldor-l 
IferKneip^mizuschaun und dachte mir, jetzt ist endlich ma^eiHüi^ii^nterview^^ 

flliwerottentlTcht^wenn idTa!fes 7 ichti^ersta!i 3 l einä^e^i^LaiJ^^^^ m ^ m ^^ mmmm "^ mmmmimmmmm ^ mm ^^^^^ 


Iween eine 7“ und danach eine neue LP. Stimmt das so? 

■Für die Halloween-Single habt ihr euch Ja etwas Besonderes überlegt, j 
I Erzähl mal , was uns da erwartet. 

■Richy: Ganz so stimmt das nicht. Wir veröffentlichen am 12.10 also vor Hal- 
jloween noch unsere neue Singel „Nice Day for an Exorcsim“ wobei es diese 
Beider nicht auf Vinyl gibt. Die Single gibt es digital und für die Sammler 
haben wir uns was spezielles überlegt. Wir haben eigene Ouija Boards an¬ 
gefertigt, die in einer schönen hochwertigen Verpackung inkl. CD mit den 
2 Songs plus einem Audio Manual zum Thema „Seance abhalten“ verkauft 
werden. Die Audio CD dient auch gleichzeitig als Spiele-Zeiger um das 
Board zu bedienen. Außerdem kommt man über die CD auch zu einem ge¬ 
sperrten Bereich auf unsere Website, wo man ein Online Ouija Board findet 
und direkt „Fragen“ stellen kann. Bonus Songs sind dort dann ebenfalls 
zu finden. Die Hexenbretter sind sehr gut angekommen und wir kommen 
grade mit dem produzieren nicht nach. 

Für die Vinyl-Sammler werden wir allerdings Anfang Dezember die 2 te 
Single vor dem Album inkl. Video releasen, die es dann auf 7 “ geben wird. 
Am 8 . 2 . 2019 ist es dann soweit und das neue Album „All these fiendish 
things“ kommt in die Läden. 


Ihr könnt bei euren Livekonzerten ja inzwischen auf ein stattliches 
Songrepertoire zurück greifen. Ihr habt jede Menge eigener Songs, 
haufenweise Covernummern und das Ganze gibt’s in der regulären 
und in der Akustikversion. Wie entscheidet ihr, wann ihr wo mit wel¬ 
chen Songs auftretet? Müsst ihr das bei ner Setlisten-Änderung im¬ 
mer wieder proben oder gehen viele Songs auch spontan, auf Zuruf? 
Richy: Also die Unplugged Geschichten sind eher was besonderes und ma¬ 
chen wir auch nicht soo oft. Mit den 3 „ Seance with the Dead“ Shows lassen 
wir es jetzt auch wieder für ein paar Jahre gut sein. Von daher mussten wir 
das schon wieder alles neu proben und einige Songs hatten wir ja bis dato 
auch nie unplugged gespielt. Was die Setlist angeht wird es tatsächlich von 
Release zu Release schwieriger auszuwählen was wir spielen wollen und was 
nicht. Proben müssen wir aber eigentlich immer und wir sind leider keine 
Band, die auf Zuruf spontan jeden Song parat hätte. 

„Der Tod, der muss ein Wiener sein u hat Georg Kreisler festgestellt. 
Hat euch die Stadt so morbide werden lassen, bzw schöpft ihr daraus 
eure kreative Energie, was die Auseinandersetzung mit den Toten 
und dem dunklen obskuren angeht? Oder steht ihr da eh total drauf 
und mit der Stadtgeschichte erschließt sich für euch ein reichhaltiges 
Themenfeld? 

Richy: Das letztere ist der Fall. Unser Leidenschaft fürs Morbide wäre auch 
wenn wir nicht in der Hauptstadt Österreichs leben würden vorhanden. So 
haben wir halt noch zusätzlich Inspirationsquellen und „feiern“ unsere Her¬ 
kunft diesbezüglich ein bisschen. 


|ln den Texten gehts nicht nur um Wien, sondern auch um zahlreiche | 
■Horrorfilm-Referenzen und -Charaktäre. Wen und was habt ihr schon 
ribesungen und welche Real Life-Personen waren schon dabei? In 
ieuren Songansagen kam ja durch, dass es u.a. auch um Serienmörder I 
jSusw. geht. 

^ *Richy: Boha das ist zu viele um die alle Aufzählen. Ich liebe und sammle 
Horrorfilme seit frühestem Jugendalter und bin diesbezüglich ein echter 
Nerd. So verhält es sich auch mit vielen meiner Texte. Serienmörder und 
True Crime ist ein weiteres Themengebiet, mit dem ich mich viel beschäf¬ 
tige und so fließt das natürlich auch ein. Wir haben auf beinahe jedem 
Album zum Beispiel einen Song zu Ed Gein. Leider brechen wir diese 
Tradition am neuen Album, weil ausgerechnet dieses Stück bei der Voraus¬ 
wahl durch den Rost gefallen ist. Mit „Kopf deiner Mutter“, „Gaskassier“ 
„Singende Kinder“ und „Frauenmörder Weinwurm“ haben wir ebenfalls 
Lieder zu bzw. über reale Ereignisse geschrieben und ich bin mir sicher, dass 
da noch einige dazukommen werden in der Zukunft. 

Zusammen mit „the Other“gehört ihr zu den dienstältesten Horror- 
Punk-Bands. Hast du das Gefühl, dass das Genre langsam nur noch 
„special interest“ ist? Oder gibt es noch Zulauf von neuen, interes¬ 
sierten Fans und Hörern ? 

Richy: Schwierig zu sagen. Die „Horrorpunk“ Szene ist definitiv nach einem 
kurzen Höhenflug wieder zur Subkultur Nische geschrumpft. Wir schätzen 
uns als Band aber überaus glücklich, dass völlig unterschiedliche Leute, mit 
ganz anderem Background auch gefallen an uns finden und von daher keine 
Stagnation spürbar ist, eher im Gegenteil. Bei unsern Konzerten finden sich 
Psychos, Punkrocker, Metalheads, Gothics und ich sage mal wertfrei „Main¬ 
stream“ Rockmusik Hörer zusammen und in einem Altersspektrum von 13 
bis 50 in etwas. Wir sind da wirklich mehr als Happy wie es sich entwickelt 
hat. 

jetzt noch 2 Klassiker-Interviefragen. 

1. Sag mal, was du grade selbst am liebsten hörst und empfehlen 
kannst. Gern neue Bands, gern auch Menschen aus deinem persön¬ 
lichen Umfeld. 

Richy: Ich höre ganz ganz viel unterschiedliche Musik. Punkrock, Psy- 
chobilly, Metal, Gothic Zeug, Indie Rock etc. echt fast alles außer Schlager 
und Volksmusik. Alice Cooper ist halt mein allergrößtes Idol, dann bin ich 
riesen The Damned Fan zum Beispiel. Ich liebe klassischen Death Metal 
der 9 oiger Jahre und alles was in Richtung Horror geht hat halt automatisch 
schon mal mein Interresse. Ich hab auch eine stattliche Sammlung an Film¬ 
soundtracks und kann auch hin und wieder mit Klassik etwas anfangen. 

Eine junge Band die ich im Moment gerade sehr gerne mag sind zb. THE 
DAHME RS aus Schweden. 

Und natürlich, welche deine heißesten Horrorfilm-Empfehlungen 
sind. Aktuell und die Klassiker...also vor 1980 :-) 

Richy: Boha schwierig: Aktuell: Hereditary, Puppet Master - The littlest 
Reich, Hagazussa 

Meine Klassiker sind aber viel aus den 8 oigern haha - nagut davor: Suspiria 
(bin da auch gespannt aufs Remake), „Tomb of Ligeia“, The Exorcist“ (gene¬ 
rell einer meiner Lieblingsfilme), Zombi 2 (Fulci) 

2. Mit welcher Band, tod oder lebendig, würdest du sofort auf Nightli- 
ner-Tour gehen ? 

Richy: Motörheadü! 

PB: Danke für das Interview 











HAU TU TEU SE HOT-TSCHÖRMAH- 
SPIEKING-BÄND-MÄMBAS. SATT SEY AH 
FACKIHG ASSHOILS OR BIUTIFULL AS WEH 


Wer kennt das nicht (mich jetzt mal außen vor gelassen): 
Da steht diese großartige Band aus Weitweitweg (das liegt 
bei Lummerland) auf der Bühne und du willst ihnen mit 
einem schlauen Zwischenruf zu verstehen geben, dass sie 
scheiße ist und sich verpissen soll (selbst scheißiger 
als du selbst, obwohl das natürlich Ansichtssache ist). 
Oder du fandest die total super und beschließt, sie ab 
heute bedingungslos zu verehren und anzuhimmeln, und 
willst dir deswegen nach der Show ein Autogramm holen, 
weil du immer noch nicht kapiert hast, dass dieser Ido- 
lisierungsscheiß der letzte Blödsinn ist (von SNUFF und 
ABBA jetzt mal abgesehen, dass die über alles und einem 
selber stehen, weiß ja jedes Kind). Jaja, so ging es mir 
früher auch mal. Nur anders halt. Aber zum Glück gibt 
es ja für fast alles eine Lösung: 

Meine Fremdsprachenkenntnisse tendierten einst gegen 
Null. Neben Religion und Kunst waren es Englisch und 
Latein, die mich regelmäßig um meine Versetzung haben 
bangen lassen. Latein konnte ich abwählen, die Folgen 
sind euch bekannt (und ich behaupte immer noch, dass ich 
es - auch ohne hinreichende Sprachkenntnisse - nicht 
viel schlechter gemacht hätte als Kollega Franziskus). 
In Englisch habe ich mich irgendwann, der Verzweiflung 
nahe, neben unseren Klassenprimus gesetzt. Und obwohl 
ich mich bemüht habe bei Klassenarbeiten und Klausuren 
so viel wie möglich von ihm abzuschreiben, langte es 
am Ende meistens nur zu einer Fünf Minus. Egal, denn 
der eine Punkt reichte aus, um - auch dank eines neu¬ 
en Religionlehrers (der auch kein Papst geworden ist, 
da waren wir schon mal eng verbunden) mit den damals 
gleichen Vorlieben für einen Fußballverein - bis auf 
ein einziges mal laufend versetzt zu werden. Hell yeah! 

Inzwischen sind meine fremdsprachlichen Kommunikati¬ 
onsdefizite nahezu komplett gewichen. Es kommt nämlich 
gar nicht auf einen möglichst großen Wortschatz und 
die perfekte Grammatik an, sondern vielmehr auf ein 
taktisch kluges Einsetzen der wenigen Worte, die neben 
dem ganzen anderen Müll noch so in die Hirse reinpas¬ 
sen: 

Inspiriert durch Udo Struutz im Film „Go Trabbi Go” 
lernte ich meine nicht vorhandenen Fähigkeiten abseits 
des Ruhrpottslangs erfolgreich zu kaschieren. Hatte 
dieser doch bei seiner Reise ins südeuropäische „Aus¬ 
land” auf eine Konversation mit einem dort Beheima¬ 
teten schlicht und überzeugend mit „Olö!” geantwortet 
um sich im Anschluss über seine überraschend rasche 
Integration selbstsicher zu freuen. 

Seitdem mache ich das auch, was mir nicht nur in England 
meistens leicht irritierte Blicke garantiert. Nur unse¬ 
re Freundxinnen von der großartigen (!) Band Milenra- 
ma, die betont KatalanXinnen und keine SpanierXinnen 
sind, sind der festen Überzeugung, dass „nobody says 
,010!’ in Spain”. Nur woher wollen ausgerechnet die das 
wissen? 

Im Laufe der Jahre habe ich meine Fremdsprachenman¬ 
gelkaschierung professionalisiert. Bei einer Reise 
durch Frankreich lernte ich langsam, dass „Bitte” „De 
Rien” heißt. Nach deutscher Phonetikfachliteratur„Däh 
Riöh” ausgesprochen. Je nach Betonung und Gestik kann 
man diese zwei Worte bei fast jeder Gelegenheit nut¬ 
zen, um seine Emotionen zum Ausdruck zu bringen: Ver¬ 
wunderung, Entsetzen, Freude, Verzweiflung, etc. - es 


kommt lediglich auf die richtige Pointierung und den 
Gesichtsausdruck (Pupilleneinsatz nicht vergessen!) an. 
Damit kommt Mensch fast überall durch. Außer halt in 
französischsprachiger Umgebung. 

Mein neustes taktisches Wort ist „Puigdemont” (Putsch 
Demmong), welches ich aber nur bei Gesprächen mit soge¬ 
nannten „Biodeutschen” (sic!) mit verstärktem Hang zur 
Fremdenfeindlichkeit verwende. Sprich AfD-Spacken 
und andere sich gerne als „besorgte Bürger” relati¬ 
vierende Vollidioten, bei denen jede Diskussion ver¬ 
schenkte Lebenszeit ist. Wichtig dabei ist eine mög¬ 
lichst aggressive Aussprache des Wortes. Denn das haben 
Milenrama ganz richtig erkannt: Wenn wir Teutschen 
uns untereinander auf Teutsch unterhalten, klingt das 
irgendwie immer so, als wollten wir uns jeden Moment 
an die Gurgel. Selbst wenn wir nur übers schöne Wetter 
schnacken. 

Sollte ein Möchtegern-Arier also zu einer Diskussion 
ansetzen, unterbreche ich ihn nach nur wenigen Worten 
mit einem ebenso lauten wie aggressiven „PUTSCH DE 
MONGU", was seine Ohren direkt ins Kleinhirn weiter¬ 
leiten und ihm dort signalisieren, dass ein bedrohli¬ 
ches Szenario vorliegt. Ja, dafür reichen die Synapsen 
noch, zumal dieser Gedankengang ihm ja kein fremder 
ist (wenn er auch mit einem solchen bei ihm zusammen¬ 
hängt). So kommt er zwangsläufig zu einem spontanen 
Übersetzungsversuch und der Erkenntnis: „Oh nein, der 
will mir auf die Fresse hauen („den Mund putzen”) und 
ist auch noch Ausländer. Bestimmt ein Asyltourist, der 
sich die Haut weiß tätowieren hat lassen, damit er hier 
unbemerkt Anschläge verüben kann. Der hat sicher ein 
Messer und bringt mich um, wenn ich mich jetzt nicht 
schnell vom Acker mache - so wie sie hier früher oder 
später alle umbringen werden. Am besten schließe ich 
mich wieder zu Hause ein und gucke weiter RTL 2.” Funk¬ 
tioniert immer und die im letzten Satz dargelegten Ge¬ 
dankengänge der Anti-Diskussionspartnerxinnen sind 
auch im Wortlaut immer identisch. 

Zugegeben: Das nützt dem vor der Bühne stehenden Pö¬ 
belpunk nun angesichts der Tatsache, dass diese Option 
nur bei o.g. Zielgruppe greift, herzlich wenig. Aber 
vielleicht hat sich am Bahnhofskiosk ja dieXder eine 
oder andere Person unter euch vergriffen und hat die 
Möglichkeit, das mal bei Konzerten mit Frei.Wild-Betei¬ 
ligung auszuprobieren. 

Ich hoffe ich konnte euch mit diesem Schnellkurs ein 
wenig bei der Bewältigung der im ersten Absatz er¬ 
wähnten Situationen behilflich sein. Oder zumindest 
bei eurem Schulabschluss. Und wenn nicht: Auch nicht 
tragisch. Macht einfach ne vegane Frittenbude auf. 
Bringt zwar weniger als Hartz IV ein, aber man macht 
dann wenigstens keine Dummheiten und Zeit zum Geld 
ausgeben hat man dann eh nicht mehr. Und wenn ihr auch 
darauf keinen Bock habt, gilt immer noch: „Lasst euch 
nicht erzähl’n, Ihr hättet ein Problem: Propaganda der 
Yuppie sch wei n e* % Arbeit hat man besser keine." 

*Sorryi 


(Wer jetzt meint, dass das alles überhaupt nix mehr mit 
der Überschrift und der Einleitung zu tun hat: Stimmt.) 


Gute Nacht! 
maks 


% 




The Adicts im Pumpwerk Wilhelmshaven 

Es kommt immer wieder vor, dass ich über ein anstehendes Konzert lese, "ochjoah, das ist ja cool" denke und 
Facebook sage, dass ich mich für die Veranstaltung interessiere. Dann passiert meist ganz lange gar nichts und 
irgendwann stelle ich dann fest, dass ich den Termin verpennt habe. 

Als ich lese, dass die Adicts zum Tag der "Einheit" im Pumpwerk zu Wilhelmshaven spielen, soll natürlich alles ganz 
anders werden. Es gilt also, frühzeitig Nägel mit Köpfen zu machen und nichts kann mehr schief gehen. Es gibt halt 
so Bands, die irgendwie omnipräsent sind und zumindest zur eigenen Historie dazugehören, obwohl sie selten gehört 
werden. Das sind insbesondere Bands wie The Damned, UK Subs und eben auch The Adicts. Eben so alte Recken, 
die sich über 40 Jahre nichts wesentliches haben zu Schulden kommen lassen und die ich gern noch mal auf der 
Bühne sehen will, bevor die wichtigen Mitglieder den Arsch zukneifen. 

Der besagte Tag rückt -von mir natürlich wieder völlig unbemerkt- näher und mit diesem Umstand konfrontiert, merke 
ich, dass ich eigentlich keinen Bock habe. Nicht nur, dass ich eigentlich seit Wochen nur Amebix, Tau Cross und 
Killing Joke höre. Es mag sein, dass ich mich ein bisschen dadrin verloren habe, diese Bands ineinander zu verkno¬ 
ten und Querverweise zu ziehen und sonstwie musikalisch vor mich hin zu nerden. Es ist auch so, dass das Konzert 
im Zusammenhang mit "Jever ((Live)) rockt" stattfindet und mal eben 27,50€ im Vorverkauf kostet. Abgesehen davon 
mag niemand Wilhelmshaven. Eine Geisterstadt, in der seit der Schließung der großen Werften und der Kasernen 
ganze Straßenzüge leer stehen und es so wenig Arbeit gibt, dass die Armee der Ballonseidetragenden bewusst dort 
ansiedelt, da das Jobcenter ihnen keine Arbeit vermitteln wird. Das klingt erst mal nach einem wilden 
Abenteuerspielplatz, ist aber hässlich, grau, naziverseucht und am Strand wird 3 mal am Tag die Scheiße aus dem 
überlasteten Klärwerk in den Jadebusen gekippt. Blühende Landschaften also. 



Aus den nebligen Tiefebenen des Ostfrieslands meldet sich dennoch der soziale Druck in Form von Maren vom (R)ohrpostfanzine, die nicht müde wird, mich 
zum Konzertbesuch überreden zu wollen. 

Es beginnt ein wildes Ringen in mir, letztlich entscheidet Faktor Pleite und Faktor Freundin krank, dass ich mir das einfach klemme und zuhause bleibe. 

Am Tag vor dem Konzert meldet sich mein Kumpel Alex, er habe noch eine Karte zu verschenken, seine Begleitung sei krank geworden. Ein Platz im Auto 
i auch noch zu vergeben. Das Zünglein an der Waage ist dann meine Freundin, die aus dicken Lagen von Decken und Kissen röchelt "ich halte dich nur 
lass mich zurück!". Wilhemshaven bound I shall be 1 

Also fix zugesagt, die Mitfahrgelegenheit fällt dann doch noch aus, also Münzen aus der Sofaritze prökeln 
und die hofeigene Droschke mit Sprit füttern. Dann wird noch Skin-Alex aus dem Asi-Dreieck eingesam¬ 
melt. Hierbei handelt es sich um eine illustre Ansammlung von pissgelb gestrichenen Sozialwohnungen am 
Stadtrand, kurz: ein schrecklicher Ort zum Leben. Also Alex für den Abend entführt, ins Auto gesteckt, 
Mucke aufgerissen und nordwärts geht's! 

Eine halbe Stunde später atmen wir die salzige Nordseeluft und begrüßen Maren und Turbotorben vom 
(R)ohrpostfanzine, die mit ihrem Töchterchen Stina und Freund Joe angereist sind. Mit bei ihnen steht ein 
dürrer Jungspund von etwa 16 Lenzen, den niemand kennt, der sich aber scheinbar in unserer Gesellschaft 
wohl fühlt. Offensichtlich versucht er uns mit seiner Trinkfestigkeit von seiner Punkigkeit zu überzeugen, 
was ihm nicht so ganz gelingen mag. Bereits nach 3 Dosen Schlosspils (+3 Punkerpunkte) hat er 
Schlagseite (+3 Punkerpunkte) und fragt mich, ob ich meine Nieten selbst in meine Weste gebastelt hätte, 
oder ob die so gekauft wäre (-8 Punkerpunkte). Joe und ich schließen eine Wette ab, ob er das Konzert 
noch im Wachzustand erleben wird und wir gehen rein, als die Vorband beginnt. Die Band nennt sich Crim, 
ist katalanisch und spielt irgendwie so Oi-Rock-Gedöns, was mich zu Tode langweilt. Ich nutze die Zeit um 
mir mit journalistischem Blick die Leute anzugucken und stelle fest, dass der Altersdurchschnitt bei über 40 
liegt. Der überwiegende Teil des Publikums ist der Skinheadszene oder den Mods zuzuord-nen, einige 
haben auf ihre alten Tage für das Konzert noch mal ihre Turbojugend-Kutte abgestaubt. Im Pumpwerk 
befinden sich links der Tanzfläche Tribünen, die ob des Altersdurchschnitts begeistert angenommen 
werden. Dort sitzen auch einige bedrohlich wirkende Glatzen, die mich unweigerlich an Jan Offs 
Beschreibung der Skins denken lassen. Einer von ihnen sitzt vorgebeugt und wie ein Orkkönig da, lässt 
seinen wachsamen Blick über die Menge schweifen, während seine Hand sein Knie umfasst und sein 
Ellenbogen im perfekten rechten Winkel absteht. Ich habe noch nie jemanden so aggressiv sitzen sehen 
wie diesen Schrank von einem Skinhead. Plötzlich steht er auf und bahnt sich seinen Weg in Richtung 
Tresen, seine nicht weniger finster dreinschauenden Kollegen folgen ihm, ohne, dass ein Wort gesprochen 

wird, im Gänsemarsch. Für einen kurzen 
Moment wünsche ich mir, dass sie sich in 
diesem Moment alle an den Händen fassen, 
ihre verhärmten Gesichter durch ein süßes 
Lächeln aufgehellt werden und sie in 
Ringelreihen zur Tränke tänzeln. 

Ich reiße mich von dem Gedanken los und 
versuche mit meinem veralteten Handy ein 
Foto von der Vorband zu machen. Leider 
habe ich noch den Blitz eingestellt und 
blitzdingse eine unbekannte Zahl Menschen, 
die das mehr oder weniger mit Humor 
nehmen. Zum Glück ist die Musik so laut 
wie lahmarschig, sodass sie mich nicht 
einmal anschreien könnten, um mich zure¬ 
chtzuweisen. Die Fotos werden trotzdem 
scheiße und ich begebe mich nach draußen, 
wo das (R)ohrpost-Familienteam steht und 
immer noch von dem jungen Iropunk 
umschwirrt wird. Der bietet inzwischen Teile 
seines Dosenbierlagers feil. Als ich ihm 
erkläre, dass ich nicht trinke, kontert er das 
mit einem äußerst eloquenten "Haaaääää?" 
und ich bereite mich auf ein längeres 
Gespräch vor. Glücklicherweise geht in 
diesem Moment ein Joint in der näheren 
Umgebung an und der Nachwuchs macht 
sich schnuppernd auf die Suche nach der 
Quelle. 


m l r h T ">fb* 














Ich habe ja ein Herz für Novizen und fürchte, seinerzeit selbst nicht deutlich anders gewesen zu sein, atme aber dennoch auf. 

Nach gefühlten Ewigkeiten kommen nun The Adicts auf die Bühne und ich erkenne, dass ich umzingelt bin von Fans im eigentlichen Sinne des Wortes. Die 
Leute rasten aus, als Monkey nur die Bühne betritt. Ich bin distanziert fasziniert von so viel Begeisterungsfähigkeit. Während die Band sich schnell den Saal 
erspielt hat und die Meute tobt, platziert sich vor mir ein Typ, der aussieht wie Meat Loaf in dem Film Fight Club. Mit kindlichem Eifer fängt und sammelt er 
alles, was von der Bühne geflogen kommt und entwickelt einen leicht aggressiven Sammlerneid. Die Band spielt als dritten Song "numbers" und zählt im 
Refrain of deutsch, was das Publikum in tiefstes Verzücken versetzt. Trotzdem spüre ich langsam, dass meine Griesgrämigkeit zu bröckeln beginnt und mich 
die Unmengen von Konfetti, Girlanden und Plüschtieren zu begeistern. Auch wenn ich den Verdacht habe, dass das mit der Originalbesetzung hart geflunkert 
ist, bin ich insgesamt sehr angetan von der Show. Ich stehe seit Jahren kopfnickend vor Crust- und Metalshows, da tut herumgehüpfe und "Wouwouwou" bei 
dem Song "Chinese Takeway" eine unleugbar erfrischende Wirkung. Generell ist es schön mal zu sehen, dass eine Band eine Show spielt, sich Albernheiten 
einfallen lässt und mit dem Publikum spielt, es einbindet. Gut, bei so Animationsgedöns wie im Rhytmus zu klatschen gewinnt dann doch der innere 
Griesgram, aber das ist okay. Bald bin ich voller Konfetti, singe bei "Viva la Revolution"oder auch "Joker in the Pack" überraschend innbrünstig mit und 
genieße die Stimmung. Am Ende erwische ich mich dabei, dass ich den Text von "You'll never walk alone" kenne, dabei halte ich aus vollem Herzen Fußball 
für den dümmsten Bauernsport aller Zeiten. Doch bevor die Scham überhand nimmt, taucht neben m ir der Jun gp unker auf und zerrt mit aller im verbliebenen 
Kraft an Monkeys abgelegtem Hemd, an 
dessen anderen Ende Meat Loaf hängt 
und seinerseits um sein Leben zerrt. So 
geht das einige Minuten, bis einige Gäste 
(die offenbar Eltern sind und solche 
Situationen kennen) dazwischen gehen. 

Auf dem Weg nach draußen wird mir 
bewusst, wie besoffen viele Gäste sind 
und ein Chor der irgendetwas wie "...und 
Lena Meyer-Landrut macht anaaaaaaal!" 
skandiert, ruft mir in Erinnerung, warum 
mir all diese bescheuerten Oi!-ldioten so 
unfassbar auf den Keks gehen. 

Die Zusatzband "De Schkandolmokers", 
die plattdeutschen Punk zum Besten 
geben sollen, muss heute ohne uns aus- 
kommen und nachdem wir uns mit vielen 
Küssen von Maren (die ich noch auf ihre 
Fotos anschnorre), Stina, Turbotorben und 
Joe verabschiedet haben, düsen wir 
stilecht durch Nieselregen und 
Ostfriesland nach Hause. Zur 
Geisterstunde schließe ich die Wohnung 
auf und lasse den Abend noch kurz revue 
passieren. Ein schöner Abend, ohne 
Frage, aber hätte ich dafür fast 30€ 
bezahlt? Schwerlich. Zum Glück ist am 
Sonntag wieder Kneipenkonzert im 
Alhambra. Mit einer D-Beat Band aus 
Minsk, die kein Schwein kennt und einem 
Sound, wo garantiert keiner klatscht, tanzt 
oder irgendwie gute Laune hat. Ah, home, 
sweet home. Bevor ich ins Bett gehe, löse 
ich noch schnell ein Kreuzworträtsel, von 
wegen "noone's crazy anymore", die Adicts 
kannten ganz offensichtlich Tammo 
Rambo Geronimo nicht! 


JARALA - s/t LP 

rav, fast, angry and 
negative KC/Punk 
from Tel Aviv 
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Bericht: Tammo 

Fotos: Maren + Torben vom (R)ohrpost-Fanzine 


Kleinanzeigen: 

In Eurem Schuppen geht der Punk ab? Na klar! Wenn Ihr aber auch mal Bock auf 'ne 
schäumende Party mit den Pop-Superhits der 80er habt, dann meldet Euch! Auf 
http://redk.blogsport.de findet Ihr neben meiner E-Mail-Adresse und meiner FB-Seite 
auch noch ein paar Mixes, damit Ihr einen kleinen Einblick bekommt, was ich so 
auflege. 

(DJ Red K) 

Moin! Wir sind Aegal aus Göttingen und hätten Bock, mal bei euch zu spielen. 
Reinhören könnt ihr hier: https://aegal.bandcamp.com/ - Also wenn's euch gefällt oder 
auch wenn ihr's scheiße findet, meldet euch, dann komm'wa vorbei.. 

Aegal@gmx.de 

Wir sind Peter Krustig, eine Gruppe von etwa sechs Leuten, die in Göttingen Konzerte 
organisieren. Wir sind 100% gegen Homophobie, Sexismus, Rassismus, 
Nationalismus und Faschismus. Falls Du ein Problem damit haben solltest, komm erst 
gar nicht auf den Gedanken uns zu kontaktieren. Bands mit denen wir bereits 
Konzerte gemacht haben: Pisschrist, Wolfbrigade, Besthöven, Inepsy, Varukers, 
Capaces, Auweia, ... Anfragen für Konzerte bitte über Email: 
ExtremeMeisterJodler@gmx.de 

Hallo ! Ich suche folgendes Vinyl: Normahl - Der Adler ist gelandet & Ein Volk steht 
hinter uns; Vomit Punx - Lost; Totenmond - Auf dem Mond ein Feuer; Studio Braun - 
Bierchen; Quint - Sharknado; Mayhem - Give Up; Civil Dissident - Menzies Crack; 
Caninus - Now The Animais...; Beton Combo - Perfektion ist Sache... & ein T-Shirt in 
Gr. L von Vader Abraham (ohne oder mit Schlümpfe drauf - kein Witz!), 
unter: N.l.L.L.E@gmx.net. Grüße & Danke, Nille. 



URSACHE UNBEKANNT machen teils melodischen, hardchorigen 
Punkrock. Einfach online reinhören und kostenfrei downloaden. Wir 
suchen Gigs, meldet euch! www.ursache-unbekannt.de MobyDick.: 
0162-4210561 

Kontaktanzeigen: 

Das Niveau singt....NICHT! Wenn Du eine coole Punkrockprinzessin 
bist, die das Herz am linken Fleck trägt und manchmal auch crazy 
bist Cool wäre es, wenn Du nicht nur schreibwütig bist sondern aus 
SH oder gar aus NMS kommst. Alter ist nicht so wichtig, 

Hauptsache wir verplempern gemeinsam unsere Zeit xsx 
Bin m, 47, schlank, zwei Tattos und Lieblingsbands sind z.B. 
Buttocks, Slime, Chaos Z, Inferno, SS Ultrabrutal, Agnostic Front, 
Cro-Mags, usw. - ich mag aber auch Mufel, Rap, Hip Hop - die 
allerbeste Band bleibt jedoch EA80 :) 

Natürlich freue ich mich auch über Zuschriften von m, die Bock auf 
Schreiben, Mucke, etc. haben. 

High 5 und biba, Sascha. Sascha BEHRENBECK, Hansaring 75, 
24534 Neumünster/Holstein. [Sascha, Deine Anregung, was eine 
Art „YPS“ Gimmick in der PB betrifft, fänd' ich auch super. 

Das näxte Mal aber bitte leserlich schreiben, DON] 

Hey Punks - Ich bin die Linda und habe dies Semester in Kassel 
mein Studium begonnen. Leider kenne ich hier noch niemanden. 
Wer mag, darf mir gerne schreiben oder mir Infos über Aktivitäten in 
der Region Kassel, Göttingen & Heiligenstadt schicken. Alles was 
irgendwie nicht mit dem „normalen“ Scheiß zu tun hat, den Mensch 
hier so erleben kann (Konzerte, Partys, Punk-Rock wären toll). Freu 
mich, Lindi (lm-B@abwesend.de). 
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D er Anfang ist immer am schwersten. Das wussten schon die alten Araber, sprich 
wörtlich im Koran, Sure 752d, Absatz II, Unterpunkt 41 festgehalten. „Allah, 
I Anfang ist schwer!" stößt der Gläubige dort hervor, aber es nutzt alles nichts, denn 
I allmächtige Götter haben ihrer Schöpfung nun mal Mühsal aufgebürdet, was nur 
I verständlich ist, wenn man bedenkt, was für eine Heidenarbeit sie selbst hatten, 
Ivon den ersten Ideen für die Schöpfung, über die Planungen, das Erlangen der 
[notwendigen Schöpfungsgenehmigung, bis hin zur Ausführung derselben. Da 
(will man auch alle anderen leiden sehen, das ist nur allzu menschlich. 

[Abgesehen von diesem Hintergrund theologischer Natur sind Anfänge aber 
[auch schwer, weil man nicht weiß, wie man anfangen soll. Man weiß nur 
wo (am Anfang) und man weiß, dass ein erbärmlicher Kalauer ein denkbar 
[schlechter Startpunkt für einen Text ist. Wobei mich der Gedanke schon er- 
! regt, für ein miserables Wortspiel von einem Gotteskrieger mit Kopfwindel 
ins Jenseits gebombt zu werden. Begrabt mich bitte an der Frohsinnsweide 
unten am Fluss, es performt das Schau- 
j Orchester Ungelenk, statt einer Trauerre- 
jde gibt es einen heiteres Zwiegespräch 
I zwischen Mike Krüger und Karl Dali. 

Um angemessene Kleidung (Pappnasen, 

(großflächige bunte Karos und Punkte) 

I wird gebeten. 


I Nach einem solchen Anfang ist klar: Ein 
I Weiter-so darf es nicht geben, auch nicht 
I oder gerade nicht in einer Welt des Wan- 
| dels, in der es keinerlei Gewissheiten mehr 
I gibt, in der Schokoriegel plötzlich anders 
I heißen, Fertiggerichte plötzlich neue, ver- 
H besserte Rezepturen haben, in der man 
1 nicht weiß, ob Newtons Erben nicht schon 
| morgen ein Patent auf die Schwerkraft an¬ 
melden, auf dass nur noch die Reichen sich 
Bodenhaftung leisten können und das ge¬ 
meine Volk jeglichen Halt verliert. 

] Die Welt ist aus den Fugen. In der Union 
(wird gegen Merkel regelrecht geputscht, 

I die Kauders werden durch einen Brinkhaus 
I ersetzt. 

Der US-Präsident stellt die Weltordnung in- 
i frage, die seine Vorgänger nach dem Zwei- 
| ten Weltkrieg installiert haben, jene nicht 
ganz so asoziale Hegemonie, die den „Part- 
1 nern" wenigstens die Illusion von Augenhö- 
\ he - wenn auch nur auf der Höhe von Hüh- 
I neraugen, aber immerhin - vorspiegelte. 

| Und das dritte Beispiel, das nun klassischer¬ 
weise folgen müsste, wird einfach wegge¬ 
lassen. 

In einer solchen Welt ist es erfreulich, wenn man sich 
an wenigen Gewissheiten, die fortbestehen, festhalten 
kann. Etwa daran, dass die neue Bundesliga-Saison ge- 
£0 startet ist und man weiß, wie sie ausgeht (kurz nach 
dem Moment, in dem ich das schreibe, ist Borussia 
»1 Dortmund plötzlich Tabellenerster), oder an dem er 
> quicklichen Anteil an Rechtsextremem, -radikalem 
und -unerfreulichem in diesen Landen, die man- 
H f eher seine Heimat nennt. 
j| Ein Deutschland ohne Fremdenhass mag man 
sich ja gar nicht vorstellen, weswegen man den 
verschreckten Bürgern und noch schreckliche 
ren Leuten, die am Rande eines Trauermarsches 
J anlässlich einer Messerstecherei ihrer Beküm¬ 


mernis über diesen Vorfall dadurch Ausdruck verliehen, 
^einige Menschenhatzen durchzuführen, durchaus dankbar 
f sein sollte. Nach dem ganzen Gegendere, schwulen Gehei- 
| rate und sonstigen Auswüchsen des rotgrün versifften Main- 
f streams tut es gut, wenn man sich mal wieder zuhause fühlen 
kann. 

Aber was rede ich von einer Hatz! Pogrome waren das, wenn 
man den ersten Reaktionen, auch seitens der Bundesregierung, 
Glauben schenken mag. Wobei auch das eine Untertreibung 
II ist, denn Holocauste waren das mindestens. Man muss die Din- 
|l ge auch mal beim Namen nennen, ohne zu beschönigen. Es ist 
I deswegen gut, dass es eine breite öffentliche Diskussion gab, wie 
f man die unschönen Szenen denn am genauestens bezeichnen 
solle, denn wenn man um Begrifflichkeiten streitet, braucht man 
sich um unappetitliche Details, wie etwa jenes, dass man sich mit 
zu undeutschem Aussehen besser nicht immer 
und überall auf die Straße traut, nicht weiter 
zu kümmern. Selber schuld, wenn der Dunkel¬ 
häuterfrech auf der Straße promeniert, wäre er 
doch besser mal zuhause geblieben. Da bin ich 
ganz bei unserem Minister für Inneres, Heimat 
und Volk ohne Wohnraum. 

Ähnlich wie die Debatte um den ehemaligen 
Präsidenten des Verfassungsschutzes, die 
ebenfalls über alle Maaßen von der viel inte¬ 
ressanteren Frage ablenkte, wie sehr diese 
Behörde eigentlich von Nazi-Sympathisanten 
und schlimmerem durchsetzt ist. Mehr oder 
weniger als damals die NSDAP? Und wie gut 
war Maaßen eigentlich als Chef einer Behör¬ 
de, die von NSU bis Weihnachtsmarkt-At¬ 
tentat alles verkackt hat, was an Wichtigem 
anstand? Wäre er Fußballtrainer, hätte man 
deutlich weniger Geduld mit dem Mann 
gehabt, man hätte ihn schon vor mehreren 
Spielzeiten ausgetauscht. Man darf gespannt 
sein, was eine Historiker-Kommission irgend¬ 
wann einmal herausfinden mag, wenn an 
diesen Fragen nur noch akademisches Inter¬ 
esse besteht. Und mal schauen, wieviele Mit¬ 
glieder dieser seltsamen Nazi-Terrorgruppe, 
die kurz vorm Tag der Deutschen Einheit in 
Chemnitz hops genommen wurde, auf der 
Gehaltsliste des Verfassungsschutz stehen. 
Vermutlich knapp alle acht. „Revolution 
Chemnitz", wer denkt sich solche Bezeich¬ 
nungen nur aus? Das klingt nach DDR-Fuß- 
ballclub ä la „Traktor Eberswalde" und was 
ich von Nazis halten soll, die ausgerechnet 
im Oktober Revolution machen wollen, weiß ich auch nicht so recht. Ich hege tiefen Re¬ 
spekt für die Zahl Acht, aber mit dieser Anzahl von Personen eine Revolution vom Zaun | 
zu brechen, halte ich schon für etwas überambitioniert. 

Weiters durchaus irritierend ist, dass so etwas ausgerechnet in Sachsen passiert. Also nicht, I 
dass dort Nazi-Anschläge geplant werden, das passt ja, sondern dass sie gestoppt wurden, j 
Das traute man der örtlichen GenDarmerie mit ihren frakturbeschrifteten Einsatzfahrzeu- j 
gen und Uwe-Böhnhardt-in-Namenslisten-Schreibern im dortigen Hutbürgerumfeld ja j 
auch nicht gerade zu. Und dann der Zugriff, ausgerechnet im Herzen Dunkeldeutschlands, 
wo das Böse, und nur das, haust. Eine weitere Gewissheit, die als Staub in den Mülleimer der 
Geschichte fällt wie, nunja, der Inhalt eines Staubsaugerbeutels in den Mülleimer. 

Die Welt, sie wandelt, und zwar nicht im Sinne eines gemächlichen Dahinschreitens, sondern 
sich, und das in wahnwitzigem Tempo. Ich als alter (oder zumindest auf dem besten (sagen 
wir besser: auf einem) Weg dorthin) weißer „Mann" komme da nicht mehr mit und bitte um 
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Verständnis dafür, dass mir nichts weiter bleibt als 
Klammern an die letzten Balken der altvertrauten Hüt¬ 
te meiner Welt, die im Tsunami der MeToos, MeTwos, 
MeOne-Two-Three-Fours davontreiben. Der Hütte, die 
man selbst aufgebaut hatte, und die andere jetzt zum 
Einsturz bringen. 

Was bleibt einem denn noch, was einen zu etwas Beson¬ 
derem macht, einen über andere erhebt? Gut, man könnte 
den Antisemitismus mal wieder mehr in den Vordergrund 
stellen. Ein zeitloser Klassiker. Aber 
auch ziemlich dumm, wenn man 
den Protokollen der Weisen von 
Zion Glauben schenkt. Bei allem Ver¬ 
ständnis, das ich für die Ablehnung 
der Kippa habe, so sollte sie doch 
stets aus vernünftig Gründen - und 
seien sie modischer Natur - statt¬ 
finden, aber Leute, die diese gan¬ 
zen Klischees glauben und das auch 
noch ausleben, sollte man doch bes¬ 
ser in den nächsten Brunnen werfen. 

Am besten in einen, den zuvor ein 
Jude vergiftet hat. Ein Jude? Gibt es 
das Wort im Deutschen überhaupt 
mit unbestimmtem Artikel Singular? 

Genug Antisemitismus für heute. 

Morgen ist ja auch noch ein Tag. 

Kommen wir zum Wetter und zum 
Klima. Es war ganz schön heiß die¬ 
sen Sommer, ein richtiger Sommer, 
wie er früher einmal war, ein Som¬ 
mer, der Rudi Carells Frage aus dem 
Jahr 1975 mit einem satten „2018" 
beantwortete. Schade, dass er das 
verpasst hat und dumm sterben 
musste. Es war heiß, und damit auch 
keinem recht. Den Bauern schon mal 
gar nicht, aber bei diesem Beruf ist 
das Jammern über schlechtes Wetter 
und nach Staatshilfen ja berufliche 
Kernkompetenz. 

Wir anderen hatten es auch nicht 

leicht. Ständig das schlechte Gewissen, wenn man keine Lust hatte, aus fa 
dem Haus zu gehen, aber es bei dem Wetter ja eigentlich musste; die 
Frage, womit man bei Facebook oder auf Postkarte aus dem Urlaub ange- ! ii 
ben sollte, weil es in der Heimat mindestens genau so warm und sonnig 
war; und das ständige Getier, eine Wespenplage sondergleichen. 

Und natürlich die Zecken! Eine gefährliche Spezies, deren Biss Hirnhau¬ 
tentzündung auslösen kann. Sie lauern in der Natur, vor allem im Wald, | 
im Gras und auf Bäumen, im Hambacher Forst kann man ein Lied davon 
singen. 

Ein Lied, das ungefähr so geht: Ein Energiekonzern geht dem löblichen Ge¬ 
werbe nach, Strom zu produzieren. Nicht für sich, sondern für andere, für 
die Allgemeinheit, für uns alle. Wie als Kollateralnutzen baggert er dabei 
auch noch die Gegend zwischen Aachen, Köln und Mönchengladbach weg, 



also das beste, was man mit dieser Gegend tun kann. Mehr noch, diese Gegend 1 
sich geehrt fühlen, dass sie wenigstens mal für etwas gut ist. An dieser Stelle sei 
darauf hingewiesen, dass man die letzte Silbe von Grevenbroich nicht in Anlehnung 
an ein beliebtes Subgenre des Punk ausspricht, sondern dass es sich bei dem „i" 
um ein sogenanntes Dehnungs-I handelt, man es also ausspricht wie die erste Silbe I 
von „trostlos", und wer schon einmal dort war, wird wissen, wie treffend diese | 
Aussprache an dieser Stelle ist. Eine Gegend, wo der Salatteller mit Sauce Holland- 
aise übergossen wird. Eine Gegend, die, würde sie nicht bereits weggebaggert, I 
weggebaggert werden müsste. Und ich denke, genau deswegen wird dort auch 

eifrig geschaufelt; an der Braunkohle kann | 
es jedenfalls nicht liegen, bei der schlech¬ 
ten Energiebilanz, die das Zeug hat. 

Und als der Energiekonzern kurz vor dem I 
noblen Ziel steht, auch noch das letzte | 
Hölzken und Stöcksken eines einst größe¬ 
ren Waldgebietes wegzuschaufeln, einen | 
armen kleinen wehrlosen Wald mit gro¬ 
ßen Kulleraugen, nur um an einen Wald I 
heranzukommen, der vor einigen Millio¬ 
nen Jahren mal dort stand, hocken sich | 
da ein paar Widerständler auf die Bäume, 
die Polizei wird gerufen, den Wald von I 
den Baumumarmern zu reinigen, und derl 
unterhaltsame Teil des Hambacher Festes [ 
endet damit, dass jemand zu Tode stürzt. 
Danach räumt die Polizei noch die letzten | 
Barrikaden ab, und zum Schluss verbar¬ 
rikadiert der Energiekonzern den Wald I 
dann von sich aus. Da hätte man die | 
Demonstranten ja eigentlich auch ein¬ 
fach weitermachen lassen können. Oder I 
es gleich bleiben lassen können, da das 
Oberverwaltungsgericht Münster die 
rohe Roderei letzten Endes sowieso noch | 
stoppt. Mit der Begründung, dass es kei¬ 
ne Belege dafür gebe, dass die Rodung I 
notwendig sei. Etwas, was alle Beteiligten 
auch schon vorher wussten. Da hätte man 
sich den ganzen Brassei eigentlich auch | 
sparen können. Verstehe einer die Leute. 
Verstehe vor allem jemand diejenigen, I 
die sich mit kostenlosem Edelmut - man 
könnte ihn auch als Solidarität bezeichnen - in den Netzwerken und 
dem sozialen Umfeld mit „Hambi bleibt!"-Parolen hervortaten, ger-1 
| ne mit Raute davor. 

i Wo alles mit einer Raute bekanntlich zutiefst suspekt ist, siehe Mer¬ 
kel. Oder auch #wirsindmehr. Da mache ich bereits aufgrund der I 
ersten Silbe nicht mit. Wenn ich „wir" schon höre, kriege ich zu¬ 
viel. Meine gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit mache ich ja 
I ausdrücklich an den Gruppen fest, im Nichtpulk sind Menschen 
| durchaus zu ertragen. Merke: Die Masse hat immer unrecht, ganz 
unabhängig von ihrer Hautfarbe, ihrem Geschlecht und ihrer Reli¬ 
gion. Und ein „Wir" ist bereits der erste Schritt Richtung Faschis- 
Imus. Wehret den Anfängen und so, denn sie sind vielleicht doch [ 
! nicht immer so schwer, sondern mitunter am allereinfachsten. 


Achtung! 

Kein 

Sicherheitsraum 

Lebensgefahr 


Chris Scholz 

(7. Oktober 2018) 

chris@unbestimmtheitsrelation.de 
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Mein persönlicher Abriss zum Wave-Punk-Trend der letzten Jahre. Subjektiv, 
tagesformabhängig und ohne Wert auf Vollständigkeit zu legen. Willkommen in 
meiner Filterblase. 

Ich persönlich war schon immer Fan der finsteren Töne. Meiner Erinnerung 
nach war der erste Song, der mich 1995 ganz klassisch über Funk und 
Fernsehen erreichte und von den Hausaufgaben ablenkte, der Überhit „Where 
the wild roses grow“ von Kylie Minogue und dem von da an von mir heiß 
verehrten Nick Cave. Aber auch schon davor haben mich Synth-Wave-Klänge 
und Songs wie „Fade to grey“ von Visage, “Shout” von Tears For Fears oder 
„Tainted love“ von Soft Cell und so ziemlich alles von Depeche Mode und The 
Cure das elterliche Radio lauter drehen lassen. Ich habe bereits damals viele 
Nachmittage damit verbracht, derlei musikalische Perlen im Radio einzusam¬ 
meln und auf überspielte Benjamin Blümchen-Tapes zu mixen. 

Wer sich auch nur im Ansatz mit der musikalischen Historie von Punk ausein¬ 
andergesetzt hat, weiß, dass es immer Überschneidungen mit der „New 
Wave“ der 80er Jahre gab, sowohl musikalisch, als auch optisch. 

Als ich anfänglich mit Punk in Berührung kam, hat mich dieser musikalische 
Zweig deutlich mehr interessiert als zum Beispiel langweiliger 80s Hardcore. 
Bands wie Siouxsie And The Banshees, The Cure, Alien Sex Fiend, DAF, The 
Wipers, Bauhaus, Der Moderne Mann und vor allem Killing Joke waren immer 
Teil meiner Plattensammlung. 

„Ausflug mit Franziska“ befand ich immer als das mit Abstand beste Album 
von Razzia, die „Angst“ von Neurotic Arseholes, „45 Jahre“ von Chaos Z oder 
„Sieger sind die Helden“ von The Crowds waren für mich Ausnahmeplatten, 
die viele Jahre lang aus meiner Rumpel-Deutschpunk-Adoleszenz her¬ 
ausstachen. 

Ich würde mal vermuten, dass, was den deutschen Beitrag zum Wave-Punk- 
Trend, der irgendwann 2012 oder 2013 hochkochte angeht, die Wiege 
irgendwo in Leipzig stand. 

Die Stadt hatte Berlin zu dem Zeitpunkt längst als DIY-Punk-Sehnsuchtsort 
und Schmelztiegel aller verschwendeten Talente, die außer einer Gitarre 
halten und singen im Leben sonst nicht viel auf die Reihe bekommen haben 
(und das ist auch gut so!) und damit Geburtsort einer Reihe geiler Bands und 
musikalischer Trends ist. 

Nach dem Punk'n'Roll-Wahn der Nuller Jahre, dem (Euro-) Crust-Trend der 
späten Nuller Jahre und der Ami-HC-Ära zu Beginn diesen Jahrzehnts musste 
endlich wieder etwas Neues her. Nachdem The Estranged und Cross Stitched 
Eyes, die mir mit ihrem wavigen Sound schon super früh aufgefallen waren, 
die ersten Vertreter des frisch aufflammenden Wave-Gruft-Punk-Trends in der 
Szene ankamen, ging es langsam auch hier los. 

Ich würde sogar behaupten, dass Dividing Lines aus Leipzig in Deutschland 
eine der ersten Bands waren, die musikalisch und optisch, also von Promofoto 
1 an Punk(s) und Gruft(is) united zeigten. Noch früher dran waren hier wohl 
nur Cold Death, und die sind leider leider nie richtig in die Hufe gekommen. 

Sie brachten es auf ein paar Konzerte und ein Demotape. 

Von da an sprang innerhalb Deutschlands eine Band nach der anderen auf 
diesen Zug auf, egal ob es vorher Crust, Hardcore oder Deutschpunk war, 
plötzlich hatte jede Band zumindest ein „inspiriertes“ Album am Start, bzw. 
ambitionierte Musikerjnnen erinnerten sich an ihre Sozialisation mit Siouxsie 
oder Killing Joke und gründeten mindestens eine Nebenschauplatz-Band im 
Wave-Punk-Bereich. 

Selbst die Genre-sicheren Instinct of Survival erinnerten sich an ihre persönli¬ 
chen frühe-Liebe-Bands und lieferten mit „Call of the blue distance“ eine 
Wave-inspirierte Platte ab. Punkbands, die sich bereits vorher an Wave- 
Größen orientierten, kamen jetzt erst richtig in Schwung, wie zum Beispiel 
Komplikations aus Aachen, die an Devo erinnern. Und selbst Fliehende 
Stürme, die sich wohl eher aus persönlichen Gründen live sehr rar gemacht 
hatten, waren nach den ersten Liveshows in D-Land wieder super präsent. 
Auch „alte“ Bands, die „immer da waren“ gerieten nun wieder in den Fokus 
von Menschen, die ihren Schwerpunkt eigentlich im Punkbereich sehen. 
Laibach, Christian Death, New Model Army, Marquee Moon und Siekiera 
waren spätestens ab da in die Punk-Mailorder und auf die Plattenteller zurück¬ 
gekehrt. 

Eine der großartigsten Wave-Bands, die in erster Linie nach Punk und 
Deathrock klingen, sind meiner Meinung nach Horror Vacui. Die 
Bandmitglieder waren/sind alle vorher in Punk- und Crustkapellen unterwegs, 
was die musikalischen Wurzeln erklärt. Was den Wave-Teil anbelangt, waren 
die musikalischen Hausaufgaben von Album 1 an gemacht und so war die 
Scheibe „In darkness you will feel alright“ bei ihrem Erscheinen für mich eine 
halbe Offenbarung. 

Auch das erste Album von Belgrado aus Spanien hat mich musikalisch auf 
einen ganz neuen Kurs gebracht. The Estranged, Silent Scream, Blue Cross, 
Short Days, Safewords und Voight/Kampff haben mich damals ebenfalls total 
in ihren Bann gezogen. 



Gruft- und Wavelabels müssen sich damals wohl auch über die 
plötzlich aufkommende Nachfrage aus dem Punk-Lager gefreut 


haben. Gruftbands, die sich selbst wiederum an alten Punkhelden 
wie DAF, Siouxsie usw. orientiert haben, wurden jetzt auch 
punkrelevant. 

She Past Away aus der Türkei, Lebanon Hanover aus 
UK/Schweiz, Selofan aus Griechenland... so ziemlich das halbe 
Labelprogramm von Fabrika Rec ist irgendwie „punkrelevant“, 
würde ich sagen. Night Sins (USA) sind der absolute Hammer. 
Holograms aus Schweden sind eine der geilsten Bands, die ich 
überhaupt in den letzten Jahren gehört habe. Ich würde mir ein 
Bein abschneiden, wenn die endlich mal live, halbwegs in meiner 
Nähe zu sehen wären... was doof wäre, weil ich dann nicht mehr 
tanzen könnte. 

Deutsche Bands, die sich seither im Wave-Punk-Genre formiert 
haben und ihre Sache wirklich gut machen sind auf jeden Fall 
Hysterese, die ganz früh dran waren. Static Means, obwohl die 
meiner Ansicht nach mit dem neuen Album etwas zu poppig 
geworden sind. Dividing Lines natürlich. Totenwald, die sich musi¬ 
kalisch vor allem am alten Anarcho-England-Peacepunk orientie¬ 
ren. The Lost Tapes aus Aachen sind wirklich gut. Gloom Sleeper 
aus Bielefeld waren ganz früh dran mit ihrem Sound und sind 
echte Nerds, was ihre Arrangements angeht. 

Ben Bloodygrave ist der „missing link“ zwischen Deutschpunk und 
Gruft, der seine Sache ganz hervorragend macht. La Vase aus 
Leipzig und Kadeadkas aus Köln solltet ihr auch mal auf eure 
Liste setzen. Sogar lOOblumen, die eigentlich eher zwischen Punk 
und Elektro anzusiedeln sind, bringen eine Schwere mit sich, die 
sie für jede Wave-Punk-Sammlung interessant machen. 

Defect 86 aus Köln und Aeon Sable aus Essen kommen selbst 
wohl eher aus dem Gruftbereich, haben aber auch eine sichtbare 
Schnittmenge mit Punk. 

Großartige Punk-Wave-Bands aus Europa und der Welt sind 
Rakta aus Brasilien, The New Flesh aus den USA, Spectres aus 
Kanada, Crimson Scarlet aus den USA und Cape of Bats, bei 
deren ersten Lp sogar Rikk Agnew seine Finger im Spiel hatte. 

Und ganz neu, jetzt, wo ich eigentlich dachte, dass das Genre 
langsam alles abgearbeitet hat, kommen plötzlich Chain Cult um 
die Ecke und zeigen, dass es auf hohem Niveau weiter geht! 
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Düsterpunk: |_| L 

Zum Thema Düsterpunk müsste man einen eigenen Aufsatz schreiben. 
Bands wie EA80, Die Strafe, Die Angst, Fliehende Stürme, Klotzs, DUC, 
Ben Racken, Ranola, Der Fluch, Serene Fall und Verbrannte Erde waren 
immer da und erleben mit aktuellen, neuen Bands wie Es war Mord, 
Panikraum usw. eine Frischzellenkur. Da ist echt viel zu holen, macht 
euch ran an die Recherche! 


Übrigens: I- ... 

ln der ersten Welle des Wave-Punk-Trends haben die Einflüsse auch 
vor Oi! und Skinhead-Bands nicht halt gemacht. Hört euch mal die 
„False gestures for a devious public„ von The Blood an oder „Second 
empire justice“ von Blitz an. Da steckt nicht nur UK-Punk oder Glam 
drin. Aktuell kommt eine Menge von post-punk/wave beeinflussten Oi! 
Bands aus Frankreich. Da wären so Bands wie Syndrome 81, Litovsk, 
Traitre, Outreau etc. zu nennen. 


Düstermetal: 

Auch aus dem metallischen Lager sind jede Menge geiler Bands zum 
Punk rüber geschwappt. Die großartige Chelsea Wolfe war für mich eine 
der wichtigsten Entdeckungen aus diesem Sub-Sub-Genre. Urfaust, 
(DOLCH), Beastmilk, alles unglaublich großartige und auch irgendwie 
punkrelevante Bands. 

Hier ist wiederum eine Genre-Verbindung in Richtung Neofolk zu hören, 
als Beispiel nenne ich mal King Dude. Hier schließt sich spätestens mit 
Crisis (die Briten) der Kreis mit den Punkrock-Wurzeln. 

Randnotizen: 

Natürlich müssen auch Bands wie Naive, Kontrolle, Cold Kids und 
eigentlich noch einige mehr erwähnt werden. Mir allerdings sind die alle 
irgendwie zu studentisch, zu hörsaal-lastig und zu einstudiert. Ihr könnt 
das gern anders sehen, ich komm' da musikalisch nicht so richtig dran. 

Ich meine, es reicht einfach nicht, wenn eine Band sich ein Delay oder 
einen Flanger für die Gitarre kauft, ein bisschen Hall auf die 
Gesangsstimme legt, ein bisschen auf der Hi-Hat rumdingelt und im 
Studio auf Lo-Fi setzt. Eine tiefer gehende Auseinandersetzung mit der 
musikalischen Herkunft der Songs ist genau so wichtig wie in jedem 
anderen Genre, das man glaubhaft in die Gegenwart transportieren will. 

Irgendwann vor 2 Jahren oder so, als der Wave-Trend auf dem Peak war 
und weit über die Punk-Grenzen hinaus auch im Indierock als 


Herzensbands: 

Da das hier ja MEIN subjektiver Nerd-Artike! ist, erzähl ich euch noch, 
welche Bands aus diesem Genre immer einen Platz in meinem 
Herzen haben werden, mit Liner Notes: 

Joy Division: Inzwischen inflationär veröffentlicht, verbreitet und zur 
Klamotten marke abgestempelt, doch all das ändert nichts an der 
Großartigkeit dieser Band. 

Nick Cave: Es gibt wenig Musik, die mich richtig abfucken kann. Und 
gleichzeitig so glücklich macht. Ein Album wie „Let love in“ kann ich 
nicht einfach nebenbei hören, das nimmt mich komplett ein. 

Alien Sex Fiend: Musik, für die man Nerven braucht. Wenn man sich 
drauf einlässt, gibt es unglaublich viel zu entdecken. 

Dead Moon: Unglaublich, wie diese Band Garage-Fans, Gruftis, 
Metaller und Punks gleichzeitig glücklich macht. Eine großartige 
Band...und ICH habe sie live gesehen, yeeeeah! 

Ideal: Eine der geilsten Punk-NDW-Wave-Hybridwesen. 1000 mal 
zitiert, 1000 mal gecovert, nichts reicht ans Original dran. 

Und um nochmal auf Horror Vacui zu sprechen zu kommen: Ich hab 
neulich mal überschlagen, dass ich in den letzten Jahren 2.400 
Kilometer gefahren bin, um die Band mehrfach live zu sehen. Ich habe 
lang nichts so Geiles mehr erlebt. Megafan! 



ICHSUCHT 


NOÜE EINDRÜCKE 


Frischzellenkur her halten musste und damit endgültig nervtötend über¬ 
präsent war, kam kaum mehr ein Begleitschreiben für 
Rezensionsscheiben ohne das Präfix „Post-“ aus. „Post Punk“ war viele 
Monate die meistbenutzte Beschreibung für so ziemlich jede 
Veröffentlichung, die für mehr als 3 Takte einen etwas düstereren Klang 
inne hatte und dennoch weit von jedem klassischen Post Punk Merkmal 
entfernt war. Aber klingt halt cool. 


Außerdem immer phantastisch: DAF, The Nuns, Rikk Agnew's „AH by 
myself“ Album, Sisters Of Mercy, X-Mal Deutschland, Malaria, Pink 
Turns Blue, Sex Gang Children, 45 Grave, Bohemien, Skeletal Family 
und natürlich Siouxsie And The Banshees,.... 

Es gibt so viel großartige Mukke. Ich hoffe, ich konnte euch ein biss¬ 
chen inspirieren! Ronja 
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PB: Trotz des momentan schrecklichen Zustandes der Welt versucht 
du mit deinem neuen Album „Land Of The Overdose“ja doch eine 
grundsätzlich positive Message zu verbreiten. Nämlich, dass wenn 
wir die Probleme in der Welt erkennen würden, dies sozusagen der 
Startpunkt zur Verbesserung der Umstände sein könnte. Eine eher 
zynischer Mensch, wie beispielsweise George Carlin, würde vielleicht 
folgendes entgegenhalten: „Der Planet an sich ist voll in Ordnung, 
die Menschheit ist das verfickte Problem“ und dass der Raum für 
eine mögliche Verbesserung deshalb äußerst gering ist. Wenn dieses 
alte ausgeleierte Science-fiction Klischee von der fortschrittlichen 
Alienrasse, welche hier ankommt und der Menschheit den Prozess 
macht, Realität würde, wie sähe deine Verteidigungsstrategie aus, was 
wären deine Argumente für den Fortbestand der Menschheit? 

TV Smith: Gut, erstens glaube ich nicht, dass die Menschheit als solches 
das verfickte Problem ist. Die meisten Durchschnittsmenschen halten sich 
doch vor Horror die Augen zu, wenn sie mal mitbekommen, was eigentlich so 
alles momentan in der Welt vor sich geht. Vielleicht bin ich auch naiv, aber 
ich persönlich bin nun mal der Auffassung, dass der Mensch an sich & von 
seiner Natur aus grundsätzlich eher gut ist. Den Beweis hierfür liefern mir 
ständig Menschen, die ich überall treffe. Das Problem ist eher eine kleine 
Minderheit schlechter Menschen, welche die Ereignisse stets zu ihrem Vorteil 
manipuliert. Sie haben die Psyche verdorbener Kinder, die sich bloß darum 
kümmern, wieviel sie aus einer Sache für sich herausbekommen können. Mit 
diesem Verhalten kommt man vielleicht auf dem Spielplatz ungeschoren 
davon, aber wenn Erwachsene das machen, fängt der Ärger für gewöhnlich 
richtig an. Ich würde noch nicht mal versuchen, diese Art von Menschen 
vor deiner fortschrittlichen Rasse von Aliens zu verteidigen, aber wenn es so 
etwas wie diese Aliens geben würde, dann würde ich an sie appellieren, dass 
sie uns dabei helfen, aus dieser Scheiße hier unten rauszukommen. 

PB: Was hatte deiner Meinung nach den größten Einfluss auf dich & 
deine persönlichen Überzeugungen, als du aufgewachsen bist? 

TV Smith: Es ist vielleicht etwas überraschend, aber ich war während meiner 
Jugendzeit nicht sonderlich politisch. Ich bin mir noch nicht mal sicher, ob 
ich das heutzutage wirklich bin. Alle politischen Probleme laufen für mich 
immer auf die gleiche Frage hinaus, inwiefern sind echte Menschen davon 
betroffen? Selbst wenn die Ideologie stimmig scheint, es ist wirklich niemals 
gut, wenn dadurch Menschen auf irgendeine Art verletzt werden. Politik 
wurde als eine Art Werkzeug geschaffen, um die Welt zu managen und das 
Leben der Menschen zu verbessern, denen die Politiker eigentlich dienen 
sollten. Das scheint allerdings schrecklich schief gelaufen zu sein. 

PB: Das United Kingdom und die Europäische Union befinden sich 
ja gerade im Endspurt zum B-Day. momentan ist die Idee noch, dass 
beide Seiten versuchen, eine Einigung zu erzielen, bis die Uhr am 
29. März 2019 Mitternacht schlägt. Was sind denn deine Gedanken 
bezüglich des bevorstehenden Brexits? 

TV Smith: Ich glaube, dass das wirklich verdammt lächerlich ist, wenn wir 
die EU wirklich verlassen. Es ist eine Zeit, in der wir alle versuchen sollten, 
näher zusammenzurücken und gemeinsam an einem Strang zu ziehen, um 
die Probleme der Welt zu lösen, wir sollten uns nicht weiter fragmentieren. 
Großbritannien zeigt als Land all diese egoistischen Charakterzüge, von denen 
ich vorher schon gesprochen habe. Es ist ein globales Problem, trotzdem 
wenden sich die Menschen stärker nationalistischen Lösungen zu, weil es 
mehr Ungleichheit und Unzufriedenheit gibt, nach dem Motto:,,Alleine sind 
wir besser dran!“ Was zwar offensichtlich nicht wahr ist, aber ziemlich smarte 
Leute manipulieren die Medien und das Internet, um diese Message so gut 
wie möglich zu verkaufen. 

PB: Die beiden Songs „We stand alone“ und „Green Zone“ beschreiben 
die Effekte von Internet und sozialen Medien auf das Individuum. 
Einige junge Menschen kennen gar keine Welt ohne soziale Medien. 
Ungefähr 91 Prozent aller 16-24 Jährigen nutzen das Internet und soziale 
Netzwerke trotz der bekannten Probleme hinsichtlich Privatsphäre, 
staatlicher Überwachung etc.. Würdest du sagen, dass wir, gemessen 
an der Menge von Menschen, welche konstant im Internet nach 
Aufmerksamkeit und Bestätigung suchen, in einem Zeitalter leben, 
wo Probleme mit dem Selbstbewußtsein die Norm sind? 

TV Smith: Traurigerweise, Ja, ich meine, junge Menschen hatten schon 
immer Probleme mit Gruppenzwang, aber dank der sozialen Medien, ist 
dieser Druck heutzutage geradezu explodiert. Das ist auch kein Zufall, das 
wird von gewaltigen kommerziellen Interessen vorangetrieben. Je unsicherer 
Menschen sind, desto leichter kann man ihnen was verkaufen, um dann 
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TVSMITi 


Der gute TV Smith hat vor kurzem ein neues Album mit Namen “Land ofthe 
Overdose” veröffentlicht, wo er sich gewohnt gekonnter Manier mit den Übeln 
dieser Zeit in musikalischer & lyrischer Art & Weise auseinandersetzt, aber 
dennoch die Hoffnung nie fahren lässt. Eine sehr wichtige Platte in Zeiten wie 
diesen, die nicht bloß den Finger in die Wunden legt, sondern im Gegensatz 
zu vielen Wundenfingerkollegen zumindest auch ein kleines Heftpflaster 
und etwas Salbe zur baldigen Linderung & Genesung in der anderen Hand 
bereithält. Kein Nihilismus, oder Eskapismus, sondern Bestandsaufnahme mit 
gleichzeitigem Blick für die positiven Aspekte und ein grundsätzlich positives 
Menschenbild, was nach dem Auflegen der neuen Platte hier aus den Boxen 
tönt. Abgesehen davon ist der Gute selbstverständlich auch so etwas wie 
ein lebendiges Stück Punk-Geschichte. Seine Texte waren es unter anderem, 
welche bereits die ADVERTS so unsterblich machten und wenn die Zeiten des 
„One Chord Wonders “ auch schon lange her sind und TV schon seit längerer 
Zeit eherfolkige Töne anschlägt, ist das, was er in seinen Songs und ansonsten 
zu sagen hat, zumeist verdammt relevant, wovon ihr euch auch nun im unten 
stehenden E-Mail-Interview persönlich überzeugen könnt... 











TV Smith - „Lion And The Lamb“ 


I see you sparkle in the mud 
Like a little diamond in the rough 
Ready for the cut, ready for the 
And you could either way 
Potentially twoBoth sides battling 
for a place 


Stand and say 
I am the lion and the lamb 
I am part of the plan 
I am the lion and the lamb 


And your glamour fades so quick 
Soars up like a rocket 
Down like a stick, down like a 
Well, be strong when they want it 
Be wealc when they want it 
If you Want to fit 


Stand and say 
I am the lion and the lamb 
I am part of the plan 
I am the lion and the lamb 


Now you sparkle in the mud 
Diamond in the rough 
Ready for the cut 
Some stay dull 
Some stay blunt 
But you will shine 


And say 

I am the lion and the lamb 
I am part of the plan 
I am the lion and the lamb. 


ihr Selbstbewußtsein zu „reparieren“ Außerdem gibt 
es da noch diese Sache, dass die Menschen stärker im 
Internet Selbstreflektion betreiben und sich deshalb 
merklich weniger in der echten Welt engagieren, 
was den Angehörigen unserer politischen Elite 
selbstverständlich auch alles andere als ungelegen 
kommt. Ich sollte aber vielleicht anmerken, dass „Green 
Zone“ durchaus einen positive Message hat, nämlich, 
dass wir das Internet dazu benutzen können, um dem 
Establishment auf die Finger zu schauen, so wie sie das 
auch mit uns machen, genauso wie sie auf uns blicken 
und uns richten. Sie sind nämlich eigentlich diejenigen, 
über die Gericht gehalten werden sollte. Momentan gibt 
es beispielsweise echt guten, effektiven und ernsthaften 
Investigativ-Journalismus im Internet - Das Internet ist 
nicht bloß ein Werkzeug des Establishments. 


PB: Du hast allein im letzten Jahr 130 Gigs gespielt und unzählige 
weitere in den Jahren davor. Gibt es irgendetwas, was du dort noch 
nicht gehen hast? 

TV Smith: Wenn ich es sehe, dann sag ich dir auf jeden Fall Bescheid. 


PB: Wenn dein 
einen Soundtrack hätt 
und du dir ein 
aussuchen könntest) 
welchen Song würdes 
du dann wählen? 

TV Smith: Darf ich eine 
meiner eigenen Song 
wählen? Das wäre dan 
„Lion And The Lamb“ 


Hauptprobleme der Welt durch eine extrem verengte Sicht auf die Realität. 
Nach dem Motto: „Ich habe recht und du hast Unrecht.“ Deshalb macht mir 
Trump auch so große Sorgen, da er diese Attitüde geradezu personifiziert. 
Etwas ist richtig, weil er sagt, dass es richtig ist. Keine Argumente, kein 
Dialog, wir müssen diese Attitüde komplett beiseite legen und anfangen 
gemeinsam daran zu arbeiten, dass sich das Leben eines jeden Einzelnen 
hier verbessert. Was einer Person passiert, betrifft auch meistens dessen 
Nachbar. Es ist eine große miteinander verbundene Welt und man kann 
kein Isolationist sein. 

PB: Warum hast du denn „Never Again Until The Next Time“als 2. 
Single des neuen Albums gewählt? 

TV Smith: Eigentlich hat den Jochens Kleine Plattenfirma ausgewählt. Es 
stört mich nicht so sehr, welcher Song für eine Single ausgesucht wird, da 
ich zu einhundert Prozent hinter allen Stücken stehe. Ich hätte es gerne 
gesehen, dass alle zwölf Songs als Single erschienen wären, wenn es dabei 
geholfen hätte, der Welt die Message des Albums näherzubringen. 

PB: Du bist ja auch ein Buchautor, hast bereits 5 Bücher geschrieben 
und ein weiteres zusammengestellt. Arbeitest du momentan 


PB: Das Internet hat auch die Art wie Musik gehört, 
entdeckt und vermarktet wird sehr drastisch 
verändert. Wie hat sich sich der ganze Zirkus, aus 
deiner Sicht als Künstler, seit deinen frühen Punk- 
Tagen gerändert? 

TV Smith: Wenn es um das Aufnehmen und 
Rausbringen von Platten geht, hat sich inzwischen 
wirklich alles komplett verändert. Zunächst einmal ist 
heutzutage so unglaublich viel Musik verfügbar. Es ist 
echt schwer da überhaupt den Überblick zu behalten 
und nur das gute Zeug zu bekommen, besonders wenn 
jede neue Band vom Musikbusiness als die Beste der 
Musikgeschichte promoted wird. Bereits ein Jahr später 
hörst du von denen dann niemals wieder. Ich vermisse 
die Tage, wo eine Platte noch etwas Besonderes war, eine 
Art von Schatzkiste oder Fundgrube, aber das Leben 
geht natürlich weiter. Es ist schon von Vorteil, glaube ich, 
wenn man zu jeder Zeit Zugang zu jedem Song besitzt, 
den man hören will. Alles was ich sagen kann, ist, dass 
ich immer noch versuche, besondere Schatzkammern 
in einer Wegwerfwelt zu kreieren, ob du dir das Ganze 
als MP3 über ein Phone oder von einer Vinyl LP durch 
eine gigantische Anlage anhören möchtest, hängt dabei 
ganz von dir ab. Was aber wirklich großartig ist, dass sich das Performen 
an sich überhaupt nicht geändert hat. Wenn es darum geht, die Songs live 
darzubieten, dann sind da nur ich und das Publikum, genauso wie das 
schon immer so war. 


PB: “Land Of The Overdose” ist wirklich reich an sozialen 
Kommentaren und ebensolcher Kritik, was ist denn deiner Meinung 
nach das wichtigste politische und oder soziale Thema unserer Zeit? 
TV Smith: Wir haben das bereits zuvor schon irgendwie gestreift, der 
Mangel an Mitgefühl und Toleranz für unsere Mitmenschen, bringt 


wieder an einem Buch? 

TV Smith: Ich musste mit dem Schreiben von 
Büchern erst einmal aufhören, weil ich einfach nicht mehr 
die Zeit dafür hatte. Mein Zeitplan in Sachen Gigs wurde 
zunehmend immer hektischer und ich wollte mich in der 
wenigen Zeit, die ich zwischen den Touren habe, auf das 
Schreiben und Aufnehmen der neuen Platte konzentrieren. 
Ich würde eines Tages wieder gerne Bücher schreiben, bin 
mir aber momentan nicht so sicher, ob das jemals passieren 
wird. 


PB: Ich habe gelesen, dass du, als du jung warst, auch 
einige eher surreale Kurzfilme gedreht hast. Ist das 
etwas, was du für deine musikalische Karriere quasi 
hinter dir gelassen hast, oder ist das etwas, was dich 
heutzutage immer noch irgendwie interessiert? 

TV Smith: In meiner Schulzeit habe ich mich sehr für Filme interessiert 
und hab dann auch einige wenige Sachen aufgenommen, mehr als eine 
Art Hobby. Ich dachte damals, dass das ein sehr interessantes Medium 
wäre, um mich selbst und meine Ideen auszudrücken, aber ich fand 
schon bald heraus, dass nicht viele Menschen in den Genuss kommen, 
„Auteur“ (Anmerkung: „Die Auteur-Theorie (von frz. „Auteur“ = Autor) 
ist eine Filmtheorie und die theoretische Grundlage für den Autorenfilm 
- insbesondere den französischen - in den 1950er Jahren, der sich vom 
„Produzenten-Kino“ abgrenzte. Auch heute noch wird die Definition des 
Auteur-Begriffs ständig weiterentwickelt. Im Zentrum des Films steht für 
die Auteur-Theorie der Regisseur oder Filmemacher als geistiger Urheber 
und zentraler Gestalter des Kunstwerks (Wikipedia)) in der Filmindustrie 
zu werden. Wenn man nicht sehr talentiert ist, oder sehr viel Glück hat, 
enden die meisten Menschen in der Welt des Films doch damit, dass sie 
schlichtweg das machen, was ihnen gesagt wird. Was aber hauptsächlich 
meine Ambitionen als Filmemacher gekillt hat, war wohl wirklich der 
Moment, als ich eine Gitarre bekommen habe. 


PB: Irgendweich 

letzten Worte? 

TV Smith: Wenn es zu 
Brexit kommt, könnte e 
wirklich sein, dass das hie 
tatsächlich meine letzte 
Worte an euch sind.. 
Es war mir jedenfalls al 
die Jahre ein Vergnüge 
vor euch zu spielen. Ic 
hoffe, dass Britannie 
mich 
lässt 

Deutschland 
demnächst auch zu 
reinlässt! 


PB: Danke 

Interview! 








AUF DER ANDEREN SEITE DER THEKE 


Jedes Jahr aufs Neue, ungefähr Mitte 
Juli, steht eines der sympathischsten 
Festivals dieser grau-braunen Repub¬ 
lik auf dem Reiseplan vieler bunthaa¬ 
riger Gestalten und solcher die es noch 
werden wollen. Das „Back To Future“ 
in Glaubitz/Sachsen hatte wieder ein¬ 
mal geladen. Ausgerechnet in Sachsen 
möchte man sich immer wieder sagen. 
Dass in diesem AfD und CDU-domi- 
nierten Wahnsinn von Bundesland, ein 
solches Spektakel absolut von Nöten 
ist, fällt einem spätestens wieder ein, 
wenn man diverse Autobahnausfahr¬ 
ten der Groß- und Kleinstädte auf dem 
Weg dort hin passiert und diese unwei¬ 
gerlich mit dumpfen Rassismus und 
Fremdenfeindlichkeit in Verbindung 
bringt. Grimma, Wurzen, Meißen 
und Riesa sind nur einige Orte in der 
Nähe des Festivals, die in den letzten 
Monaten und Jahren u.a. mit brennen¬ 
den Flüchtlingsunterkünften und/oder 
mit Jagdszenen und Straßenterror auf 
Geflüchtete und Andersdenkende „ge¬ 
glänzt“ haben. Da tut dieses Festival 
also nicht nur ziemlich Not, sondern 
vermutlich auch besonders gut. Letz¬ 
teres in meinen Augen besonders für 
die Menschen, die sich diesem Hass 
tagtäglich entgegen stellen (müssen), 
da sie nicht wie ich, die Wohlfühloase 
Berlin als Lebensmittelpunkt gewählt 
haben. So, jetzt aber genug über den 
alltäglichen Scheiß abgekotzt und hin 
zu wichtigem, also Punk und Rock 
und möglichst beidem zusammen. 

■Nach gefühlten Jahrzehnten der allge¬ 
lmeinen Festivalabstinenz im Allgemei¬ 
nen und dem „Back To Future“ im Spe¬ 
ziellen, verschlug es mich mit freudiger 
Erwartung dieses Jahr in das beschau¬ 
liche Örtchen in der Nähe der Elbe, 
meinem Glück war ich außerdem 
Teil eines Standes, welcher das Festi- 
|val hoffentlich ein wenig bereichern 
(sollte. Zwar war das jetzt nicht mein 
(erstes Mal an einem Verkaufsstand, 
(aber gerade die Punk-Veranstaltungen 
|sind für mich immer etwas besonderes, 
|da diese Szene und die Musik einen 
(Großteil meines Lebens und meines 
(Handelns bestimmen, ich zu den Besu- 
|eher_innen also einen etwas anderen 
(Draht habe, als bei größeren und/oder 
(kommerzielleren Festivitäten. 

|Die kleine Reisegruppe begab sich am 
|friihen Donnerstag Nachmittag Rich¬ 
tung Sachsen und erreichte den Ort 
ohne große Zwischenfälle etwa gegen 
) Uhr. Die freundlichen Gesichter der 


Kl Festival-Crew ließen einen sofort 
wissen, dass man hier genau rich¬ 
tig sei. Zum Privileg des Standbe¬ 
treibens gehört der quasi freie Zu¬ 
gang zum Festival selbst und zum 
Backstage-Bereich. Gerade letzteres 
erfreut mich immer wieder aufs 
Neue, da meine alten Knochen eigent¬ 
lich keinen Bock mehr auf Zelte haben, 
in die gepisst und/oder gekotzt wird 
(Rest in Peace „Force Attack“) oder 
wild herum schreiende Menschen 
im Morgengrauen, die mich von 
meinen vier Stunden Schlaf abhalten. 
Mir auch egal ob schlafen Punk ist, ich 
will einfach mal pennen. Zumindest 
fällt der Waschgang dafür meistens re¬ 
lativ kurz und übersichtlich aus, wobei 
hier das „BTF“ eigentlich eine passen¬ 
de Lösung anbietet. Dazu aber unten 
mehr. 

Die „Akkreditierung“ ging super pro¬ 
blemlos über die Bühne. Auch hier 
können sich andere Festivals mal eine 
gehörige Portion abschneiden. Gerade 
zwei Wochen davor war ich auf dem 
„Kosmonaut“ (auch in Sachsen) zuge¬ 
gen, wo der gesamte Vorgang knapp 
zwei Stunden in Anspruch nahm. 
Beim „BTF“ waren es gefühlte zwei 
Minuten. Klar ist das „Kosmonaut“ 
noch einmal eine Nummer größer und 
beim „Rock am Ring“ muss man wahr¬ 
scheinlich drei Tage früher anreisen, 
nervig ist es aber allemal. Jedenfalls 
ging es nach der Bändchenübergabe an 
den von der Crew gewählten Standort, 
wir entschieden uns jedoch aufgrund 
der Wetterkapriolen noch einmal um 
(was natürlich auch problemlos mög¬ 
lich war, danke dafür) und konnten 
endlich aufbauen. Etwa eine halbe 
Stunde nach der Öffnung des Geländes 
stand auch alles und so wurde der Pa- 
villion, nebst unbequemen Bierbänken, 
für die nächsten 2 Vi Tage unser neues 
zu Hause. 

Hier sollte vielleicht einmal kurz ein¬ 
gehakt werden. Klar ist es in einer Hin¬ 
sicht ein gewisses Privileg mit einem 
Stand (Burgerbude oder Merch spielt 
dabei ja erst einmal keine Rolle) auf 
einem Festival vertreten zu sein. Man 
spart sich den Eintritt, kommt in Be¬ 
reiche in die der_die „normale“ Besu¬ 
cherin keinen Zugang hat und kann 
sich alle Bands auch mal von nahem 
anschauen. Dennoch bedeutet die 
Standbetreuung in jedem Fall auch 
Arbeit. Für die Essensstände vermut¬ 
lich mehr als für Menschen die „nur“ 
Textilien oder anderen Kram verti- 
cken, dennoch ist eine gewisse Präsenz 
am Stand unabdingbar. Und besaufen 
geht halt auch nicht. Noch beschei¬ 
dener wird das ganze, wenn man zu 
dritt oder nur zu zweit unterwegs ist. 
So bleiben einem nicht wirklich viele 
Konzert-Pausen, ohne nach einer hal¬ 
ben Stunde mit Gewissensbissen wie¬ 
der zum Stand zurück zu trotten, um 
die Reisegruppe nicht allzu lange mit 
dem Pöbel alleine zu lassen. Demzu¬ 
folge hatte ich auch keine einzige Band 
am Donnerstag gesehen. Dafür nach 
ca. zwei Stunden Geländeöffnung, die 


ersten Menschen, die auf jeden Fall 
Unterstützung bei der Begleitung zu 
ihren Zelten brauchten. Natürlich ist 
das meckern auf hohem Niveau, mir 
macht das kennenlernen und quat¬ 
schen mit den Leuten unheimlich viel 
Spaß, ein wenig frustrierend ist es aber 
manchmal dann doch, wenn z. B. gera¬ 
de „Pestpocken“ spielen, man die lange 
Schlange vor dem Stand jedoch nicht 
ignorieren kann und man somit wie¬ 
der eine Band verpasst. Zumindest was 
die Zeltbühne betraf, die Hauptbühne 
hatten wir quasi direkt vor der Nase. 
Was es aber auch manchmal schwierig 
gemacht hatte mit den Leuten zu kom¬ 
munizieren oder wenn die Band eher 
nicht so sehr den Geschmack getroffen 
hat. Einfach weg gehen war dann auch 
nicht. 

Was eigentlich auch alles echt zu ver¬ 
kraften ist, dass nervigste sind einfach 
die komplett verhagelten Gestalten, die 
an ,nem Merch-Stand wahlweise nach 
Bier, Schnaps und anderen Substanzen, 
Eis, Wurst oder dem Weg zu einem 
Stand, der definitiv nicht auf dem Fes¬ 
tival zu finden war, fragen und partout 
die gegebenen Antworten überhören. 
Auch das Schwenken von halbvollen 
Bierbechern mit zittrigen Händen über 
der Auslage, ist eher semi-geil. Die 
dazu passenden Sprüche, bei der An¬ 
merkung, dass man gleich den Inhalt 
seines vermutlich schon abgestande¬ 
nen Getränkes über die feil gebotenen 
Artikel vergießen würde, verhallen 
noch heute im Gehörgang der jewei¬ 
ligen Personen. „Nee nee, ich pass 
da auf“, „Ich habe noch nie ein Bier 
irgendwo verschüttet“ oder „Ich bin 
der weitbeste Aufpasser, wenn es um 
Alkohol geht“, kommen gelallt eher we¬ 
nig beruhigend rüber. Auch wenn man 
dazu sein breitestes Grinsen aufsetzt. 
Die Augen verraten dann doch deine 
nicht mehr ganz vorhandene Feinmo¬ 
torik. Und ja, man kann es sich schon 
denken, es wurde einiges an Alkohol 
auf unserem Tisch hinterlassen. Auch 
und gerade vom weitbesten Bieraufpas¬ 
ser. Ich möchte mir gar nicht vorstellen 
wie es ist, dann Platten und/oder CDs 
zu verkaufen und dann sifft dir eine_r 
deine gesamte Kiste voll. Ist bestimmt 
schon mehr als einmal vorgekommen 
und sollte eigentlich das prophylakti¬ 
sche beschießen mit Wasser aus einer 
Sprühflasche, für diese Personen zur 
Folge haben. Auch das klauen, Klau- 
versuche und wirklich scheiße labern, 
ist wirklich richtig beschissen für die 
Leute die Zeit und Geld in diese Stän¬ 
de stecken. Ein respektvoller Umgang 
zwischen allen Leuten wäre doch was 
für die Zukunft, obwohl gerade das 
„Back To Future“ mit wirklich wenigen 
derartigen Ausfällen r auskommt. 

Nun gut, Tag zwei begann dann tat¬ 
sächlich erst gegen Mittag. Der Vortag 
hatte dann doch etwas mehr Tribut 
gezollt, als anfangs gedacht. Das Wet¬ 
ter wurde richtig, richtig gut und jetzt 
ärgerte ich mich um so mehr, dass ich 
keine Badehose mit eingepackt hatte. 
In der Nähe des Festival-Geländes 


befindet sich nämlich ein Waldbad, 
welches um diese Uhrzeit, aber auch 
darüber hinaus, ein Anziehungspunkt 
für viele Besucher_innen darstellte. 
Noch viel angenehmer wird der Ba¬ 
despaß mit passender musikalischer 
Untermalung. Freitag spielten dort die 
,Badmatadore“ und Samstag gaben sich 
drei Bands inklusive Punkrock-Ka¬ 
raoke die Klinke in die Hand. Dazu 
Rutsche, Sprungbrett, schöne Men¬ 
schen weit und breit und vegane Pizza 
und man konnte wirklich von Punk¬ 
rock-Wellness sprechen. Freitag wurde 
sich jedoch von unserer Seite aus noch 
gegen das Waldbad entschieden, also 
hieß es abgammeln auf dem Gelände 
und sortieren der Klamotten und an¬ 
deren Habseligkeiten. 

Als um etwa dreiviertel vier die Tore 
öffneten, standen „Totenwald“ auch 
schon für Soundcheck und Auftritt 
auf der Bühne. Meine erste Band des 
Wochenendes! Musik war wie immer 
großartig. Ich mag diesen Mix aus 
härteren Elektrobeats und Punk sehr 
gerne. Daneben spricht die Band auch 
immer wieder wichtige Themen, wie 
z.B. die sexuelle Selbstbestimmung 
von Menschen an. Leider verirrten 
sich dann doch nur recht wenige Leute 
vor die Bühne und insgesamt passt die 
Band aus meiner Sicht auch mehr in 
die kleineren Läden, als auf die große 
Bühnen. So ging dann doch viel an der 
Energie verloren, die die Band norma¬ 
lerweise versprüht. „Die Dorks“ und 
„Pestpocken“ verpassten wir komplett 
(wie oben ja schon erläutert), „Rüde 
Pride“ konnte ich wenig abgewinnen. 
Als klassischen Oi! würde ich das 
ganze abstempeln, also nix was mich 
hinterm Ofen hervorlocken wür¬ 
de. Anhand der vielen Shirts bei den 
Besucher_innen, waren jedoch viele 
Menschen da ganz anderer Meinung. 
An den Auftritt von „Razzia“ hatte 
ich doch einige Erwartungen im Vor¬ 
feld geknüpft. Keine Ahnung wann ich 
die Band das letzte mal gesehen habe, 
aber es müsste in Berlin im Tommy-i 
haus gewesen sein und war natürlich 
nicht in der Urbesetzung. Ihr Auftritt 
in Glaubitz hinterlässt mich irgend¬ 
wie ratlos. Ja, „Razzia“ haben definitiv 
ihre Hits und stehen nicht umsonst 
in den Deutschpunk-Geschichtsbü- 
chern. „Arsch im Sarge“, „Nacht im 
Ghetto“ „Schatten über Geroldsho¬ 
fen“ oder „B-Alarm“ sind verdammte 
Klassiker, die auch fast alle gespielt 
wurden, aber Live gab mir das sehr viel 
weniger als auf Platte. Vielleicht lag 
es an der Sonne, der frühen Zeit öder 
den zwei merkwürdig betrunken tan¬ 
zenden Menschen neben mir, dass ich 
den Auftritt als okay bezeichnen würde. 
Ein Highlight war es für mich defini¬ 
tiv nicht. „Knochenfabrik“ dann etwas 
später leider auch nicht. Hier geht es 
mir wie bei „Razzia“. Die „Ameisen¬ 
staat“ ist vermutlich einer der besten 
Platten der 90iger Jahre aber Live muss 
ich die Band einfach nicht haben. Für 
viele ist das ja Blasphemie aber ich 
kann da echt nicht aus meiner Haut 
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und es tut mir auch immer wieder ein 
wenig leid. Zum Glück für die Bands 
denken nicht alle so wie ich. 

Und weiter geht es mit meinem Geme¬ 
cker beim ersten Headliner des Festi¬ 
vals, „Anti-Flag“. Richtig viel kenne ich 
von der Band nicht, ihr gesellschafts¬ 
politisches Engagement, gerade im 
Hinblick auf ihren Kampf gegen Mili¬ 
tarismus und Krieg, macht sie jedoch 
ziemlich sympathisch. „Anti-Flag“ 
wirkten jedoch überproportional groß 
und mehr als professionell für die¬ 
ses Festival. Riesige Backdrops, fetter 
Bühnenaufbau und der durchgeplante 
Auftritt plus der scheinbar großer En- 
tourage ließen sie deutlich von den an¬ 
deren Bands abheben. Ansonsten gab 
es sehr gut gespielten Punk, der stellen¬ 
weise gut nach vorne ging und Power 
hatte, nebst politischen Texten. Auf 
die Klatscheinlagen könnte ich zwar 
verzichten aber nun gut. Mensch kann 
nicht alles haben. 

Von den „Eastside Boys“ bekam ich die 
letzten drei Lieder mit, „Spider“ habe 
ich mir dann gleich geschenkt, da der 
Tag an sich zwar ziemlich anstrengend 
aber durchweg erheiternd war. Ob es 
nun die Gespräche und Anekdoten mit 
wirklich durchgeknallten Rettungs¬ 
sanitätern (nein, nicht die die vor Ort 
Freiwilligen) waren, die faszinierende 
Beobachtung eines am Stand lehnen¬ 
den und immer wieder nach vorn und 
zurück wankenden Menschen, der 
immer kurz davor war sich bei uns auf 
dem Tisch zu legen und abzupennen 
oder das Wiedersehen von mal sehr 
gut und mal weniger gut bekannten 
Gesichtern. Es war schon ziemlich 
schön die alten Nasen mal wieder zu 
treffen. Hoffe im nächsten Jahr auch 
auf rege Beteiligung. 


Tag drei begann diesmal mit dem Be¬ 
such des Waldbades. Es wurde sich 
eine Badehose organisiert und schon 
ging es mit Handtuch bewaffnet in das 
weite Rund. Scheinbar stehen super 
viele Leute ziemlich zeitig auf, um ja 
die Ersten im Wasser zu sein, da bei 
unserer Ankunft das Bad sehr gut ge¬ 
füllt gewesen ist. Also ab auf die Wiese, 
einen Platz in der Sonne gesucht und 
rein ins kalte Nass. Klar das Wasser ist 
jetzt nicht mit der Sauberkeit auf den 
Bahamas zu vergleichen (keine Sorge, 
;enne ich auch nur von Fotos) aber 
es ist definitiv ein Highlight des Fes- 
vals. Dazu vegane und nicht-vegane 

Speisen, einen Bierstand und die 
ein oder andere Band die spielt. 

Man könnte dort auch 
paar 


Stunden verbringen ohne das einem 
wirklich langweilig werden würde. So 
gegen halb drei hieß es für uns jedoch 
wieder ab zum Stand, Kram sortieren 
und ein wenig aufräumen. Schließlich 
spielten als erste Band des Tages „Ter¬ 
rorfett“ auf der Hauptbühne, die ich 
auf keinen Fall verpas¬ 
sen wollte. Hier 


spielt, so soll es sein. Bei den „Lokal¬ 
matadoren“ war das Gelände schon 
sehr, sehr gut gefüllt. 

Insgesamt hatte ich das Gefühl, dass 
am Samstag mehr los gewesen ist. Lag 
vermutlich an den Tagesbesucher_in- 
nen, die eher wegen „Dritte 
Wahl“ und „FSF“, 
als wegen 
„den Lo¬ 
kalen“ 
und 


k r a 


c h i 
gen 
und schnel¬ 
len Hardcore-Punk, 
mit Ansagen, denen sich vermutlich 
alle anschließen konnten („Krebs für 
Gauland“? Auf jeden Fall!). In jedem 
Fall ein geiler Auftritt. Danach soll¬ 
ten „F*cking Angry“ die Zeltbühne 
beschallen, für die ich mir dann auch 
extra „frei genommen“ hatte. Und was 
soll ich sagen? Beste Band des gesam¬ 
ten Festivals. Ich mochte schon die 
„Dancing in the Streets“ sehr gerne und 
konnte sie aufgrund der scheinbaren 
Abstinenz in den ostdeutschen Gefil¬ 
den noch nie Live sehen. Also endlich 
nachgeholt. Druckvoller Sound, Wahn¬ 
sinns-Stimme der Sängerin, geiles Pu¬ 
blikum inklusive Breakdance-Einlage, 
Canal-Terror Cover, einfach ein richtig 
fetter Auftritt. Gerne wieder hier in der 
Region. An „Arrested Denial“ habe ich 
leider gar keine Erinnerung mehr. Sor- 
ry Jungs. Auch was alles an dem Tag 
auf der Zeltbühne passierte, verpasste 
ich komplett. Überwiegend wegen der 
weiter oben geschilderten Stand-Prob¬ 
lematik aber auch weil mich keine der 
Bands so wirklich interessierte. „Cya¬ 
nide Pills“ hätte ich mir zwar gerne an¬ 
geschaut aber es ist wie es nun mal ist. 
Erst „Telekoma“ habe ich wieder so ei¬ 
nigermaßen auf dem Schirm. Eher ein 
üblicher Auftritt der drei Menschen 
aus dem richtigen Frankfurt. Waren ja 
nie als Rampensäue bekannt, die 

Otze-Gedächtnis-Stimme 
macht da aber wie¬ 
der viel wett. 

Alle Hits 


„Lulu 
und 
die Ein- 
hornfarm“ 
gekommen waren. 

Die Stimmung bei den „Lokal¬ 
matadoren“ war sehr ausgelassen, es 
wurde getanzt und gesungen was die 
Kehlen hergaben. Gerüchteweise sind 
sie nächstes Jahr wohl wieder am Start. 
Mit „Dritte Wahl“ und „Feine Sahne 
Fischfilet“ standen für viele Menschen 
am Abend dann noch zwei echte High¬ 
lights an. Die neuen Sachen von „Drit¬ 
te Wahl“ kenne ich leider gar nicht. 
Bzw. neu ist auch relativ. Alles bis zur 
2001 erschienenen „Halt mich fest“ 
kennt man irgendwie und die alten 
Hits haben definitiv immer noch Biss. 
Ob nun „Auge um Auge“, „Resolution 
der Kommunarden“ oder „Mainzer¬ 
straße“ Nach wie vor verdammt gute 
Texte, die zum Teil nichts an Aktualität 
eingebüßt haben. Insgesamt eine gute 
Mischung aus Neuen und Altem, lei¬ 
der war der Abschied von der Bühne 
irgendwie seltsam anders. „Feine Sah¬ 
ne Fischfilet“ legten stimmungsmäßig 
dann noch einmal eine Schippe drauf. 
Pyro ohne Ende, eine volle Bühne 
nebst Kleinkindern und älteren Herr¬ 
schaften, geil schnoddrige Ansagen 
von Sänger Monchi, die ihn und die 
Band einfach authentisch wirken las¬ 
sen. Man muss die Musik nicht mögen 
und vielleicht nicht einmal die Perso¬ 
nen hinter der Musik sympathisch fin¬ 
den, aber das was sie auf die Beine stel¬ 
len und wofür sie stehen, macht sie für 
die heutige Zeit zu einer unheimlich 


Live holen mich die Jungs auch immer 
wieder ab. Gänsehaut, ich sachs dir. 

Danach hieß es für uns in jedem Fall 
langsam einpacken. Der Tag hat ziem¬ 
lich geschlaucht aber auch hier gab 
es wieder mal mehr und mal weniger 
sinnvolle 

Gespräche mit nahezu durchweg lie¬ 
benswerten Menschen. Vor allem die 
jüngeren Kids, die in ihren Käffern 
immer noch etwas auf die Beine stel¬ 
len wollen, die den alltäglichen Scheiß 
nicht mehr ertragen und geile Sachen 
organisieren, zauberten mir immer 
wieder ein Lächeln ins Gesicht. Es gibt 
so wahnsinnig coole und tolle Men¬ 
schen da draußen in den Städten und 
in der Provinz und man merkt das ge¬ 
rade auch die Musik der Kitt ist, der sie 
zusammenbringt und zusammenhält. 
Ich hoffe das hält an. 

Die letzte Band des Festivals, „Lulu 
und die Einhornfarm“ ließ ich mir 
dann aber doch nicht entgehen. Ent¬ 
gegen diesem wirklich merkwürdigen 
Bandnamen, gab es hier echt straight- 
en Deutschpunk der sehr guten Sorte. 
Spaßiger Auftritt und ein würdiger Ab¬ 
schluss der letzten drei Tage. Danach 
ging es ab ins Bett, es hieß schließlich 
morgens relativ zeitig raus, den Stand 
abbauen und wieder alle Kisten ver¬ 
stauen. Danke an dieser Stelle nochmal 
an Ronja und Rob fürs quatschen und 
einladen helfen. Die Rückfahrt verlief 
dann ebenso ereignisarm wie die Hin¬ 
fahrt, von daher vielleicht noch ein 
kurzes Fazit. 

Insgesamt waren es wirklich drei sehr 
geile Tage, mit jeder Menge guter Mu¬ 
sik und noch besseren Menschen. Die 
sehr, sehr wenigen (menschlichen) 
Ausfälle trüben das Gesamtbild auf 
keinen Fall und ich ärgere mich wäh¬ 
rend ich diese Zeilen schreibe, warum 
ich die Jahre davon nicht einfach mal 
wieder hingefahren bin. Top Orga und 
nach wie vor ein super Gelände, dass 
hoffentlich noch lange erhalten bleibt, 
super Crew und Technik, für ein Festi¬ 
val wirklich günstiges und leckeres Es¬ 
sen, und und und. Mit diesen positiven 
Eindrücken verabschiede ich mich bis 
zum nächsten Jahr. Definitiv. 

Pascal 


wichtigen Band. 





Meine Fresse, euch gibt es ja auch schon seit ca. nunmehr 22 Jahren, habt ihr 
eigentlich schon irgendwelche dekadenten Ideen bezüglich eures silbernen 
Jubiläums, is ja gaaar nicht mehr sooooo lange hin? Sunny Bastards hatte ja 
durchaus, wenn es in der Vergangenheit ums Feiern derartiger Jubiläen ging, 
schon öfters mal die Spendierhosen an. Angenommen das Leben wäre ein 
Wunschkonzert, wie würdet ihr eurer langjähriges Bestehen am liebsten feiern? 


Grundsätzlich is eure Herangehensweise hinsichtlich eurer Texte ja, wie 
schon zuvor erwähnt, eher humoriger Natur. Wobei ihr vor ernsteren 
Themen wie zum Beispiel Gentrifizierung, Rassismus, Ausverkauf des 
Ostens etc. auch nicht zurückschreckt. Gibt es irgendwelche Themen, 
welche ihr bewusst nicht in euren Songs verarbeiten würdet, aus welchen 
Gründen auch immer? 


Ich gebe hier an dieser Stelle mal öffentlich zu, dass 
0X086 aus Bernau in Brandenburg bislang irgendwie 
sträflich von der Bombe vernachlässigt worden sind. 
Warum, kann ich auch nach reiflicher Überlegung nicht 
wirklich sagen. Als mildernde Umstände möchte ich jedoch 
anführen, dass ich eine nicht geringe Anzahl von den 
Tonträgern der Kollegen mein eigen nenne, die ich mir 
allesamt selbst zugelegt habe. Einzig beim Akustikalbum 
von 0X086 hab ich bisher bewusst gepasst, da reichte mir 
die Promo, ungeachtet der Qualität der Platte selbst hab 
ich es generell halt nicht so mit Akustikalben & 
Lagerfeuerromantik. Seit 1996 verbreiten die 
Charmanten Herrschaften auf Tonträgern 
und Bühnen mit ihrer Mischung aus Ska, 
Punk und Humor exorbitant gute Laune. 

Das neue Album mit Namen „Rien ne va 
plus“ is auch wieder außerordentlich knorke 
geraten, weshalb es jetzt nun endlich nach nunmehr 22 
Jahren des Bestehens im PLASTIC BOMB ein Interview 
mit 0X086 gibt. Die Fragen wurden per Mail versandt 
und Willi war so freundlich, für die Band zu antworten. 


Die Story um die Findung eures Namens is in meine Augen ja geradezu 
filmreif. Wie ist denn der persönliche „Film“ eures Namenspatrons damals 
ausgegangen? Gab es ein Happy End und hat sich der gute Mann irgend¬ 
wann wieder gefangen, oder sammelt er auch heutzutage immer noch emsig 
im Drogenrausch Ostgeld für seine Zeitreise in die DDR, damit er sich dort 
angekommen, auch was zu essen kaufen kann? 

Willi: Meines Wissens hat er sich relativ beruhigt und ist jetzt Frührentner, ichl 
treffe ihn ab und zu vor der Weltzeituhr oder am Busbahnhof, wenn er mit 
seinen Jungs und ein paar Bier durch die Gegend zieht. Da der Begriff 
„Namenspatron“ suggeriert, dass es eine Person gibt, die Oxo86 heißt, möchte 
ich noch kurz hinzufugen, dass es sich für mich mehr um einen Impulsgeber 
handelte, aus dessen umfangreichen Zitaten und Erlebnisberichten dann Oxo86 
wurde. In einem gebe ich Dir vollkommen recht, die Story hat filmtechnisch 
gesehen Potential! 


Willi: Das einzige Bandjubiläum, was wir zeit- und veröffentlichungstechnisch eini¬ 
germaßen termingerecht hinbekommen haben, war unser zehnjähriges Bestehen 
gewesen. Danach waren Verspätungen, Pleiten, Pech und Pannen an der 
Tagesordnung. Nun war nichts davon in einer Dimension, die uns tangiert hätte, 
dennoch würde ich mich vor dem Hintergrund dieser Erfahrungen nicht darauf fes¬ 
tlegen wollen, wie wir unser 25. Bandjubiläum feiern wollen. 

Grundsätzlich kann ich aber so viel verraten, dass wir als nächsten Schritt die 
Produktion eines Live Albums /DVD anstreben wollen. Wenn wir das in den näch¬ 
sten zwei Jahren gebacken kriegen, wäre das natürlich super und wir könnten das 
dann als 25. Jubiläum deklarieren...;-) 

Bernau is ja überregional durchaus für seine alternative und antifaschistische 
Jugendszene bekannt. Wie zutreffend haltet ihr denn das öfters gemalte Bild 
von der bunten fnsel im braunen Meer Brandenburgs? 

Willi: Das kann ich aus meiner Sicht nicht bestätigen. Ich persönlich mache eine 
funktionierende Jugendszene an mehreren Indikatoren fest. Gibt es einen repräsenta¬ 
tiven Treffpunkt, wo sich Jugendliche treffen und sich auf Augenhöhe unabhängig 
vom Stand, Geschlecht, Alter und Lebenserfahrung austauschen können und sich 
(musikalisch) verwirklichen können? Gibt es einen Ort, eine Gruppe wo es eine Art 
„Generationsvertrag“ gibt? Das soll heißen, die Jungen übernehmen schrittweise die 
Aufgaben der Alten und diese wiederum sind gewillt Aufgaben an die Jugend 
abzugeben. Kurz und gut es gibt ein respektvolles Miteinander. Nun, das einzige 
links/alternative Jugendzentrum bzw. der einzige öffentliche Ort, der diese Attribute 
auf sich vereinen sollte und den es in Bernau noch gibt, hat es durch jahrelange 
Cliquenwirtschaft und der Tatsache, dass Mensch hier mehr damit beschäftigt war 
vermeintliche Gegner in den eigenen Reihen zu suchen, bzw. diese hinterrücks in 
diversen E-Mailverteilem zu diffamieren, als dem wahren Problem auf der Straße d. 
h. in der Realität zu begegnen, geschafft, dass alternative Konzerte in Bernau nur 
noch in homöopathischen Dosen stattfinden und viele ihr eigenes Ding machen 
und/oder Berlin als Konzertort vorziehen.Für mein Empfinden entspricht diese über¬ 
regionale Wahrnehmung leider nicht der Realität. 

...und wat genau is eigentlich die Bernau Punkrockleague? 

Willi: Die BPL ist ein lockerer und nicht organisierter Haufen, der sich in Bernau 
gelegentlich, spätestens aber einmal im jahr zum 23.12., zusammenrauft und 
Konzerte in unterschiedlichen Lokalitäten organisiert, so zu sagen eine Art 
Subkulturguerilla, wir greifen nur an, wenn wir gewinnen können oder es zumindest 
Spaß verspricht... 

Gemessen an ähnlich gelagerten Kapellen, bei denen Lebensfreude, Humor und 
Herzensangelegenheiten in den Texten ebenfalls einen vergleichsweise großen 
Raum einnehmen, habt ihr euch in meinen Ohren thematisch bisher nie so 
wirklich krass unterhalb der Gürtelinie bewegt, sondern wart stets charmant 
und mit eine m dicken Augenzwinkern unterwegs. Vor dem Hintergrund, dass 
eure Karriere damals eigentlich bei Scumfuck losging, war das eine bewusste 
Entscheidung, textlich nicht ganz so derbe bzw. eindimensional vom Leder zu 
ziehen wie einige eurer damaligen Labelmates auf den „Arschlecken Rasur“- 
Samplem? 

Willi: Nein, das hat nichts damit zu tun. Ich finde Texte sind wie Dessous. 

Manchmal sind die, die nur andeuten und phantasieren, ahnen und hoffen lassen 
wirkungsvoller, als die, die beim ersten Blick schon alles offenlegen. 


Willi: Mhm, mir fallt da jetzt spontan kein Thema ein. Wie gesagt, die 
Schwierigkeit ist ja vielmehr, wie es gelingt, sich einem Thema so zu nähern, 
dass einerseits inhaltlich etwas vermittelt wird, andererseits einem aber (bei 
aller Ernsthaftigkeit der jeweils besungenen Problematik) beim Hören nicht 
gleich der Tag oder Abend versaut wird. 

Es scheint ein wenig so, als hätte die Digitalisierung eure Homepage im 
Jahre 2015 fluchtartig verlassen (http://oxo86.blogsport.de/), seitdem mutet 
das gute Stück ein wenig verwaist an. Was ist denn der Grund für die eher 
stiefmütterlich betreute Seite? 

Willi: Ganz einfach. Die Benutzerfreundlichkeit, die Reichweite und die 
Sehnsucht nach einer Plattform ähnlich der ersten myspace Version. Hier hat die 
Faulheit über "Weltanschauung" gesiegt und uns zu FB-Nutzern gemacht. 

Ihr habt eurer aktuelles Album „rien ne va plus“ betitelt, ein Ansage, die 
eigentlich ja der Croupiers beim Roulette tätigt, um zu verdeutlichen, dass 
ab diesem Zeitpunkt keine Einsätze mehr gemacht werden dürfen und die 
gleichzeitig viele Assoziationen auf unterschiedlichsten Ebenen weckt. 
„Nichts geht mehr“, was habt ihr euch denn bei der Wahl des Titels eures aktu¬ 
ellen Albums gedacht? 

Willi: Rien ne va plus ist unser Titelsong, klingt wie ein Liebeslied, handelt aber 
vom Abschied eines Emigranten von seiner Heimat und all diesen Gedanken, 
die ich dachte, die einem so durch den Kopf gehen, wenn man den letzten 
Schritt macht und seiner Heimat den Rücken kehrt. 

Weil der Song uns extrem abgeholt hat, dachten wir, dass er sich gut als 
Albumtitel eignet, zu Mal wir bei der aktuellen innen- und außenpolitischen 
Lage den Eindruck haben, dass die Feststellung "Nichts geht mehr!" wie der 
Arsch auf den Eimer passt. 

Willi, du bist ja auch Lehrer. Mich würde ja mal interessieren, was bei der 
Berufswahl damals denn den Ausschlag gegeben hat. Hattest du da ein 
Vorbild, irgendeinen Lehrer, der dich während deiner Schulzeit besonders 
geprägt hat, oder waren die alle so übel, dass du das unbedingt besser 
machen wolltest, oder waren die vielen Ferien der Grund für deine berufli¬ 
che Entscheidung? 

Willi: Grundsätzlich gibt es zwei gute Gründe Lehrer zu werden, nämlich: Juli 
und August!Aber ernsthaft das Unterrichten ist im Prinzip als wenn du auf der 
Bühne stehst, das macht mir Spaß und ich kann nichts anderes. 

Wie sieht es denn mal mit neuem Stoff der TSG aus, is da was zukünftig 
geplant? 

Willi: Ich habe zur Zeit soviel mit Oxo86 zu tun, da wird die TSG gerad etwas 
stiefmütterlich behandelt. Wir werden am 27.12. wieder im "Nowawes" in 
Babelsberg spielen und dann sehen wir mal weiter. 

Wat is denn eure persönliche Bilanz des diesjährigen Festivalsommers? 
Willi: War wieder richtig schön jewesen! 

Irgendwelche letzten Worte? 

Willi: Ja. Danke für Dein bzw. euer Interesse und gutes Gelingen für hoffentlich 
noch viele PB-Ausgaben! 

Danke fürs Interview! 
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BOMBEHSCHEIBEN 



Plastic Bomb eröffnet einen temporären 
Plattenladen in Duisburg! 

Vom 14.November 2018 bis zum 12.Januar 2019 haben wir LPs, CDs, 
Klamotten, Schuhe, ACCs und Geschenkartikel für euch am Start. 
Ihr findet uns im Hinterhof. Der Shop ist an unser 
Lager angeschlossen. 

Neuware, Eigenveröffentlichungen, 2nd Hand Ware, Besonderheiten, 
Raritäten, Einzelteile, Ladenhüter,... 

Wir nehmen auch Bestellungen für Ware entgegen, die wir nicht 
in unserem regulären Sortiment haben. 

An den Samstagen haben wir ein paar Highlights für euch, die 
den Shoppingtag zu einem besonderen Erlebnis machen dürften! 

Infos und Ankündigungen findet ihr hier: 

www.plastic-bomb.de und facebook.com/bombenscheiben 
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In den letzten Wochen und Monaten wurde ich auf¬ 
grund der ein oder anderen neuen Bekanntschaft 
wieder vermehrt darauf angesprochen und ausge¬ 
fragt, wie sich mein „Lebensstil“ und Punk im Allge¬ 
meinen bzw. meiner großen Liebe Deutsch-Punk im 
Speziellen, vertragen würden. Ob das denn eigentlich 
passen würde und wie mein Umgang mit und in der 
Szene sein würde. Ob ich manche Sachen noch genau 
so abfeiern könne wie als Heranwachsender oder ob 
mir gewisse Dinge und Bands nicht eher sauer aufsto¬ 
ßen würden? Ehrlich gesagt hatte ich schon darüber 
nachgedacht und mir sind diesbezüglich auch die ein 
oder anderen steilen Thesen eingefallen, von Dauer 
blieb diese Art der Selbstreflektion jedoch nicht. Es 
war für mich von einem auf den anderen Tag auch 
in irgendeiner Art und Weise selbstverständlich ge¬ 
wesen und klar stößt man sich an gewissen Punk¬ 
ten, manches habe ich jedoch auch einfach hinge¬ 
nommen bzw. hinnehmen müssen, weil manches 
als Art „ungeschriebene Gesetze“ gelten und nicht 
vom Großteil der Masse/der Szene hinterfragt wird. 
Was natürlich wünschenswert wäre aber da bedarf es 
noch einen langen Atem. 

IN NEIN* KOPF IST EIN VAKUUM, VAKUUM, 
VAKUUM (TOXOPLASMA - VAKUUM) 

Aber vielleicht einmal ganz von Anfang an, um nicht 
noch mehr Verwirrung zu stiften und fragende Bli¬ 
cke zu ernten. Ich lebe seit mittlerweile sieben Jah¬ 
ren straight-edge. Vegan-Straight-Edge um genau 
zu sein. Dem Alkohol konnte ich relativ leicht und 
überraschend entspannt entsagen, Zigaretten wa¬ 
ren da schon schwieriger. Das vegan sein und leben 
kam jedoch schon kurz danach und alles zusammen 
war dies, in der Rückschau betrachtet, mit die bes¬ 
ten Entscheidung die ich je treffen konnte. Ich hatte 
„damals“ eine relativ diffuse Idee was straight-edge 
bedeutet, konnte mit der, überwiegend im Hardcore 
angesiedelten Szene jedoch nichts anfangen. Ich hör¬ 
te kaum Bands aus diesem Bereich, obwohl ich relativ 
häufig auch auf Hardcore-Shows gewesen bin - die 
mittlerweile aufgelösten „Black Friday 29“ waren da 
eine der wenigen die ich wirklich richtig gut fand. 
Die „Szene“, sofern ich sie von außen überhaupt be¬ 
urteilen konnte, unterschied sich nicht wirklich von 
dem, im überwiegenden Teil, unsympathischen Bol- 
lo-Hardcore Publikum. Heute sehe ich das natürlich 
differenzierter aber für mich war das eine Suppe. Wo¬ 
bei sich das in kleineren Städten, wie beispielsweise 
Cottbus (wo ich ursprünglich her kam) vermutlich 
tatsächlich überschnitt. In jedem Fall war mir nicht 
nur der Großteil des Publikums relativ unsympa¬ 
thisch (Einzelpersonen die ich kennen und schätzen 
gelernt habe sind da natürlich ausgenommen), bei 
Menschen die sich offen als straight-edge bezeichne- 
ten schwang fast immer eine große Portion Arroganz 
und „Elitarismus“ mit. Um das gleich vorweg zu neh¬ 
men: Den Eindruck habe ich nach wie vor und das 
ist m.M.n. eines der Probleme, mit denen sich „Ed- 
geronnen“ immer wieder auseinandersetzen müs¬ 
sen. Die eigentlich positive Attitüde, die mit diesem 
Lebensstil ausgestrahlt werden möchte, verhakt sich 
bei manchen immer wieder mit einer gewissen „Bes¬ 
ser-Mensch“-Haltung. Klar, nicht bei allen aber zu oft 
wurde auch ich persönlich Zeuge, wie sich abfällig 
über (scheinbar) betrunkene Punks und Skinheads 
auf Konzerten oder Festivals geäußert wurde und 
wie cool und selbstreflektiert man doch selbst sei. 
Craig 0‘Hara beschreibt diesen Eindruck in seinem 
Buch „The Philosophy of Punk: More Than Noise!“ 
als mitunter „reaktionär, konformistisch und macho- 
haft“ und ja, ich würde dem vielleicht nicht in dieser 


Drastik zustimmen, zumal ich auch nur einen rela¬ 
tiv kleinen Einblick über die Jahre hatte, aber in ge¬ 
wissen Punkten, für gewisse Episoden und Jahre der 
Szene, trifft dies sicherlich zu. Insbesondere trifft das 
Zitat auf Gruppen und Einzelpersonen beispielsweise 
in Polen oder Russland zu, wo straight-edge auch mit 
einer klar neo-nazistischen Weltvorstellung kombi¬ 
niert wird, in welcher der Körper und damit auch die 
weiße „Rasse“ rein zu halten sei. Übergänge in den 
Kampfsportbereich sind fließend, der straight-edge 
Lebensstil und der Look von autonomen Nationa- 
list_innen scheinen zwei der Bindeglieder zu sein. 
Aber damit schon genug von Osteuropa. 



Straight-Edge war mir also bekannt, einen Gedan¬ 
ken daran verschwendete ich kaum. Bis auf die Frage 
was das Ganze überhaupt sollte, da Bier doch so gut 
schmeckt und der Rausch auch etwas schönes hatte. 
Oh ja, an die Zeit und den geistigen Horizont, über 
welchen ich damals verfügte bzw. nicht verfügte, 
denke ich bis heute nicht gerne. Jedenfalls gehörte 
trinken und in meinem Fall wirklich saufen und rau¬ 
chen einfach dazu und ja, ich tat beides schon ziem¬ 
lich gerne. Warum es eigentlich dazu gehörte ist mir 
erst in den letzten Jahren bewusst geworden. Es lag 
zum Teil natürlich daran, dass ich einfach Bock drauf 
hatte, aber auch an der Musik, welche den Rausch 
teilweise zelebrierte. Musik besitzt m.M.n. den glei¬ 
chen Stellenwert an Einfluss, vielleicht sogar einen 
noch höheren als große Brüder und Schwestern, in 
der Punk-Sozialisation, als irgendein anderes Me¬ 
dium. Vermutlich auch heute noch. Und geht man 
einmal die klassischen „Einstiegsdrogen“ (Hehe) von 
Punk durch, dann stößt man auch immer wieder auf 
Lieder die Alkohol und Drogen vielleicht nicht un¬ 
bedingt propagieren, aber zumindest nicht kritisch 
hinterfragen. „Die Toten Hosen“ besingen den „Eis¬ 
gekühlten Bommerlunder“ und „Korn, Bier, Schnaps 
und Wein“ („Bis zum bitteren Ende“), die „Terror¬ 
gruppe“ hat ein eigenes „Tresenlied“, in dem Alkohol 
zwar nicht die Wunden heilt aber immer noch Spaß 
bringt und „Dritte Wahl“ will zusammen mit ande¬ 
ren den „Rausch“ probieren. Steigt man einmal die 
Punkrock-Leiter hinauf (oder hinab, je nach dem), 
dann gerät man zusehends an Bands, die die Sauf¬ 
und Partyhits scheinbar für sich gepachtet haben. Bei 
den „Die Kassierer“ und den „Die Lokalmatadore“ 
muss man, überspitzt formuliert, nach den wenigen 
Liedern suchen, die sich nicht um Suchtmittel drehen 
und auch „Eisenpimmel“ haben das ein oder andere 
Sauflied im Repertoire. Geht man noch ein weniger 


weiter in der Zeit zurück dann gerät man unweiger¬ 
lich an DIE Bierkombo der 80er Jahre, die „Deutsche 
Trinkerjugend“ Generell gesehen, und um auch mal 
die Auflistung hier zu beenden, können hier etliche 
Bands aus dem Funpunk-Spektrum oder auf den je¬ 
weiligen „Kampftrinker Stimmungshits“-Samplern 
aufzählt werden. Drogen und besonders Alkohol wa¬ 
ren und sind stetige Wegbegleiter einer ernsthaften 
Punkrocker-Karriere und damit natürlich auch der 
meinigen gewesen. Spontan und ohne wirklich Re¬ 
cherche zu betreiben, würde ich behaupten das fast 
jede große und wichtige Band auch ein Lied zum 
Alkohol beigesteuert hat und relativ wenige sich 
ernsthafter damit auseinandergesetzt haben. Dass die 
heutige Generation an Bands dem ein wenig gegen¬ 
über steht, empfinde ich daher als eine positive Ent¬ 
wicklung. 

DENN WENN 1)11*8 BALD NICHT BAFFST, 
DANN WIRST DU IJNTERGEIUN (POP- 
PEUKLOPPEK - KLAR SEHEN) 

Ist dies aber vielleicht nicht doch eher ein Klischee, 
welchem ich selbst seit Jahren unterlegen bin? Also 
das Alkohol und Punk zusammen gehören. Punk 
ist in erster Linie (und theoretisch) Nonkonformis¬ 
mus in Reinform und Ausdruck einer individuellen 
Lebensweise, die einen scheiß auf gesellschaftliche 
Konventionen und Wertvorstellungen oder der all¬ 
gemeinen Konsumgesellschaft gibt. Punk kann und 
soll sich lösen von der Vorstellung wie unser Leben 
aussehen soll und was wir damit anfangen. Punk 
ist Widerspruch und bedeutet für viele in der Szene 
auch immer etwas anderes. In jedem Fall jedoch sich 
abzuheben und anders zu sein als der Rest. Mit Punk 
einher geht jedoch auch der Drang zur Selbstzer¬ 
störung, was auch in meinen ersten Jahren deutlich 
ausgeprägt war. Alk und Drogen gehörten für mich 
zum Punk, wie Iro und Springerstiefel und auch heu¬ 
te habe ich das Gefühl, dass sich bei Konzerten und 
Partys vollkommen abzuschießen immer irgendwie 
dazu gehört. Musik und verschiedene Bands aber 
auch der Umgang unter- und miteinander kann dies 
verstärken. Ich für meinen Teil musste erst durch ein 
relativ tiefes Tal gehen, um zu der Erkenntnis zu ge¬ 
langen das Alkohol nicht unbedingt zu einem richtig 
geilen Konzert oder gar zu meinem Leben dazu ge¬ 
hört. Der Weg dahin war u.a. von sinnlosem Vanda¬ 
lismus und anderen Peinlichkeiten, Kotzflecken in 
allen Bereichen meiner Umgebung und der eigenen 
Wohnung, Selbstverleugnung und vor allem der Ver¬ 
letzung von mir wichtigen Menschen gezeichnet. Die 
Erkenntnis, dass mir der Suff nicht gut tat kam spät 
aber immerhin kam sie. Körperliche Gebrechlichkei¬ 
ten taten dann ihr übriges um mit dem rauchen auf¬ 
zuhören. Richtig harte Drogen hatte ich zum Glück 
nie konsumiert, ich wäre aber einer der Kandida¬ 
ten gewesen die drauf hängen geblieben wären. Ich 
würde nicht so weit gehen zu sagen das straight-ed¬ 
ge meine Rettung gewesen ist, aber es war eine Art 
Wendepunkt in meinem Leben. Erst nüchtern konnte 
ich mich ernsthaft mit Politik, der Gesellschaft und 
auch mit mir selbst auseinandersetzen und wichti¬ 
ge Erkenntnisse gewinnen. Für meine persönliche 
und charakterliche Entwicklung kam straight-edge 
jedenfalls zu einem passenden Zeitpunkt. Und auch 
hier war Musik eine wichtige Antriebsfeder gewesen, 
denn ich entdeckte Lieder, die sich durchaus kritisch 
mit den oben genannten Klischees aber auch allge¬ 
mein mit Drogen und Süchten auseinandersetzten. 
„Klar sehen“ von „Popperklopper“, ist zum Beispiel 
so ein Stück, der in knapp 2 V 2 Minuten eine kleine 
Drogen(missbrauch)karriere aufzeigt und mir zum 






onFimsbeö 

Business 


POLLOi 


Teil auch selbst den Spiegel vorgehalten hat. „Chaos 
Z“,s „Trinkerherz“ beschäftigt sich mit der legalen 
Droge Alkohol und auch „Vakuum“ von „Toxoplas¬ 
ma“ ist so ein Lied, welches vielleicht auch erst auf 
den zweiten Blick eine kritische Distanz zu Suchtmit¬ 
teln aller Art aufbaut. Die vielleicht stärkste Zeile bot 
für mich jedoch immer „Bums“ aus Eislingen, die in 
ihrem Stück „Unsere Liga“ auf dem Umstand hinwei- 
sen, dass der Wunsch und vielleicht auch die Utopie 
einer freien Gesellschaft, für die es sich jedoch immer 
zu kämpfen lohnt, nicht durch den Rausch irgend¬ 
einer Droge eingetauscht werden sollte. In „Wir ham 
den Traum noch nicht getauscht gegen Nadel und 
den Rausch“ findet sich nicht nur eine offensichtliche 
Ablehnung von bewusstseinsverändernden Substan¬ 
zen, sondern auch eine Ablehnung des derzeitigen 
Systems, welches solche Mittel, bewusst oder unbe¬ 
wusst, bereit stellt und negative Folgen ein Stück weit 
hinnimmt, um (zu) kritische Geister ruhig zu stellen. 
Ja, eine steile These, vielleicht auch eine zu steile aber 
ihr könnt mich gerne nach der Lektüre dafür teeren 
und federn. 


ES WURDE VIEL GETRUNKEN, WENN AUCH 
NUR AUS FllUST (CHAOS Z - TRINKERHERZ) 

Deutscher Punk kann wie beschrieben also auch 
anders und gerade dieser ist in der Zeit meiner Ab¬ 
stinenz wieder neu von mir entdeckt worden. Klar, 
mit Deutsch-Punk habe ich auch immer eine gene¬ 
rell linke Haltung, Antimilitarismus, Antifaschismus 
und Lieder gegen den Staat und seine ausführende 
Gewalt verbunden, ein gewisser Rauschmittel-As¬ 
pekt war jedoch auch immer dabei gewesen. Dann 
zu bemerken das es auch da schon immer wieder 
Widersprüche gab, war in gewisser Hinsicht auch 
ein wenig faszinierend. Und gerade heute sprießen 
neue, verdammt geile Bands aus dem Boden, denen 
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andere Themen wichtiger erscheinen als Party, Suff 
und platte linke Attitüden. Zumindest zum übergro¬ 
ßen Teil. Von einer meiner derzeitigen Lieblingsband 
„Pascow“ fiel mir auf fünf Studioalben kein einziger 
Song auf, der sich irgendwie unkritisch auf irgend¬ 
welche Drogen bezieht. Hier stehen andere und ja, 
vielleicht auch wichtigere Themen, verpackt in teils 
grandioser Lyrik (ich höre ja schon auf mit dem 
schwärmen) im Vordergrund. Viel mehr interpretie¬ 
re ich den Text von „Medizin“ auf der „Geschichten 
die einer schrieb“ als Stück, welches sich gegen den 
Übergebrauch von Medikamenten richtet. Vielleicht 
zerre ich mir das für meine Argumentation auch ein 
wenig zu recht aber es werden dennoch Dinge an- 
gesprochen, die ich bis dato von keiner Band gehört 
habe. Und auch wichtige, gesellschaftlich relevante 
Dinge (https://bit.ly/2xivp7z). Natürlich ist es voll¬ 
kommen illusorisch zu behaupten, dass eine Art neu¬ 
es Zeitalter der Selbstreflektion ausgebrochen ist und 
sich überwiegend kritisch mit Alkohol und anderen 
Drogen auseinandergesetzt wird.. Auch neue Bands 
schreiben nach wie vor Texte über Drogen, vor näm¬ 
lich über Alkohol, nur ist es bei weitem nicht mehr 
so präsent und platt wie „früher“. Auch die genialen 
„Kackschlacht“ singen über zu viel Arbeit und zu we¬ 
nig saufen und auch „Kotzreiz“ sind natürlich vom 
„Saufen“ angetan. Es wirkt dennoch anders, weil es 
nicht mehr gefühlt drei, vier Lieder darüber auf einer 
Platte, sondern ein, zwei auf mehreren Veröffentli¬ 
chungen verteilt sind. Warum es diese Entwicklung 
gibt und gab, da habe ich keine Ahnung und hinter¬ 
frage diese auch gar nicht, weil sie natürlich zusagt. 
Deutsch-Punk ist heute ausdifferenzierter als noch 
vor ein paar Jahren. Er mischt sich (wieder) mit 
Hardcore („Krank“) und hat wavige Einflüsse („Fox 
Devils Wild“). Er vertritt nach wie vor eine starke lin¬ 
ke Haltung, ist für mich stellenweise aber auch kom¬ 
promissloser geworden, was mir und anderen (so 
hört und liest mensch) 
jedoch extrem zusagt. 
Hat Punk möglicher¬ 
weise doch die Puber¬ 
tätsjahre hinter sich 
gelassen und ist ein 
wenig erwachsener ge¬ 
worden? Der Vergleich 
bietet sich schon ir¬ 
gendwie an. 
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Jetzt stellt sich für mich 
natürlich die Frage ob 
solche Veränderungen 
auch außerhalb vom 
Band-Kontext stattfin¬ 
den können? Stichwort 
rauchfreie Konzerte. 
Mir fallen wirklich we¬ 
nige halbwegs rauch¬ 
freie Locations ein, die 
ich Menschen empfeh¬ 
len würde, die absolut 
keinen Bock auf den 
blauen Dunst während 
einer Veranstaltung 
haben. Ich kann hier 
natürlich nur von den 
von mir bisher besuch¬ 
ten Läden sprechen 
und die befinden sich 
überwiegend im Os¬ 
ten. Wie es beispiels¬ 
weise im Pott oder im 
Norden und Süden 
der Republik aus- 
schaut, entzieht sich 
meiner Kenntnis. Ein¬ 



zig mein Besuch im „Kafe Marat“, in München vor 
einiger Zeit, bot mir die Überraschung, dass selbst 
bei klirrender Kälte überwiegend draußen geraucht 
wurde. Ob das immer so ist? Kein Plan, aber sollte es 
so sein, dann ist das natürlich eine coole Sache. Ich 
denke jedoch, dass in den meisten Veranstaltungs¬ 
orten, und ich schreibe hier nicht von den großen 
kommerziellen Buden, es so ist und sein wird, das 
dort überall geraucht wird. Für Leute mit Asthma, 
aber auch schwangere Personen oder etwas jünge¬ 
re Kids, sind diese Veranstaltungen natürlich nicht 
wirklich attraktiv. Dieser Status Quo schließt dann 
Menschen aus, obwohl Punk doch eigentlich etwas 
verbindendes haben sollte. Noch ätzender sind dann 
auch noch die Leute die voll wie tausend Russinnen 
mit Flasche und Kippe in die Menge und/oder in den 
Pogomob springen. Und nein, ich fordere hier kein 
Verbot oder das sich an die Nicht-Raucherschutz¬ 
gesetze gehalten werden soll, sondern würde mir 
eine gewisse Sensibilisierung von der Szene und den 
Veranstalterinnen gegenüber den Bedürfnissen von 
anderen Menschen wünschen. Ich möchte hier und 
auch sonst niemanden zum nüchtern sein bekehren. 
Es soll und muss jede_r Einzelne diese Entscheidung 
selbst treffen. Das Beschissene ist einfach, dass zu oft 
Dritte in diese Freiheit der Entscheidung mit hinein 
gezogen werden und das oft nicht ganz freiwillig. 
Auch ich möchte mir haufenweise geile Bands am 
Wochenende rein ziehen, muss aber in Kauf nehmen 
das ich über den Abend hinweg viel zu viel Zigaret¬ 
tenqualm einatme und es mir am nächsten Tag teil¬ 
weise echt beschissen geht. Daneben kam es nicht 
nur einmal vor, dass ich von völlig dichten Spaten 
grundlos vollgepöbelt und manchmal auch angegan¬ 
gen wurde. Warum wussten die natürlich selbst nicht. 
Das nervt extrem und lässt zumindest für den Abend 
meine Toleranz dem gegenüber schwinden. Viel¬ 
leicht wäre ein erster Schritt mal über seine eigenen 
Grenzen nachzudenken und diese ggf. auf andere zu 
übertragen. Zum Glück klappt dieser quasi Verzicht 
auf Rauschmittel seit Längerem bei fast allen von 
mir besuchten Vorträgen und Voküs, was dann eine 
wirklich angenehme Abwechslung ist. Und das lässt 
vielleicht auch hoffen auf die nächsten 
Veränderungen. 

Cheers und Oi! 

Pascal 
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„[...] alle großen weltgeschichtlichen Tatsachen und Personen [ereignen] sich sozusagen zweimal [...] das eine Mals als Tragödie, das andere Mal als Farce.“ (Karl Marx) Chemnitz im September 2018 (Bildquelle: JFDA 
e.V.) 


Ich weiß ja nicht, wie es euch geht, die, die ihr das jetzt lesen möchtet. 
Ich für meinen Teil, empfinde es manchmal wie einen Fluch, wenn man 
einmal begonnen hat, sich mit der Scheiß-Welt außerhalb seiner Blase 
zu beschäftigen... man macht sich zu allem Gedanken, zieht Konse¬ 
quenzen durch sein ganzes Leben und entdeckt immer neue Widersprü¬ 
che. Gleichzeitig bin ich getrieben vom Gefühl, dass man sich selbst 
nicht so wichtig nehmen sollte, alles, was uns umgibt, gab es schon so 
oder so ähnlich, alles, was wir denken, wurde schon gedacht und das 
auch hin und wieder von Menschen, die sicherlich klüger waren als ich, 
mehr Fakten aufm Kasten hatten, alles im noooch größeren Kontext 
sehen konnten, weil ich so scheiße vergesslich bin. Also, warum sollte 
ich auch nochmal meinen Senf zu XY dazugeben, wenn doch schon so 
viele schlaue Menschen schlaue Schlüsse gezogen haben? 

Nun, weil ich mich hinsichtlich eines Themas betroffener fühle als der 
Durchschnittsmensch (das erkläre ich gleich) und weil ich zwischen 
Hass, Wut, Trauer und Scham schwanke - Hass auf die Gefilde, denen 
ich entstamme, Wut auf diejenigen, die unter Verweis auf ebenjenes 
Gebiet meinen, sich und ihr Umfeld freisprechen zu können, Trauer über 
das was war, was ist und, dass ich überhaupt diese Zeilen schreiben 
muss und tiefe Scham über meine eigenen Verdrängungsmechanismen, 
die ich im Rückblick immer wieder entlarve und damit mein Handeln 
und Tun (oder eher Nicht-Handeln und Nicht-Tun) reflektieren muss. Im 
jahrelangen, jahrzehntelangen Wegschauen liegt meiner Meinung nach 
ein Schlüssel der scheußlichen Vorkommnisse, um die es am Rande 
gehen soll: 

Ja doch, auch in der Bombe muss Chemnitz thematisiert werden! Dabei 
handelt es sich nur um die Spitze des Eisbergs, was selbst bedeutende 
Medien so langsam gecheckt haben, die Folge sind Sachsen-Bashing 
einerseits und das fortwährende Betonen, dass es anderswo ja auch 
ganz schön schlimm zugeht andererseits. Beides ist richtig und falsch 
zugleich, weil völlig undifferenziert. Dass zum Beispiel Sachsens Justiz- 
und Polizeiapparat nicht ganz glatt läuft, ist mir seit Jahren bewusst, 
das konnte man gut am Sachsensumpf (Anfang der 90er), am un¬ 
rechtmäßigen Prozess gegen Lothar König (Anfang der 2010er) und 
- natürlich - an der völlig unzureichenden Aufarbeitung des NSU sehen, 
um nur wenige Beispiele zu nennen. Dass in Sachsen noch nicht alles 
komplett im Arsch ist, wird einem ganz besonders bewusst, wenn man 
in solchen Städten wie Dresden oder Leipzig unterwegs ist. Nicht nur, 
dass sich dort wunderbare antifaschistische Szenen entwickelt haben, 
die versuchen, u.a. der kapitalistischen Scheiße etwas entgegenzu¬ 
setzen, sondern auch, dass wichtige Kulturetablissements dieser Städte 
(etwa Gewandhaus oder Semperoper) immer schnell dabei waren, bei 
.Aufmärschen von besorgten Bürgerinnen“ die Lichter auszuknipsen. 

Es sollte aber auch so jedem*r klar sein, dass Pauschalisierungen selten 
richtig sind, sie sind nur so schön einfach. 

Und ja, anderswo ist es auch ganz schön schlimm, kann man da über¬ 
haupt eine klare Linie ziehen? Zwischen Ost und West? Oder zwischen 
Großstadt und Provinz? Eine schwierige Frage! Schaut man sich die 
Wahlergebnisse der AfD zur Bundestagswahl an, so fällt bspw. Gelsen¬ 
kirchen auf (weder Osten noch Provinz), wo ebenjene Partei 17% der 
Stimmen bekam. Darüber hinaus stehen solche Zusammenkünfte von 
rechter Brut wie Hogesa in Köln 2014 oder die kürzlich stattgefundene 
Nazi-Demo in Dortmund-Dorstfeld den Ereignissen in Chemnitz oder 
den als Versammlungen angemeldeten Nazi-Konzerten in der Ostpro¬ 
vinz mit tausenden Besuchern ideologisch in nichts nach - die unge¬ 
nierte Zurschaustellung rassistischer, faschistischer, antisemitischer, 


xenophober und sexistischer Ideologie ist wieder möglich in Deutsch¬ 
land! War das jemals unmöglich? 

Mein Anspruch ist nicht, hier eine allumfassende Analyse abzugeben. 

Ich will vielmehr zeigen, dass die Ansichten, die in Chemnitz zutage 
gefördert wurden, nicht als Entgleisungen Einzelner angesehen und die 
Ereignisse sicher nicht als plötzlicher Knall aus einem Vakuum heraus 
gedeutet werden können. Dabei habe ich viele Fragen (wie ihr an den 
vorrangegangenen Zeilen vielleicht schon gemerkt habt). Eine äußerst 
entscheidende ist für mich, ob man anderswo Ähnliches erleben könnte, 
was ich gleich beschreibe oder ob es tatsächlich ein Charakteristikum 
des Ostens ist. 

Denn der Osten - die ostthüringische Provinz - war fast zwei Jahrzehnte 
mein zu Hause und ich hatte deshalb schon immer das Gefühl, mich 
mit dieser braunen Scheiße auseinandersetzen zu müssen. Das ist 
leider kein quasi-automatischer Reflex, ich wünschte es wäre so, dass 
hohes Nazi-Aufkommen zu einem reflektierten politischen Bewusstsein 
führen würde. Und genau da setzt meine Kritik an und es macht mich 
richtig wütend, dass diese Menschen, die bei Pegida oder wie auch 
immer genannten ,neu‘rechten Bewegungen mitlaufen, als die armen 
Ossis dargestellt werden, denen in der Geschichte viel Unrecht angetan 
wurde und die jetzt einfach nicht anders können als ihre tiefe Unzu¬ 
friedenheit bei solchen Demonstrationen auf die Straße zu tragen. Ich 
bestreite nicht, dass die Deutsche Einheit (und die Zeit darüber hinaus) 
im Großen und Ganzen völlig falsch gelaufen ist und dass die Leute ,da 
drüben“ ein Recht darauf haben, die deutsche Regierung scheiße zu 
finden. Der Feind sollte aber Kapitalismus heißen, das ist wahrscheinlich 
jede*r Leser*in klar. 

Dass der neuerfundene Begriff .besorgtet Bürgerin“ auf jede Person 
angewendet wird, die nicht aussieht wie der klassische 90er Nazi und/ 
oder sich nicht aktiv in der NPD oder anderswo engagiert, sondern 
„einfach nur mal montags spazieren geht“ und sonst ein unzufriedenes 
friedliches Leben führt, ist meiner Meinung nach absolut falsch weil 
gefährlich. Der Rechtsruck der sich in Europa seit Jahren manifestiert 
wird durch die .bürgerliche Mitte“ möglich gemacht und zuweilen ge¬ 
fördert. Aber wer ist per Definition ein .echter Nazi“, wer ein*e Alltags- 
rassist*in und wer ,nur“ ein*e unzufriedene^, verblendetet Mitläufern? 
Entscheidet das nur die Militanz? Und inwieweit müssen wir überhaupt 
differenzieren? 

Im Folgenden möchte ich ein paar meiner ganz persönlichen Erlebnisse 
skizzieren, die ich, wie eingangs erwähnt, zum großen Teil verdrängt 
habe und die sich nun bei der Auseinandersetzung mit dem täglichen 
Wahnsinn in mein Bewusstsein fressen. 

Ich habe erlebt, wie Menschen mit .nicht-deutschem Aussehen“ von 
Nazis der Kneipe verwiesen wurden, weil sie „da nicht hingehörten“ 
und die Bardame nur müde mit den Schultern zuckte. Ich habe erlebt, 
wie unsere (.sonst völlig unpolitische“) Nachbarin aus dem Krankenhaus 
zurückkam und erzählte, sie konnte sich „einfach nicht von dem schwar¬ 
zen Arzt behandeln lassen“, es hätte ihr ja vorher keine*r gesagt, dass 
er schwarz sei, das hätte sie überfordert. Ich habe erlebt, als ich ein 
paar Monate am Erfurter Hbf wohnte, dessen Umgebung migrantisch 
geprägt ist, wie der Paketdienstbote als Erklärung, dass er mein Paket 
nicht bei einem*r Nachbarn*in abgegeben hat, angab, er gebe das 
„nicht bei Ausländern ab, weil man ja nicht wüsste...“. Ich habe erlebt, 
wie ich am Ende meiner Schulzeit mit ein paar Punkerfreund*innen am 
Tag der offenen Tür unserer Schule ein kleines Zeichen gegen Rassis¬ 
mus setzen wollte, weil wir es als notwendig empfanden, Position zu 


beziehen und der Direktor das völlig abwiegelte, mit der Begründung, 
wir hätten in dieser Stadt und in Thüringen kein Nazi-Problem und 
außerdem „verschreckt man da vielleicht noch den ein oder anderen 
Elternteil“ - zwei Jahre später hat sich dann der NSU selbst enttarnt, 
was unsere Einschätzung auf grausame Weise nicht nur bestätigte, 
sondern vollkommen übertraf. Und die letzten Male, die ich meine Eltern 
besuchte, habe ich auch erlebt, wie plötzlich jede*r (politisch eigentlich 
völlig desinteressiertet) Nachbarin meint, eine Meinung zum Umgang 
mit Migration haben zu müssen und ich ausschließlich mitleidig gefragt 
wurde, „wie es denn da im Westen ist, man hört ja nur Schlimmes“. 

Es ging ihnen auch gar nicht darum, meine Antwort abzuwarten, denn 
sagte ich, dass ich mich echt wohlfühle, fingen sie an, ihr irgendwo mal 
gehörtes Wissen zum Thema preiszugeben, was auf „da ziehen die Leu¬ 
te massenhaft weg, weil sie mit den Ausländern nicht klarkommen und 
der Rest lebt in Angst“ sowie „gibt ja welche, die sich integrieren, die 
meisten können und wollen das aber gar nicht“ reduziert werden kann. 

Mit einigem zeitlichen Abstand und einem Wohnortwechsel in den 
goldenen Westen (haha!) haben diese Erlebnisse an Absurdität nichts 
eingebüßt, eher im Gegenteil - ich.frage mich immer wieder, ob das hier 
auch so hätte stattfinden können. Übrigens habe ich meine Ostsoziali¬ 
sation nicht in den 50ern des letzten Jahrhunderts durchgemacht, dann 
wäre das vielleicht noch nachvollziehbarer. Diese Erlebnisse sind alle 
nicht älter als zehn Jahre. Unzweifelhaft kann ich behaupten, dass es 
überall Arschlöcher gibt, es ist nur die Quantität, die mich so erschreckt 
(das sind ja noch nicht alle, sondern nur die im Moment erinnerten Ge¬ 
schehnisse), sind doch ostdeutsche Landstriche dünn besiedelt. Und es 
ist diese tiefe Überzeugung der oben Genannten, bürgerliche Normalität 
zu leben und demokratische Werte zu vertreten, die ich zum Kotzen satt 
habe. 

Das alles kann wahrscheinlich auch mit dem beschränkten Horizont 
der Leute erklärt werden, es ist aber vor allem Rassismus in Reinform 
(mit Ausnahme des Schulerlebnisses) oder wie bitte soll man es sonst 
nennen, wenn Menschen aufgrund ihrer (vermeintlichen) Herkunft 
anders behandelt oder gar abgelehnt werden? Grundsätzlich macht es 
keinen Unterschied, ob sich dieses Gedankengut in der Frau fortge¬ 
schrittenen Alters verbirgt, die im Bekanntenkreis unentwegt auf Merkel 
und Migrantlnnen schimpft oder im unzufriedenen Familienvater, der 
in WhatsApp- oder Facebook-Gruppen mit seinen Kumpels Anschläge 
plant. Im Umgang mit solchen geistigen Brandstifterinnen sollte es 
dennoch Unterschiede geben, der Omma würd ich nicht zwangsläufig 
Gewalt antun. Aber diese Ansichten und seien sie auch noch so ein 
kleiner Bruchteil der sonstigen Konstitution des Denkens haben direkte 
Auswirkungen auf das Zusammenleben innerhalb der Gesellschaft, eine 
derartige Ablehnung beeinflusst das Handeln derer, die sie haben (und 
möglicherweise darüber hinaus), führt zu Unterdrückung, Angst bei den 
Betroffenen und ist damit letztlich auch als eine Form von Gewalt zu 
definieren. 

Man muss diese ,Sorgen 4 nicht ernst nehmen! Denn Sorgen bezüglich 
.Überfremdung“ gleichen eher einer irrationalen Phobie, die im gesell¬ 
schaftlichen Diskurs völlig fehl am Platz ist (und damit möchte ich das 
Denken überzeugter Rassistlnnen nicht verharmlosen, es geht mir hier 
um die verqueren Denkmuster von Leuten, die sich selbst als Demo- 
kratlnnen wahrnehmen). 
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Nachdem ich nun meine jahrelange Spinnenphobie so langsam im Griff 
hab, bin ich froh, dass mich niemand in dieser,Sorge“ bestätigt hat. 

Und man muss auch nicht mit diesen Leuten reden, sie wollen doch gar 
nicht zuhören! Aber man kann - sollte es jedoch nicht auf öffentlicher 
Ebene, dass nämlich in nahezu jeder Talkshow nun auch rechtsextre¬ 
me Stimmen gehört werden, führt ja überhaupt erst dazu, dass sich 
die selbsternannte bürgerliche Mitte wieder traut, ihre bescheuerten 
Meinungen rauszuhauen. Ich ziehe vor jedem*r den Hut, der*die sich 
mit Eltern, Opa, Tante oder Nachbarin hinsetzt und versucht, solchen 
unsäglichen Ansichten entgegenzutreten. Das nämlich könnte eine der _ v 


wenigen Lösungen sein, die Wiederholung der Geschichte (als Farce) 
abzuwenden, seinen Mitmenschen auch einfach mal zu sagen, dass ihre 
Ansichten ein ideologisches Verbrechen sind und nicht einfach eine 
undifferenzierte Meinung. Die andere Lösung (und vielleicht gibt es da 
noch ein paar mehr, aber ich will keinen Roman schreiben und erhebe 
ja keinen Anspruch auf Vollständigkeit) liegt meines Erachtens darin, 
dass sich (staatliche) Institutionen ohne wenn und aber antifaschistisch 
positionieren müssen (man wird ja wohl noch träumen dürfen!), dass 
die antirassistische Arbeit von wenigen nicht auch noch unterbunden 
wird (worauf die im Thüringer Landtag kürzlich gestellten Anträge der 
AfD und CDU abzielten). Und ich habe das Gefühl, dass das in anderen 
Teilen Deutschlands schon deutlich besser klappt, dass unser damaliges 
Anliegen, unsere Schule als vielfältig und offen zu präsentieren, nicht 
auf solch taube Ohren gestoßen wäre. Aber das ist nur eine dieser ge¬ 
fühlten Wahrheiten. 

Was nicht hilft, ist, die Scheuklappen aufzuziehen, wie der damalige 
Ministerpräsident von Thüringen Althaus vorschlug, wenn die Nazis 
aufmarschieren, solle man einfach alle Türen und Fenster schließen. 

Was nicht hilft, ist, vehement von der bürgerlichen (besorgten) Mitte 
zu sprechen, von denen einige wenige dann mal übers Ziel hinaus¬ 
schießen (oder eben den Brandsatz in eine Unterkunft für Geflüchtete). 



Streetart am Eisenacher Bhf (2018): „Smash the Reds“ 


Ich frage mich sowieso zunehmend, wer oder was diese bürgerliche 
Mitte überhaupt sein soll, vor allem hinsichtlich solcher Themen wie 
Ausländerfeindlichkeit oder Antisemitismus (der in den bürgerlichen 
Köpfen durchaus seinen Platz hat)... da kann es ja wohl keine Annah¬ 
men geben, die als Kompromisse und damit als ,mittig“ gelten können. 
Also definiert sich die bürgerliche Mitte als diejenigen, die sich dafür 
halt nicht interessieren, ihr eigenes, gutbürgerliches Leben führen und 
alles geschehen lassen? Der Finanzbeamte, der sonst eigentlich ein um¬ 
gänglicher Typ ist, nie mit rechtextremen Gedankengut in Erscheinung 
getreten ist, sich nur Sorgen um das Ansehen seines Ortes macht und 
deshalb das zum Glück noch unbewohnte Gebäude anzündet, in das 
später Geflüchtete einziehen sollen (es gab davon mehrere, ähnlich ge¬ 
artete Fälle) - der gehört ganz sicher nicht zu irgendeiner,Mitte“ und die 
Ansichten, die ich oben geschildert habe, meines Erachtens auch nicht. 
Was nicht hilft, ist, den Leuten sich selbst zu überlassen und hier muss 
ich natürlich auch Kritik an mir (und anderen, die wegziehen) üben. 

Denn wir haben es irgendwann nicht mehr ausgehalten und uns einfach 
verpisst. Nun sitze ich in meiner wunderbaren großstädtischen Blase, 
hab mehr als genug Leute um mich, die Demos und Vorträge organisie¬ 
ren, sich entschlossen Nazis entgegenstellen und die gesellschaftlichen 
Entwicklungen kritisch beobachten. In der Provinz lassen wir aber alles 
mehr oder weniger unbedarft geschehen und machen es uns damit viel 
zu einfach. Zum Glück gibt es noch ein paar Lichtgestalten und damit 
meinen Dank an Lothar König, der maßgeblich dafür verantwortlich 
zeichnet, dass Jena nicht nur braun ist, ebenso an Katharina König (Oi!), 
die sowohl im NSU-Ausschuss als auch im Thüringer Landtag für Ge¬ 
rechtigkeit streitet. Danke an all diejenigen, die bleiben und versuchen 
zu retten, was kaum mehr zu retten ist - so kommt es mir jedenfalls vor. 
Denn was nützt die #unteilbar-Demo in der Hauptstadt, wenn dieses 
Solidaritätsgefühl bei der Dorfbevölkerung nicht ankommt. 

(Bis zum Redaktionsschluss war ich mir nicht sicher, ob ich mein Herz 
derart ausschütten will, das fällt schwerer als jede Rezension und macht 
angreifbar. Einerseits wollte ich das einfach mal loswerden und erwarte 
gar nichts, andererseits freue ich mich natürlich, wenn sich der*die 
ein oder andere auch mal Gedanken über seinelhre Alltagserlebnisse 
macht, die so gar nicht klargehen. Ich könnte noch so viel mehr schrei¬ 
ben, über die Rolle der Medien, der Justiz und warum es doch Gründe 
dafür gibt, dass strukturschwache Regionen einen besseren Nährboden 
für rechtsextreme Ansichten darstellen. Aber ich will hier niemanden 
langweilen. Wenn ihr das Gefühl habt, kommentieren zu wollen oder zu 
müssen, dann schreibt das an die Bombe, es interessiert mich echt!) 
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Abwärts gehören zu den Bands, die einen immer irgendwie im Hintergrund begleitet haben, sich aber nicht wirklich aufgedrängt haben. Keine 
Ahnung, woran das lag, ob sie sich schlecht vermarktet haben oder musikalisch zu viel experimentiert haben. Vielleicht haben sie sich einfach auch 
zu oft aufgelöst und neu erfunden. Fakt ist aber, dass die Band seit 2005 relativ stabil ist, sowohl musikalisch als auch vom Personal her. Und Fakt 
ist auch, dass sie mit „Smartbomb“ ein Album rausgehauen haben, welches es verdient, aus dem Hintergrund nach vorne geholt zu werden. Grund 
genug, dem Gig der Jungs im altehrwürdigen Tube zu Düsseldorf beizuwohnen und Mastermind Frank Z. vorher noch ein paar Fragen zu stellen. 


H 


PB: Wenn ich richtig informiert bin, gibt es Abwärts bereits seit 36 Jahren. 
Grund genug, mal die Bandgeschichte abzureißen, zumal ich schätze, 
dass die meisten unserer Lehrer noch keine 36 Jahre alt sind. 

F: Wir haben halt in den frühen 80ern angefangen. Damals wurden in Hamburg 
so Punkfestivals organisiert. Dabei haben wir die ersten Gigs gemacht und 
haben uns dann irgendwie überlegt weiterzumachen. Dann haben wir die erste 
Single rausgebracht, das war dann gleich auch Computerstaat. Das Weitere hat 
sich so aus der Zeit heraus entwickelt. Ende der 70er war ja auch die Zeit, wo 
Punk in London und auch in New York ganz groß geworden ist. In Deutschland 
kam das dann so mit etwas Delay an, 

PB: Hattet ihr musikalische Vorkenntnisse, oder habt ihr bei null 
angefangen? 

F: Ich habe ein bisschen autodidaktisch Gitarre gelernt. Mehr war's aber auch 
nicht. Und die anderen Leute, das war ja eine völlig andere Besetzung. Nach 
heutigen Maßstäben war das völlig dilettantisch. 


PB: Hast Du irgendwas in den 36 Jahren Bandgeschichte wirklich bereut? 

F: Nö eigentlich nicht. Es war ja auch immer recht locker. Wir machen uns ja 
auch nie Stress oder so. Die letzte Platte haben wir vor 4 Jahren gemacht. Das 
ist ja kein kommerzieller Druck mehr dahinter. Ehrlich gesagt machen wir alles 
hauptsächlich nur zum Spaß. 

PB: Wo liegt denn euer Schwerpunkt? In den Platten, in den Auftritten oder 
in den Videos, in die ihr ja doch einige Mühe steckt? 

F: Letzteres haben wir auf jeden Falls. Bei den letzten Videos haben wir auch 
darauf geachtet, Das letzte haben wir mit einem ziemlich fitten Typen aus 
Hamburg gemacht. Ich finde, Videos sind ein ganz gutes Transportmittel, jetzt, 
wo es diese ganzen Idiotensender nicht mehr gibt, so MTV, VIVA und den 
ganzen Scheiß. Dadurch ist das Internet eine ganz gute Möglichkeit, das sich 
die Leute unser Zeug auch angucken. 

PB: 


PB: wie oft hast du die Band in den 36 Jahren schon 
aufgelöst? 

F: Schwer zu sagen. Im Grunde genommen war es 
ein ständiges auflösen und Wiedereröffnen. Lass 
mich lügen...ich weiß es nicht. Aber jetzt die Phase, 
die ist ziemlich toll. Die hat 2005 begonnen. Und davor 
wurde Abwärts so 6- oder 7-mal aufgelöst. 

PB: Ich bin beim Recherchieren auf folgendes Zitat 
gestoßen: „ Frank Z führte Abwärts lange weiter, 
unter anderem in Richtung Pathos-Rock, ohne es 
hinzukriegen, total peinlich zu werden, worum er sich 
aber nach Kräften bemühte“. Kennst Du das Zitat? 

Wie stehst Du dazu? 

F: (lacht) Es gibt ja viele Leute, die auf den Scheiß, den 
wir gemacht haben, nicht so standen. Aber ich kann da 
echt wenig zu sagen. Aber wenn man sich in Punkto 
Musik mal anguckt, was in Deutschland gemacht 
wurde oder auch immer noch gemacht wird, das ist 
nicht gerade ein großes Portfolio. Nimm dir 
mal diese Stadt, wo gerade an 2 Tagen 
die Hosen spielen und 110.000 Leute 
hinrennen. 

PB: Insofern ist es erstaunlich, dass auch 
ihr den Laden hier heute ausverkauft 
gekriegt habt. 

F: Ja, wir sind heute ausverkauft. Aber 
hier passen auch vielleicht gerade mal 
200 Leute rein. 

PB: Zurück zu dem Zitat. Ich denke, damals in 

den 80ern, wo das her stammt, wäre dir das am Arsch 

vorbeigegangen. 

F: Natürlich wäre es das. 


ABWÄRTS 


PB: Es gab bei Abwärts regelmäßig einen gewissen 
Kommerzvorwurf. Ihr habt immer wieder versucht, bei einem Majorlabel 
unterzukommen, was euch auch ab und an gelungen ist. War das 
schwierig? 

F:Nein, das war überhaupt nicht schwierig. Eigentlich war das eine ganz gute 
Zeit. Wir hatten damals eigentlich relativ viele Majordeals. Angefangen bei 
Phonogramm, später waren wir dann bei der EMI und bei Virgin. Dann waren 
wir noch bei CBS und Sony. Das hat für uns gleichzeitig bedeutet, dass es für 
uns eine Menge Geld gab. Das ist heute gar nicht mehr denkbar. Also, auch für 
heutige Verhältnisse richtig viel Geld. 

PB: aber die haben euch nicht reingeredet? 

F: Ne, die haben überhaupt nicht reingeredet. Das war ja das Geniale. Aber 
das war auch eine Voraussetzung, das war von vorneherein klar. Wenn du so 
eine Band signst, dann kannst Du denen auch nicht groß reinsabbeln, was die 
zu machen haben. Wir wollten damals zum Beispiel unbedingt mal mit diesem 
Metallica- Produzenten, der die ersten Metallicasachen gemacht hat, Diese 
Trashgeschichten, also, diesen Rasmussen, gerne was machen. Da haben wir 
mit dem in Kopenhagen eine Platte aufgenommen, das war schon sehr teuer. 
Also, das war sogar extrem teuer. Aber EMI hat das bezahlt. Wunderbar. 

PB: Aber ist das dann jeweils geplatzt, weil die Verkaufszahlen dann doch 
nicht gestimmt haben? 

F: Die Verkaufszahlen sind jetzt natürlich immer so eine Sache bei so einer 
Company. Die haben uns jetzt nicht gesagt, wir haben in euch den Betrag 
xy investiert, und den haben wir bei 20.000 oder 25.000 Verkäufen wieder 
raus, aber trotzdem ist das eine rein wirtschaftliche Entscheidung. Deswegen 
war ja auch dann irgendwann mal Schluss. Dann kam auch noch dazu, das 
irgendwann die Verkäufe überall runtergegangen sind. 


entlang der Bandgeschichte habt ihr euch immer mal wieder 
musikalisch neu aufgestellt bzw. erfunden. Gab es 
denn trotzdem konstante musikalische Vorbilder? 

F: Also, bei mir eher nicht. Ich bin ja auch mit allem 
möglichen Kram großgeworden. In den 80ern habe 
ich immer Bands gehabt, die ich ganz geil fand, so 
Sachen wie Killing Joke. Er gab auch Zeiten wo ich 
From dust tili down gut fand oder eben die klassischen 
Punkgeschichten. Und vor Punk gab es halt die 
Stooges oder andere Bands, die in der 
Richtung etwas gemacht haben. 

PB: Was damals das Album 
„Krautrock“ eine Provokation (gegen 
die Punkszene), oder habt ihr das echt 
ernst gemeint? 

F: Es sollte eigentlich ein Witz sein. Es gab 
tatsächlich in dieser Krautrock- und Hippiezeit ganz 
interessante Bands, die so experimentell unterwegs 
waren. Heute ist das ja eher ein Schimpfwort. Ich 
hatte halt damals so die Idee, nennen wir das Album 
mal Krautrock. Wir sind ja auch eine deutsche Band. 

PB: Ihr hatte einmal richtig Stress mit dem 
Playboy? Worum ging es da? 

F: Es ging um unser damaliges Symbol. Wir hatten da ja 
mal dien Totenkopfbunny. Wir haben damals in München 
gespielt, wo auch der Verlag vom Playboy ist. Wir hatten 
damals diese ganz großen Plakate, die waren damals 
wirklich auf fertig, die Dinger. Und da haben die Anwälte 
vom Playboy gesagt, dass es eine bösartige Entstellung von 
einem Markensymbol wäre. Und deshalb drohten die mit einer 
Unterlassungsklage. Die war für damalige Verhältnisse mit 
100.000,00 DM schon richtig hoch angesetzt. 

CM ART RflMR PB: Hattet ihr den Bunny denn damals wirklich, um den 
**■”*'■■ 1 lfm D Playboy bloßzustellen, oder weil es einfach geil aussah? 

F: Wir hatten den weil es irgendwie ein geiles Symbol war. Man 
ist ja immer auf der Suche nach so grafischen Geschichten, 
ich jedenfalls. Deshalb haben wir auch immer ziemlich viel Wert auf die Cover 
gelegt. Und der Bunny war halt ein Bestandteil davon. Es war aber keine 
Verarschung von diesem ganzen Playboygewichse. 



PB: Jetzt hast du, so glaube ich, oft das Problem, dass deine Texte zu 
ernstgenommen und missverstanden werden, dass man sie Ironie darin 
nicht sieht. Trifft dich das oder amüsiert dich das? 

F: Nö, das trifft mich überhaupt nicht, das ist nun mal so. Ich habe das ja schon 
öfters gesagt, dass hier in Deutschland so ein Sinn für Humor, der etwas 
schräger ist, nicht existiert. Der wird überhaupt nicht verstanden. Das sieht 
man auch an diesen ganzen politischen Diskussionen. Ende der 70er sind die 
Punks alle mit Hakenkreuzen rumgelaufen, aber das waren ja auch keine Nazis. 
Experimentell is 

PB: Du bist jetzt fast 60. Ist es jetzt ein anderes Gefühl, live zu spielen, als 
mit 20? 

F: Ich bin ja noch relativ fit. Wenn Du das nicht bist, ist es wahrscheinlich scheiße. 
Klar, man hat manchmal nicht mehr so den Bock. Wir haben jetzt auch n ganz 
kleinen Läden gespielt, das ist schon manchmal ein wenig nervig. Ich bin schon 
ganz froh, wenn wenigstens ein Backstageraum da ist. 

PB: Kommen den n Teile des Publikums eher wegen Rod und nicht wegen 
Abwärts? 

F: Eigentlich nicht, irgendwie ist das sogar umgekehrt. Eine Zeitlang hatte ich 
auch die Befürchtung, wir spielen ja bereits seit 2005 in dieser Besetzung, aber 
die Leute kommen wirklich wegen Abwärts, das hat mit Rod überhaupt nichts 
zu tun. 



PB: Hat sich durch den Einstieg von Rod denn musikalisch etwas bei 
Abwärts geändert? 





F: Eher nicht. Ich hatte 
mit Rod ja schon lange zu 
tun. Ich hab ja mal dieses 
Soloalbum gemacht, 
dieses Konzeptalbum. 
Das Ding habe ich mit 
ihm produziert. Und dann 
auch die Nuprop. In dem 
Rahmen hab ich ihn gefragt, 
ob er nicht Lust hätte, live 
mitzuspielen. Und so hat 
sich das halt entwickelt. Und 
seitdem produzieren wir 
auch alles gemeinsam. Und 
ja, die Sachen klingen schon ganz gut, denke ich. Wir 

haben schon unseren gemeinsamen Sound mittlerweile. 


PB: Ich denke, das Experimentelle hat bei Abwärts stark nachgelassen. Ist 
alles durchprobiert oder habt ihr euren Sound endlich gefunden? 

F: Es ist durchaus noch so, dass jede Platte unterschiedlich ausfällt. Und bei 
der neuen, der Smartbomb, ist es halt so, wenn man von der Vinylversion die 
A-Seite nimmt, die ist schon ziemlich punkorientiert. Fand ich auch mal wieder 
geil. So eine Platte entsteht ja auch immer aus einer Stimmung heraus. Wir 
machen die auch immer sehr schnell, die Platten. Wir sitzen da nicht ewig dran. 
PB: Wie lange habt ihr für die Smartbomb gebraucht? 

F: Schon mehr als 2 Tage, aber es ging wirklich ziemlich schnell. Eingespielt 
haben wir das zusammengerechnet in anderthalb bis zwei Wochen. Zack. 

PB: Welcher Song auf der Platte ist für dich der wichtigste, und warum? 

F: Das ist schon Smartbomb als Teil des Gesamtkonzepts. Die Bombe ist ja 
auch auf dem Cover drauf. Es ist ja auch so eine symbolische Geschichte: Die 
intelligente Bombe, die denkt und die ihren eigenen Weg findet. Und das sind 
eben so Sachen aus unserer Zukunft. Wir wissen gar nicht, wie die schlimmsten 
Bedrohungen aussehen werden. Das können ja z.B. auch Insekten sein. 

PB: Auf der Platte ist auch ein Text von Wilhelm Busch. Erklär mal bitte. 

F: Ich gucke mir gerne mal Gedichtbände und so durch, um Inspiration zu 
kriegen. Wilhelm Busch ist ja jetzt eher so ein Volksdichter, mit den ganzen 
Max und Moritz - Geschichten und dem ganzen Scheiß. Das ist aber ganz was 
anderes zu den Lyrics, die er sonst so geschrieben hat. Von daher fand ich das 
Ding ganz gut, so von der Aussage her. Es ist eigentlich total sarkastisch. Ich 
musste es aber ein wenig anpassen. 


irgendwie umzusetzen. 

PB: Dann gibt es noch diesen Track „Kreuzberg 1. Mai“. Soll das Szenekritik 
sein? 

F: Nö. Das ist einfach nur eine akustisch-realistische Wiedergabe von dem, was 
da abgeht. Ich wohn halt direkt da, in the middle of nowhere. Ich bin da vor 
zig Jahren hingezogen. Der 1. Mai ist inzwischen so eine Kakophonie, das ist 
echt Oktoberfest und hat halt mit den ursprünglichen Sachen überhaupt nichts 
mehr zu tun. Eigentlich ist das ein Tag an dem du eher versuchst, aus Berlin 
wegzu kommen. 

PB: wieviel Punk ist denn noch in Abwärts? Wut, Hass und Wille zur 
Veränderung noch da? 

F: Du kannst dir das Konzert ja gleich anhören. Du kannst mit Musik aber nichts 
verändern, das ist Quatsch. Aber du kannst den Leuten, und dir selber auch, 
ein Ventil geben. 

PB: Habt ihr irgendwelche Zukunftspläne? Wenn ja, was für welche? 

F: Nee, wir machen keine Zukunftspläne. Wenn es gut läuft, dass spielen wir 
nächstes Jahr im Frühjahr noch ein paar Gigs. Wenn es schlecht läuft nicht. 
Wenn es gut läuft, dass spielen wir noch ein paar Festivals nächstes Jahr. Wenn 
es schlecht läuft, nicht. Das ist alles schwer zu sagen. 

PB: Wie lief es bisher auf der Tour? 

F: Sehr gut, sehr gut. Wir waren ja auch in der Schweiz. Das waren alles keine 
großen Läden, aber sehr oft, wie heute auch, ausverkauft. Aber auch bei den 
größeren Sachen läuft der Kartenverkauf ganz gut. 

PB: Im Booklet der neuen Platte steht, du bist auf Cuba Libre umgestiegen. 
Wo was und warum? Jetzt trinkst du ja Weißwein offensichtlich. 

F: Vor 20 Jahren, bei der Soloplatte, da stand was von einem richtig teuren Brandy. 
Da ich halt nicht irgendwelche Sponsorenverträge mit Instrumentenherstellern 
habe, schreibe ich halt so einen Scheiß da rein. 

PB: Eure erste Veröffentlichung war, wie eingangs schon erwähnt, 
Computerstaat. Hättest Du damals gedacht, dass dieser doch irgendwie 
überzogene Text 2017 fast schon real ist? 

F: Der ist ja mehr als real. Smartbomb ist quasi die Fortführung von dem. Hat 
ja auch so einen ähnlichen Groove. Ich hab mir das damals nicht so gedacht, 
aber es zeichnete sich ab, dass mit diesem Medium irgendwas passiert. Oder 
vielmehr mit diesem Instrumentarium. 

PB: Macht dir diese Entwicklung Angst? 

F: Ja, es macht mich total nervös. Zumal das ja auch so ist, dass das im 
Bewusstsein der meisten Leute nicht stattfindet. Bei mir ist es ja so, mein 


PB: wenn ich das lieb richtig verstanden habe, geht es bei „Going down“ 
um das Thema Tod. Beschäftigt dich das wirklich oder steckt da auch 
wieder Ironie drin? 

F: Beides. Das ist ein Text den kann man eigentlich kaum erklären. Zum einen 
ist es eine Metapher für unsere ganze merkwürdige Gesellschaft, die wir hier 
haben. Das andere Ding ist natürlich, dass der Tod hier auch ein Tabuthema ist. 
Es gibt jede Menge Idioten, die rennen herum, als ob sie ewig leben würden. 
Das ist so die Hauptmessage. Wir haben auch versucht, das in dem Video 


scheißegal. Es setzt aber voraus, dass du ein System hast, dass sich angeblich 
für nichts interessiert. Auf der anderen Seite wird überall mit der Nazi-Keule 
geschwungen. Mit dem Instrumentarium, was denen inzwischen zur Verfügung 
steht, können die jeden dermaßen in die Scheiße treten. 
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Seit wann gibt es die Band bereits? Wie seid ihr zusammen gekommen und 
hattet ihr bereits von Anfang an klar, in welche Richtung das Ganze gehen 
soll? 

David: In der Konstellation sind wir seit 2012 zusammen im Proberaum. Andy und 
ich haben erst zu zweit rumgejamt und der Rest wurde am Atari-Tresen genötigt 
mitzumachen. Wir hatten am Anfang schon vor, in die Postpunk-Richtung zu 
gehen. Ist uns zu Beginn nur sehr bedingt gelungen... Dass es dann letztendlich 
wavig wurde, liegt wohl am immer mehr zum Einsatz gekommenen Synthi. 

Andy: Ja, das stimmt. Zu der Zeit gab es in unserem Umfeld so eine Postpunk- 
Welle und ständig liefen Bands wie The Estranged, Wipers, CatParty, Spectres oder 
Sect (die aus Bercelona). 

David: Wipers waren 2012 der neue shit! 

Andy: Wenn wir aber ganz ehrlich sind, war der eigentliche Grund für die 
Bandgründung, dass wir eine Band haben wollten, die nach unserem Kumpel 
Ronny Kaiser benannt ist. Musikalisch haben sich Name und Musikstil dann 
irgendwie auseinander entwickelt, aber für lange Zeit war das zumindest unser 
Arbeitstitel. 

Dany: David und Andy haben mich damals gefragt, ob ich mal mit in den 
Proberaum kommen will, um dort ein bisschen rumzuprobieren. Gesagt getan, 
und schon stand ich mit den beiden dort, habe die Gitarre in der Ecke gelassen 
und mir den Bass umgehängt, was ich vorher auch noch nie gemacht habe. 

Jana kam kurze Zeit später auch noch dazu und wir haben mit der vagen Idee 
“Postpunk” angefangen ohne wahrscheinlich wirklich zu wissen was das sein 
könnte. Dementsprechend klingen die ersten Sachen aus heutiger Perspektive 
doch noch recht unbeholfen. Ich denke aber nach und nach hat sich für uns mit der 
Entwicklung der Band auch ein musikalisch völlig neues Feld erschlossen und wir 
haben uns einfach irgendwann mehr getraut bzw. haben uns auch mit “leiseren” 
Tönen wohler gefühlt. 

Jana: Ich wurde von vornherein von den anderen mit der Idee “Postpunk” gefragt. 
Aber das ist ja so konkret nu auch wieder nicht. Was das genau für uns heißen 
soll war da also noch nicht klar und das war für den Anfang auch nicht 
wichtig. Ich hatte erst den Impuls nein zu 
sagen, obwohl ich schon lange Bock hatte 
auf Band. Zum Glück hab ich mich doch 
überwunden! Im Nachhinein kommt es mir 
komisch vor, dass da die Hürde so lange 
irgendwie so groß war. Ne Band zu machen ist 
in echt total leicht!!! 



Ihr scheint nicht das erste Mal an den 
Instrumenten zu stehen oder täuscht das? 

Welche Vorerfahrungen mit Bands habt ihr 
bereits sammeln können? 

David: Ich habe zarte Dorfpunkmusikschulerfahrung genossen - Dosenbier und 
Palm Mute. Groß in Erscheinung getreten bin ich in dem Kontext nicht. Von 
öffentlichem Interesse war dann aber das “Wir spielen Roxette als Punkrock nach” 
Coverprojekt, in dem wir auch alle vier dabei waren. 

Andy: Ich spiel seit 2002 Schlagzeug und singe. Später kam noch ein bisschen 
Gitarre dazu. Seit dem habe ich immer in unterschiedlichen Bands gespielt, erst 
Deutschpunk, dann anderen Kram, mal mit Gitarre, am Schlagzeug oder am Mikro. 
Neben Static Means spielten und spielen wir heute auch noch in anderen Projekten. 
Dany: Ich habe vor langer Zeit angefangen Gitarre zu spielen was aber ewig 
einfach nur so für sich lief. Nachdem ich dann in Leipzig gelandet war, hatte ich 
mit David ein kurzlebiges Bandprojekt laufen was aber nicht weiter von Belang 
war. Danach stand für einige Zeit das Organisieren von Shows im Vordergrund 
bis dann die Königinnen des Schrammelpop, Punxette, das schummrige Licht des 
Atari-Kellers erblickten. Das war jetzt keine Bandkonstellation im klassischen 
Sinne hat uns vier aber im Endeffekt musikalisch zusammengebracht. 

Jana: ähm, also... wie soll ich sagen? Erfahrung hab ich schon auch früh viel 
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gemacht, aber schon eher klassisch mit Theorie und Noten und so (wir reden über 
spielen nicht hören, ne?). Gitarre war dabei, auch bisschen Klavier. Da denken die 
Leute manchmal, das würde sich beim Synthie spielen jetzt bemerkbar machen. 
Leider nicht... dass elektronische Musik aus Strom gemacht wird, habe ich ganz 
neu gelernt, kürzlich... 

In welche anderen Bands oder Projekte seid ihr denn involviert? 

David: Zusammen mit Benji, Jöran und Gero spiele bei “Idiot Siege”. Vorsicht, 
jetzt kommt das Namedropping: Früher waren sie bei Danger!Danger!, The Lost 
Jobs, Sidetracked, Moria und was weiß ich wo aktiv. Wird wohl Ende des Jahres 
losgehen. Das ist mein Ventil, sodass ich es weiterhin schaffe, die von Dany 
beschriebenen “leisen Töne” zu spielen. 

Andy: Wie Dany schon angedeutet hat, haben wir vier lange zusammen bei 
Punxette, unserer Roxette-Punkrock-Coverband, gespielt. Da mangelte es zwar 
nicht an Nachfrage aber die Koordination unter insgesamt 8 Personen war auf 
Dauer zu aufwendig. Dave und ich stecken derzeit in einem Projekt mit Leuten 
von Routeens und Kick it!, wo Dave Gitarre spielt und ich singe. Das ist aber eher 
ein Experiment, weil wir in unterschiedlichen Städten leben, Aufnahmen hin und 
herschicken und die Songs so außerhalb des Proberaums entstehen. Daneben habe 
ich so ein Akustik-Punkrock-Soloprojekt namens “parade parade!!”. Damit trete ich 
aber erst seit kurzem auf und probier noch relativ viel aus. Aber den Namen kannst 
du dir schon mal merken, das wird ganz groß... 

Werden STATIC MEANS trotz vermeintlicher Gleichberechtigung gerne 
als Femal Fronted oder dergleichen angekündigt? Wie steht ihr zu solchen 
Bezeichnungen? 

Andy: Gute Frage! Wir werden meiner Wahrnehmung nach selten auf die bloße 
Tatsache reduziert, dass wir eine Sängerin haben. Ob das immer so ist und ob 
das beispielsweise beim Booking eine Rolle spielt, kann ich aber nicht wirklich 
einschätzen. Allerdings finde ich es sehr wichtig, dass wir uns mit der Frage 
auseinandersetzen, warum es immer noch 
verhältnismäßig wenige Frauen* gibt, die bei 
Punkkonzerten auf der Bühne stehen und nicht 
nur Teil des Publikums sind oder irgendwie 
Supporten. Auch wenn die Formulierung “Female 
Fronted” schwierig ist, ruft sie zumindest diese 
Auseinandersetzung immer wieder auf den 
Plan. Feminismus ist meiner Meinung nach sehr 
wichtig für die “politische” Punkrockszene, in 




der wir uns bewegen. Deshalb finde ich, dass es 
gerade hier mal Zeit für ein paar neue Vorbilder 


wird. 



Dany: Zu Bezeichnungen wie Female Fronted kann man ja immer weit ausholen 
entweder mit einem “Finde ich eigentlich gut, aber...” oder mit einem “Ist 
irgendwie doof, obwohl...”. Ich persönlich würde mich an der Bezeichnung im 
Hinblick auf unsere Band nicht stören, lege aber auch keinen Wert darauf unbedingt 
so bezeichnet zu werden. Ich glaube in den ganzen Jahren ist das wenn überhaupt 
nur ganz selten vorgekommen, mir fällt so auf die Schnelle gar kein Beispiel ein. 
Jana: Nee, angekündigt, so jetzt auf Plakaten oder so... eigentlich nicht. Doch, 
in der ein oder anderen Besprechung unserer Platte kam das schon vor. Als 
Klangmerkmal? Vielleicht. Beim booking für Konzerte auf Diversität zu achten, 
Standard!, und ich unterstelle den allermeisten Leuten, die solche Bezeichnungen 
benutzen jetzt mal zumindest gute Absichten. ABER (ja, Dany...) “Female Fronted” 
ist keine Musikrichtung, “band x (punk), band y (female fronted)” und wer drauf 
Wert legt, dass nun grade der Gesang “female” ist, hat’s meiner Meinung nach auch 
nicht verstanden. 

David: Gleichberechtigung wird von uns bei Entscheidungsprozessen in 

musikalischen und organisatorischen Belangen angestrebt und hoffentlich 
so gut wie möglich umgesetzt. Die Außenwahmehmung des Publikums ist 

































davon meiner Meinung nach unabhängig. In ihrer 
Rolle als Sängerin ist Jana vielen Zuschauerinnen 
halt präsenter als der Typ mit der Gitarre oder der 
da hinten am Schlagzeug. Wenn Menschen dies 
mit dem Label “female fronted” versehen wollen/ 
müssen, können sie dies von mir aus gerne tun. 

Welche “Vorreiter*innen” schätzt ihr denn so? 
Und gibt es auch vermeintliche Role Models, die 
eurer Ansicht nach total verkackt haben? 

Dany: Ein prominentes Vorbild kann ich gar nicht 
nennen. Ich schätze einfach die ganzen Menschen 
die mir in persönlichen Gesprächen immer wieder 
neue Perspektiven und Gesichtspunkte gezeigt 
haben und so zum Nachdenken und Reflektieren 
angeregt haben. 

Andy: Du meinst Vorreiter*innen unter weiblichen 
Künstlerinnen? Also naja, mir fallen einige 
bekannte und weniger bekannte ein...wie Nina 
Simone oder Aretha Franklin als afroamerikanische 
Künstlerinnen in den rassistischen USA der 50er 
und 60er Jahre, Wendy Carlos als eine der ersten 
Elektromusiker*innen und bekennende Transfrau. 
Oder im Punkbereich: Poly Styrene (X-Ray- 
Specks), Patti Smith, the Slits, sicher auch Blondie, 
Laura Jane Grace (Sängerin und Transaktivistin, 
Against Me!) oder einige Riot Grrrl - Bands wie 
Lesbians on Ecstasy, Team Dresh, Bikini Kill... 
Sorry, da könnt ich ewig drüber reden. 

Jana: Hm, Role Models... das sind genau die 
Vorreiter*innen für mich eigentlich nicht unbedingt. 
Viele der Acts von Andys Liste habe ich überhaupt 
erst schätzen gelernt, als ich schon Zugang zu dem 
Allen gefunden hatte. Prägender und irgendwie 
empowernd waren dafür aber die Auftritte 
von coolen Frauen*, die irgendwie in meiner 
unmittelbaren und echten Nähe gespielt haben. 
Echte Menschen, quasi! Da steh ich vor der Bühne 
und denke “das will ich auch machen!”. Von denen 
haben bestimmt alle schon mal verkackt... 


einen breiten Interpretationsspielraum bieten? Vieles 
scheint eher vieldeutig verfasst und mit persönlichen 
Geschichten verbunden. Ist das auch eure Intention? 
Oder habt ihr vielleicht einfach keine Lust auf billige 
Parolen? 

Andy: Ich hätt Lust auf billige Parolen :) 

Dany: Viva la Revolution, Punk bleibt Punk, 
Bullenschweine! Wer zufällig einen unserer Songs im 
Ohr hat wird schnell merken das solche Texte darauf 
einfach nicht funktionieren und auch voll ins Leere laufen 
würden. Ich denke das ergibt sich einfach aus der Musik 
und dem was wir, letztendlich auch live, repräsentieren 
wollen. Da ich aber noch nie einen Text geschrieben habe 
kann ich jetzt aber auch nicht detailliert zur eigentlichen 
Intention antworten. 

Jana: Das siehst du richtig. Das stecken schon viele 
von meinen persönlichen Themen drin und da ist 
Vieldeutigkeit natürlich auch n Schutz um sich doch nicht 
wirklich so ganz preiszugeben. Ich glaube der Verzicht 
auf abgedroschene(!) Parolen ist aber auch etwas, was 
Postpunkt für mich generell auch n Stück weit ausmacht. 
Irgendwie anzuerkennen, dass alles ziemlich kompliziert 
ist und viel von der scheiße/geil Dualität so gar nicht 
hinkommt. Parolen generell... hm, ich wünschte mir 
würde mal ne gute einfallen! Bis dahin schreib ich wohl 
weiter um den heißen Brei herum. Und zwar oft schnell 
noch vor der Aufnahme im Studio! 

Habt ihr mal überlegt auch einen Text auf deutsch zu 
verfassen? 

David: No! 

Dany: Nicht ein einziges Mal! 

Jana: “trockne deine Tränen, Lichter können sterben...”... 
aua, ha! ja, nee, klares nein! 

Melodien und Texte sind sehr harmonisch und 
stimmig, passt ihr den Text der Musik an oder habt ihr 
erst einen Riff und dann kommt der Inhalt dazu? 

David: Zuerst entsteht die (instrumentale) Musik. 

Andy: Wenn wir neue Lieder machen wollen, setzen wir 
uns meist zusammen und jamme(r)n, bis wir eine Idee 
bzw. irgendwas haben, 
woran wir zusammen 
weiter basteln können. 
Wenn das Instrumentale 
steht, kommen Gesang, 
Text und Backgrounds 
dazu. 

Jana: Der Inhalt kommt 
immer zuletzt! 


Was macht STATIC MEANS eigentlich aus? 
Mögt ihr was zu euch sagen? Und wer genau 
steckt hinter der Band? 

Andy: Das wir uns alle sehr lang kennen, das wir 
politisch sehr ähnlich ticken und darüber hinaus 
bereit sind, jedes zweite Wochenende viele Stunden 
auf der Autobahn und hinter der Bar zu verbringen. 
Dany: Vier Freundinnen die zusammen Musik 
machen und irgendwie die Waage zwischen 
Schleifenlassen und Arbeitswut hinkriegen um eine 
DIY-Band im Rahmen ihrer Möglichkeiten am 
Laufen zu halten. 

Jana: Ja, da stimm ich euch zu (wir sind uns 
übrigens auch immer einig). Zusätzlich steckt noch 
der halbe Freundeskreis um’s Atari mit in der Band. 
Ständig kommt da wer mit auf Tour oder trägt 
uns irgendeine Anfrage zu und so weiter. Nicht 
zu vergessen die Label b’Ois von Jean Claude 
Madame, die in allen unserer Releases bis zum Hals 
mit drin stecken. 

Seh ich das richtig, dass eure Texte oftmals 


Gibt es musikalische 
Vorbilder oder 
Orientierungspunkte? 
Habt ihr aufgrund 
eurer musikalischen 
Ausrichtung gar 
eine Wave-/Gruft- 
Vergangenheit? 

David: Ich habe 
mehrmals dreist geklaut - 
oft auch versehentlich. Zu 
meiner Entschuldigung sei angemerkt, dass dieses ganze 
Postpunk und Wavezeug auch nicht gerade überkomplex 
ist. 

Dany: Inspirationen gibt es natürlich viele, einige Bands 
würden weiter oben ja schon angesprochen. Das wechselt 
natürlich auch immer wieder mal. Ich, für meinen 
Teil, habe früher eigentlich nur Punk und auch viel 
Deutschpunk gehört. Bei dem was ich mittlerweile gerne 
höre und in letzter Zeit entdeckt habe, habe ich eher das 
Gefühl das ich eine Wave-/Gruft-Zukunft vor mir habe 
(zumindest musikalisch) 

Jana: ...schwarzen Nagellack im Handschuhfach gibt's auf 
jeden Fall schon bei uns! 

Wer schreibt bei euch vornehmlich die Texte? Gibt es 
ein musikalisches Mastermind? 

Andy: Jana! Eindeutig. Aber Dave und ich haben auch 
schon Texte für die Band geschrieben. 

Anhand eurer Texte würde ich erst mal darauf 
schließen, dass ihr eher aus einem akademischen 


Umfeld kommt. Täuscht das? Was sind eure Jobs 
und/oder Hobbys? 

David: Zum Glück hast du nicht aus den Riffs daraus 
geschlossen. 

Andy: Hehe, ja stimmt schon. Aber um keinen Preis 
erzähl ich hier, was ich beruflich mache. 

Dany: Also ich bin Heilerziehungspfleger. Ist das 
schon Arbeitermilieu? Die Texte sind ja auch nicht 
von mir. 

Jana: Stimmt ja gar nicht! ln unserem Umfeld gibt’s 
viele unterschiedliche Backgrounds. Und so wie in 
unseren Texten labern wir normal auch nicht... 

Euer Demo von 2014 erschient noch relativ 
rough, das Album No Lights schon deutlich 
glatter. Ohne aber weichgespült zu klingen. Hängt 
das eher mit (einfachen) Aufnahmetechnik vs. 
Studio zusammen? Oder ist das eine geplante 
Weiterentwicklung der Musik? 

David: Denke mit beidem. Bei dem Album 
konnten wir aber auch Erfahrungen, die wir bei 
der Aufnahmen der Demo (und der 7”, die du hier 
unterschlägst) gemacht hatten, mit berücksichtigen. 
Andy: Ich glaub, sowas planen die wenigstens Bands. 
Wie die Platte klingt, hat -neben den eigentlichen 
Songs- viel mit dem Mix bzw. mit dem Stil und den 
Präferenzen der Person zu tun, die die Aufnahme 
macht. Wir haben alle Platten bzw. Demo-Tape mit 
verschiedenen Personen aufgenommen, deshalb 
klingen die auch alle unterschiedlich. 

Dany: Im Endeffekt hängt alles miteinander 
zusammen. Eine Weiterentwicklung des eigenen 
Equipments, verschiedene Aufnahmeorte mit 
unterschiedlicher Technik, eigene Ideen und 
Erfahrungen und nicht zuletzt auch die Songs an 
sich. Mix und Mastering tun dann ihr übriges. Im 
Endeffekt sind Aufnahmen immer sehr spannend für 
uns und wir lernen dabei auch immer wieder dazu. 
David: Stimmt, das dazu gekommene Equipment 
hat zumindest den Klang der Gitarre stark verändert. 
Die Welt der Bodentreter hat sich mir erst durch 
Static Means erschlossen. Inzwischen ist es das 
zweite Effektboard, da das erste zu klein wurde. 

Ich werde auch viel öfter in tech-talks mit anderen 
Gitarrist*innen verwickelt... 

Wo habt ihr überhaupt aufgenommen? Wer hat 
euch unterstützt? 

David: Das Album haben wir bei Jeans 
aufgenommen. Einigen vielleicht besser als Drummer 
von “Fliehende Stürme” bekannt (Ha, schon wieder 
Namedropping...). 

Andy: Seit Jahren unterstützen uns unsere 
Freund*innen von Jean Claude Madame, auf deren 
Label wir die Demo, dann die EP (Can’t Cope) und 
jetzt - zusammen mit Majorlabel - auch die No Lights 
herausgebracht haben. Daneben ist meiner Meinung 
nach auch das Atari in Leipzig sehr wichtig für uns 
gewesen. Ohne den Laden und die ganzen Menschen 
drumherum hätten wir uns nie kennen gelernt und 
wären heute vermutlich als Schlager-DJ *anes in den 
Kneipen dieser Welt unterwegs. 

Dany: Ansonsten unterstützen uns natürlich all die 
lieben Menschen die Land auf, Land ab Shows mit 
uns organisieren was sicherlich den Hauptmotor für 
unsere Band darstellt. Es ist immer wieder toll und 
motivierend von teilweise völlig fremden Menschen 
gefragt zu werden ein Konzert zu spielen. Dafür 
können wir gar nicht genug dankbar sein!!! 

David: Definitiv! Wie viele tolle Menschen und Orte 
ich durch das ganze Umhertouren kennen lernen 
durfte ist unglaublich! 

Jana: Klar, Major Label und Jean Claude Madame 
(das habe ich oben schon gespoilert, ne?) und 
jeansjeansjeansjeansjeans. Schon zweimal, übrigens! 
Wir haben da nämlich auch noch was in petto, was 
wir vielleicht dieses Jahr noch raushauen können... 
aber hey, Div Lines, kein Druck! 

Habt ihr jeweils ein Lieblingslied auf der Platte? 
Wenn ja, welches und warum? 

David: Einen richtigen Lieblingssong habe ich nicht. 
Es sind eher einzelne Momente in den Songs. 






Manchmal hat der ganze Trouble in Leipzig fast schon einen 
Dorfcharakter, oder wie seht ihr das? 

David: Da müsstest du mir genau erklären, was du mit “Trouble” meinst. 

Im Detail meine ich, man kennt und grüßt sich, aber auch Abchecken 
von Personen auf der Straße, Informationen verbreiten sich schnell, 
Veranstaltungen mit Mund-zu-Mund Propaganda weitergegeben, etc. 

Dany: Ja stimmt schon, über ein paar Ecken kriegt man das meiste irgendwann mit. 
So riesig ist Leipzig ja nun auch wieder nicht. Bei allen Entwicklungen ständig up- 
to-date zu sein ist zumindest in meinem Fall aber zuviel verlangt. 

David: Ja klar gibt es eine abgeschlossene Szene mitsamt all ihrer 
Distinktionsreflexe. Ich finde es sehr komfortabel, mich in diesem Kreis bewegen 
zu können. Es freut mich, wenn ich den Menschen kenne, der bei der Aftershow 
auflegt, der meinen Hotdog zusammenbaut, den ich am Einlass abkassiere, der 
gerade seine Plakatrunde macht oder mir den Pfandbecher neu befällt. Dennoch: 
Ein bisschen mehr Selbstreflektion diesbezüglich würde dem/der ein oder anderen 
sicher gut bekommen. 

Jana: Dass sich Bekanntschaften einfach durchs ständig Sehen und sogar über 
subkulturelle Szenegrenzen hinweg(!) entwickeln, spricht für die Dorfthese. Aber 
Großstadt, weil das passiert im Stadtteil und den kannste ganz gemütlich mitm 
Fahrrad wechseln. Ha! 

Wo haltet ihr euch lieber auf, im szenegeprägten Connewitz, im 
linksalternativen Plagwitz, verruchtes dAnger-Crottendorf oder doch lieber 
entspannt auf einer der vielen Grünflächen und am See? Und stimmt diese 
Stadtvierteleinteilung überhaupt (noch)? 

David: Du hast Volkmarsdorf und Neu-Schönefeld vergessen! Ich für meinen Teil 
habe das Glück, dass ich durch mein konträres Proletariatshobby regelmäßig aus 
der Reudnitzbubble in den Leipziger Süden komme, ohne darüber nachdenken zu 
müssen. Aber es gibt bei vielen Leuten die Tendenz, wenig oder kaum den eigenen 
Kiez zu verlassen. 

Dany: Connewitz hin und wieder, Plagwitz selten, Anger Crottendorf schon eher, 
Grünflächen und See eigentlich nie. Ansonsten gehe ich öfter in Einkaufszentren 
oder in die Innenstadt, #gegendenpunkstrom. :) 

Jana: Am liebsten? Na, weder noch! Es gibt da so ein kleines selbstvergessenes 
Fleckchen Bürgersteig... frisch gezapftes Bier, allerfeinster Imbiss. Nee, kein 
Geheimtipp. Puschenkneipe und im Alltag Anlaufpunkt Nummer eins! Wenns mal 
richtig raus geht, dann klar, meistens schon Connewitz. Da gehen wir dann schön 
auf Konzert oder setzen uns halt zur Abwechslung mal dort auf’n Bürgersteig zu 
Fassbier und Hotdogs, nech... 

Ist der allgemeine Rechtsdrall in der Gesellschaft, aber besonders auch in 
Sachsen, merklich spürbar? 

Und was können wir dagegen tun? 

David: Die Frage finde ich komisch. Auf jeden Fall ist das spürbar! Alles 


Zustände schon damals in Redebeiträgen oder Aufrufen thematisiert: 
der Rassismus der Mitte, die kalkulierte Hetze, die menschenverachtenden 
Einstellungen weiter Teile der Gesellschaft. Wer ein bisschen für das Thema 
sensibilisiert ist konnte diese Dinge schon immer sehen. Die sächsische CDU 
gehört schonmal nicht dazu und auch sonst müsste man sich in Gesprächen immer 
wieder anhören man würde übertreiben, ist doch alles halb so wild. Jetzt liegt alles 
auf dem Tablett und das Geschrei ist groß. 

Jana: Ich glaube wir müssen aufpassen, dass wir uns an diese Zustände nicht auch 
nur das kleinste Bisschen gewöhnen. 

Welche Platte hört ihr besonders gern und oft? Welche Band hat euch live das 
letzte mal total begeistert oder überrascht? 

Andy: Auf jeden Fall “Abalonia” von Turbostaat, das habe ich 2016 rauf und 
runter gehört und komm bis heute nicht davon los. Ganz vom auf der Liste ist da 
aber auf jeden Fall auch das Selftitled von unseren Freund* innen von Postford aus 
Bremen. Die ist so schön wütend und melancholisch. Für live empfehle ich Eins 
aus Leipzig, das klingt wie eine Mischung aus Techno und Fehlfarben, sau gut! 
Dany: Mich hat das Konzert von The Soft Moon dieses Jahr im UT vollkommen 
überzeugt. War mit das Beste was ich je gesehen habe! 

Jana: Ich habe da seit letztem Jahr so ne Sache mit PAST entwickelt, deren “czamo 
/ biala” Platte ich echt rauf und unter gehört hab, die ich live aber bestimmt 
auf ewig immer wieder verpassen werde... Leute lachen schon über mich! Und 
überraschend kommen ja oft die Sachen, die einfach in dem Moment sau gut für 
dich sind. Beim letzten Gieszer Fest, Vicious Irene! - sowas. 

David: Ich überlege zu deiner Frage schon zu lange - eine favorisierte Band habe 
ich aktuell nicht. 

Hehe, und was brennt euch noch auf dem Herzen?... 

Dany: An alle da draußen die die Selbstbezeichnung Punk nutzen um eine 
Erklärung oder Entschuldigung parat zu haben um auf Konzerten, am Tresen, oder 
von mir aus auch auf dem Supermarktparkplatz anderen Menschen möglichst hart 
auf die Nerven zu gehen oder sich sonstwie wie offene Hose zu benehmen: Ihr liegt 
falsch, veipisst euch! 

David: Wo du es sagst: “Kick It!” sind definitiv die reudigste Band auf diesem 
Planeten! 

Jana: Und wieder einmal hätten wir es FAST geschafft nicht unangenehm 
aufzufallen... 

Perfekt! Vielen Dank für das Interview und eure Zeit! 


Andy: Ja, eindeutig Blind Spots. Der Song hat zwar ein relativ langes Intro, aber 
danach gehts schön vorwärts. Zudem mag ich die Stimmung und...naja es macht 
unheimlich viel Spass, den Live zu spielen. 

Dany: No Lights und Monument weil wir, als wir angefangen haben, niemals 
damit gerechnet haben einmal Songs in so einem Stil zu machen und sie somit sehr 
gut eine Entwicklung der Band zeigen. Oder wie es uns auch schon gesagt wurde: 
(vorwurfsvoller Ton) “Der ganze Punk ist ja weg!” 

Jana: Nee, n Lieblingslied hab ich nicht. Da schon eher Songs, die ich mittlerweile 
doof oder langweilig finde. Aber die sind dann live oft die größte Überraschung, 
stimmungsmäßig. Verrückt. 

Bereits in der letzten PLASTIC BOMB hatten wir Leipziger Bands im 
Interview, es gibt nun auch noch ein Hypezig in Trümmern Spezial... ist dieser 
Fokus auf diesen Ausnahmefleck in Sachsen völlig übertrieben oder gerade 
genau am Puls der Zeit? 

David: Puh, keine Ahnung. Ich wohne seit 2004 hier. Sicher sind Veränderungen 
bemerkbar und die Stadt ist im Vergleich 
zu vielen Orten in Sachsen ein bequemer 
Ort. 

Andy: Naja, Leipzig hat eine Menge 
an guten Bands und eine sehr rege 
Punkrockszene. Viele der Bands sind 
überregional bekannt, es gibt viele 
Veranstalter*innen, einige sehr gute 
“subkulturelle” nichtkommerzielle 
Läden und jede Menge engagierte 
Menschen, die diese Läden und all das 
Drumherum am Leben halten. Trotz 
dieser sehr positiven Tendenzen sind wir 
hier aber immer noch in Sachsen, wo die 
Lieblingsfarbe der meisten Menschen 
Braun ist. 

Dany: Am Puls der Zeit wahrscheinlich 

nicht weil der New York Times Artikel zum Leipzig-Hype ist ja nun auch 
schon ein paar Jahre her. Leipzig ist für mich ein guter Platz zum Leben und 
wer ähnliche Freizeitinteressen wie der/die geneigte Plastic Bomb-Leserln hat 
ist hier gut aufgehoben. Definitiv ein sehr spezieller Ort in Sachsen. 

Jana: hehe... Hypezig in Trümmern. Gefallt mir. 


ist richtig zum Kotzen! Immer, wenn ich das Gefühl habe, es kann nicht mehr 
schlimmer werden, dann werde ich eines Besseren belehrt. Was wir dagegen tun 
können: Zuallererst die eigene Haltung deutlich machen. Damit meine ich nicht, 
mit deinem Freundeskreis an der Bar zu diskutieren, sondern jenseits der eigenen 
Wohlfühlinsel Standpunkte zu vertreten. 

Andy: Ja, ich hatte gestern so ein Erlebnis: zwei betrunkene Typen, aus einem 
Fenster nuschelt ein Dritter irgendwas mit “deutsches Volk” und plötzlich stellen 
sich die zwei Bierbäuche hinter mir stramm hin, heben den rechten Ami und 
schreien “Heil Hitler”. Das war ganz schön krass, steht aber irgendwie auch für 
die Stimmung, die hier (und nicht nur in Sachsen) gerade herrscht. Und was man 
degegen tun kann? Schwierige Frage. Ich halte es für sinnvoll, linke Strukturen zu 
stärken, aber auch die vielen ehrenamtlichen Initiativen, Vereine, Pressemenschen 
und Medien zu unterstützen, die sich kritisch gegen Neonazismus und den neuen 
Rechtspopulismus wenden. 

Dany: Ich kann mit dem Begriff des Rechtsrucks der Gesellschaft in dieser 
Hinsicht wenig anfangen. Als ob es irgendwann schon mal besser war. Die Typen 
die in Chemnitz auf der Straße freidrehen hatten auch vor 10 Jahren schon den 
Kopf voll Scheiße und die sächsischen NPD Wahlergebnisse der Vergangenheit 
lassen auch nicht wirklich den Schluss zu das es sich bei den derzeitigen 
Verhältnissen um ausschließlich neuartige Entwicklungen handelt. Als ich vor 
einigen Jahren noch aktionistischer unterwegs war und gefühlt jedes zweite 
Wochenende auf Antifa Demos in irgendeinem ostdeutschen Kaff mitgelaufen 

bin, wurden diese 





Der gestreckte Mittelfinger 
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I ber meinen heutigen Interviewpartner 
möchte ich gar nicht so viele Worte verlieren. 
Ich freue mich sehr, dass ich heute mal einen 
alten Kumpel, einen alten Freund von mir, den 
Falk Fatal vom Der Gestreckte Mittelfinger 
Fanzine in diese Rubrik locken konnte. Falk ist 
einfach ein extrem guter, toller, netter 
Gesprächspartner. Einer der sympathischsten 
Menschen, die mir in... weißichnich... 25 
Jahren Punkrock untergekommen sind, den ich 
überhaupt erst durch diese ganze Punkrock¬ 
kacke kennen gelernt habe. Falk macht das 
wunderbare Der Gestreckte Mittelfinger 
Fanzine, meiner Meinung nach das beste 
Fanzine, was es in Deutschland gibt und 
deswegen längst überfällig in dieser Rubrik. 
Außerdem macht der umtriebige Wiesbadener 
auch noch Podcasts, singt bei FRONT, schreibt 
für das Online-Zine Polytox und bereichert den 
Human Parasiten seit vielen Ausgaben mit 
qualitativ hochwertigen Gastartikeln. Und er 
trägt Bart, in den ich noch viel mehr Honig 
schmieren könnte. Viele Hefte im klassischen 
A5 Bereich kommen nicht über eine zehnte 
Ausgabe hinaus und obwohl auch Falk diese 
Hürde noch vor sich hat, immerhin streckt er 
seit fast zwanzig Jahren den gestreckten 
Mittelfinger hinaus und gehört somit zum alten 
Eisen, warten viele Menschen sehnsüchtig auf 
eine neunte Ausgabe. In Wiesbaden ticken die 
größten Kuckucksuhren traditionell langsamer 
aber vielleicht erzählt er uns ja, wann es 
soweit ist... 


Die obligatorische dritte Frage muss immer 
lauten: Wie bist du Punk geworden? 

Die fakultative erste Frage lautet aber: Wieso 
bist du immer noch Punk? 

Erste Frage, dritte Frage, Du schaffst es, 
mich schon gleich zu Beginn zu verwirren. 
Kompliment:-) Ich fange einfach mal mit der 
Antwort zur dritten Frage an, hole dafür ein 
bisschen aus, um dann anschließend die erste 
fakultative Frage zu beantworten. 

Ich dürfte acht oder neun Jahre alt gewesen 
sein, als ich die Ärzte kennen und lieben 
lernte. 1988 war das, kurz vor oder nach ihrem 
Abschiedskonzert in Westerland. Gutes 
Timing, aber das war mir egal. Ich war 
gebannt von dieser flotten, melodischen Musik 
-mit den lustigen deutschen Texten, die ich 
zwar nicht komplett verstand, aber doch mehr 
als die von den Bee Gees oder Robin Beck. 
Und die erst meine Mutter zur Weißglut 
brachten, dann meine Grundschullehrerin, die 
daraufhin meine Mutter zum Lehrer-Eltem- 
Gespräch bat und damit erneut meine Mutter 
zur Weißglut brachte. Dazu muss man wissen, 
bei uns in der Dorfgrundschule gab es damals 
zweimal die Woche den sogenannte freien 
Unterricht. Das hieß, wir konnten eine Schul¬ 
stunde lange machen, was wir machen wollten, 
also Bilder malen, lesen, Mühle oder Dame 
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I nter view 

spielen oder uns einfach unterhalten. Und 
jedeR durfte einmal seine drei Lieblingslieder 
Vorspielen. Bei mir waren das “Claudia”, 
“Geschwisterliebe” und “Feminin”. Das waren 
zwar nicht direkt meine Lieblingslieder, da 
fand ich „Westerland“, „Zu spät“ oder 
„Teenagerliebe“ viel besser. Aber ich wusste 
um die Wirkung der Texte, auch wenn ich sie 
nicht wirklich verstand. Keine Ahnung, was 
Claudia genau mit ihrem Schäferhund machte 
und was schlecht daran sein sollte, seinen 
Bruder oder seine Schwester zu lieben, ver¬ 
stand ich auch nicht. Und die Parole „Schwanz 
ab“ fand ich einfach witzig. Mir machte es 
einfach Spaß, dabei zuzusehen, wie sich Men¬ 
schen so über Musik aufregen konnten. Es 
dauerte noch ein paar Jahre bis ich wirklich 
kapierte, das Claudia eine kranke Frau ist, die 
ihren Hund missbraucht, dass man seine 
Geschwister zwar lieben sollte, aber nicht so 
wie von den Ärzten besungen und ich die 
Parole „Schwanz ab!“ in einem übertragenen 
Sinn auch heute noch gut finde. 

Fortan suchte ich nach weiterer Musik, die 
ähnlich provozieren konnte. Nach dem 
Wechsel auf das Gymnasium in die nächst 
größere Kleinstadt, ging die Suche weiter. Jetzt 
j mit viel mehr Möglichkeiten, da es in der 
Kleinstadt einen gut sortierten Plattenladen 
gab und ich mit meinen Mitschülern viele 
Tapes tauschte. Das waren dann meist Bands 
^ wie REM, Nirvana, Metallica, Radiohead, aber 
auch The Bates, Rage against the Machine 
oder H-Blockx, haha. Irgendwann war die 
—-„Never mind the Bollocks“ von den Sex Pistols 
dabei und die gefiel mir sehr. Aus der Bravo 
wusste ich noch, dass das voll die krasse Punk- 

■ band gewesen war. Jetzt wusste ich, wonach 
ich weiter suchen musste. Irgendwann stieß ich 
auf Slime und konnte meine Mutter damit 
wieder zur Weißglut bringen. Das war also 
—mein Sound! Fand ich geil. Ich kam dem Punk 
immer näher. Irgendwann lag er in Form eines 
Katalogs des Weser Labels vor mir. Der 
, Schlüssel zu einer völlig neue Welt. Der 
Katalog war voll mit Platten, T-Shirts und Fan¬ 
zines, die zwar alle Punk waren, aber die ich 
fast alle nicht kannte. Es gab viel zu entdecken 
und die nötigen Accessoires, um die all¬ 
mähliche Transformation vom normalen Dorf- 
jugendlichen zum hässlichen Dorfpunk abzu¬ 
schließen. Die Haare wurden erst länger, dann 
kürzer, dann verschwanden sie ganz und 
schließlich blieben sie kurz und struppig. Die 
T-Shirts trugen provokante Sprüche und der 
alte Bundeswehrparka, den ich günstig auf 
einem Flohmarkt erstanden hatte, wurde ver¬ 
ziert mit Aufinähern und Eddingschmierereien. 
Auf einem der immer öfter stattfindenden Aus¬ 
flüge in die nächste Großstadt Wiesbaden, 
lernte ich die ersten Punks kennen. Nicht 
solche Pseudos, wie wir Dorljugendlichen, 
sondern Jungs und Mädels mit echten Iroke¬ 
senschnitten und die den Tag damit ver¬ 
brachten, Dosenbier am Luisenplatz zu trinken.) 
• y . / 


Fanzine-Kolumne 

Der Stein war endgültig ins Rollen gekommen 
und so sehr Sisyphos, also meine Eltern, ver¬ 
suchten, den Stein wieder nach oben zu 
schieben, es klappte nicht. Ich war unheilvoll 
verloren. Punk gab dem schüchternen Dorf¬ 
jugendlichen das nötige Selbstbewusstsein, um 
mit den wirklichen und eingebildeten Widrig¬ 
keiten der Dorljugend klarzukommen. 

Jetzt, rund 25 Jahre später, hat mich der Punk 
immer noch im Griff. Warum? Weil es nicht 
anders geht. Es ist ein Teil von mir. Fast alle 
meine Freunde, Kumpels oder Bekannten 
haben irgendwie mit Punk zu tun (gehabt) und 
ich kann einfach nicht davon lassen, immer 
irgendwie irgendetwas zu dieser Szene bei¬ 
zutragen. Sei es in Bands spielen, Konzerte zu 
veranstalten, ein Label zu machen oder Fan¬ 
zines herausbringen. Ich habe so viele tolle 
Sachen wegen diesem schnell und unsauber 
gespielten Rock’n’Roll erlebt, so viele tolle 
Menschen dadurch kennen gelernt, den Punk 
jetzt wie einen alten Zopf abzuschneiden, 
würde bedeuten, mich zu zerschneiden. Keine 
Ahnung, das klingt jetzt sehr pathetisch, fast 
schon wie ein Mike-Ness-Song. Aber Punk ist 
ja mehr als Musik. You can take the boy out of 
Punk, but you can’t take the Punk out of the 
boy, oder so. Selbst wenn ich heute öfters mal 
eine Bluesscheibe auflege, ein bisschen Jazz 
höre oder auch meine müden Knochen ge¬ 
legentlich zu schönem Rocksteady bewege, 
den Punk bekomme ich nicht mehr los. Und 
das ist auch gut so. 

f Du gehörst ja mittlerweile zu den alten Hasen 
im Fanzine-Business. Kriegst du noch viele 
Äl Hefte im Tausch, orderst du neue Ausgaben 
oder Hefte, auf die Du in anderen Heften 
aufmerksam wirst? Fühlst Du dich als Teil 
^ einer lebendigen Fanziner*/innen-Szene oder 
ist es am Ende doch nur Narzissmus, der Dich 
^01 so lange bei der Stange hält? 

So viele Fragen in einer einzigen Frage ver¬ 
packt. Dann beantworte ich die mal der Reihe 
nach, hehe. Viele Hefte bekomme ich nicht 
mehr zugeschickt, was aber auch daran liegt, 
dass die Pausen zwischen den einzelnen Aus¬ 
gaben des gestreckten Mittelfingers immer 
länger werden. Ich bekomme noch regelmäßig 
die Hefte von Dir, von turbotorben, von Mika 
oder manchmal das Schlammrock. Trust, Ox 
Hfl und Plastic Bomb ergattere ich meist am Bahn¬ 
hofskiosk, an dem ich auf dem Weg zur Probe 
T—- vorbei muss. Auf Konzerten nehme ich 

eigentlich immer Fanzines mit, wenn die am 
Plattenstand angeboten werden. Jungs und 
Mfe Mädels, die in Wachturm-Manier ihre Hefte 
»P anbieten, sieht man ja leider nur noch beim 
Fußball. Manchmal ordere ich auch direkt oder 
- t bestelle bei Mailordem Hefte mit. 

Obwohl die gestreckten Mittelfinger immer 
länger auf sich warten lassen, fühle ich mich 
auf jeden Fall als Teil dieser Szene. Bei 
einigen Heften steuere ich ja zumindest 
regelmäßig Texte bei und online kann man ja 
regelmäßig Sachen von mir lesen oder im 
Polytox Podcast sogar hören. Der Mittelfinger 
mag selten erscheinen, untätig bin ich deshalb 
aber nicht. Wie lebendig die Szene der 
gedruckten oder kopierten Hefte ist, kann ich 
nur schwer einschätzen, aber ich habe das 
Gefühl, das es wieder etwas mehr wird - was 
ich sehr begrüße. Und der Narzissmus, ich 
glaube, den trägt jede Fanzinerin, jeder Fan- 
ziner in sich. Ich wüsste nicht, woher sonst die 
Überzeugung kommen sollte, dass alle Welt 
genau jetzt meine Meinung zu einem Konzert, 
zu einer Band, zur Szene oder dem Weltge¬ 
schehen erfahren muss. Ich glaube, ohne einen 
gewissen Narzissmus macht man das nicht. 
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1 Der Name Deines Fanzines bietet natürlich eine 

Steilvorlage für die folgende Frage: Wem hast 
I Du zuletzt den erhobenen Zeigefinger vors 
\ Gesicht gehalten? Wann hast Du zuletzt den aus- 
I gestreckten Daumen benutzt, oder bist du eher 
I der Flix-Bus-Fahrer? Wen hast du zuletzt um den 
kleinen Finger gewickelt und ist Goldfinger 
wirklich der beste James Bond Film? 


uh, schwere Fragen. Den erhobenen Zeigefin¬ 
ger dürfte ich das letzte Mal vermutlich meiner 
Hündin ins Gesicht gehalten haben, wenn ich sie 
mal wieder dabei erwischt habe, wie sie den Müll 
durchwühlt oder Jagd auf Eichhörnchen macht. 
Beim gestreckten Daumen ist es schon schwier¬ 
iger. Vermutlich irgendwann mal bei einer 
FRONT-Probe, um einem meiner Bandfreunde 
meine Zustimmung auszudrücken. Dass ich den 
Daumen ausgestreckt habe, um mir damit eine 
Mitgefahrgelegenheit zu verschaffen, ist aller¬ 
dings bestimmt schon 15 bis 20 Jahre her. Ich 
komme ja vom Land und da fahren die letzten 
Busse oder Bahnen zwischen den Dörfern sehr 
früh, sodass es spätestens ab 24 Uhr nur noch die 
Möglichkeit gab und gibt, zu laufen oder den 
Daumen herauszustrecken und zu hoffen, dass 
irgendjemand anhält und einen besoffenen Kid¬ 
punker ein Stück weit in die richtige Richtung 
mitnimmt. Hat manchmal geklappt, oft genug bin 
ich aber sieben, acht Kilometer nach Hause 
gelaufen. Heutzutage nutze ich dann eher den 
Flixbus. Es ist günstig und man kommt fast 
überall hin. Und wenn nicht gerade eine Jung¬ 
gesellenabschiedsgruppe oder eine Horde be¬ 
soffener Brautjungfern im Bus sitzen, die schon 
um acht Uhr morgens versuchen, das El-Arenal- 
Feeling von der Abschlussfahrt wiederzubeleben, 
finde ich das sogar ganz angenehm. Um den 
kleinen Finger habe ich zuletzt meine Freundin 
gewickelt und der beste James Bond Film ist 
“Man lebt nur zweimal”. Da hat der Bösewicht 
seine Raketenabschussrampe in einen erlosch¬ 
enen Vulkan gebaut, der per Schiebedach ge¬ 
schlossen werden kann, sodass man nicht er¬ 
kennt, dass sich im Inneren eine Raketenab¬ 
schussrampe befindet. Das fand ich als Kind 
ziemlich geil - und Blofelds Katze sorgt natürlich 
für weitere Pluspunkte. Cat Content und so... 

Du hast im Radio mal gesagt, dass die meisten 
Bands von Album zu Album nachlassen und Dir 
das Erstlingswerk meistens am besten gefallt. 
Trifft diese Aussage auch auf Fanzines zu und 
gibt es überhaupt Hefte, die Du von der ersten 
A usgabe an verfolgst? 


Na 


I a na, wollen wir doch bei den Fakten bleiben. 
Das war im Polytox Podcast und nicht im Radio 
;-) Aber ja, das hatte ich, etwas provokant so for¬ 
muliert. Wie das mit pauschalen Aussagen so ist, 
lassen sich dafür natürlich genügend Gegen¬ 
beispiele finden, die meine Aussage widerlegen. 
Aber ich finde dennoch, dass musikalische Erst¬ 
lingswerke oft spannender sind als spätere - vor 
allem wenn die Leute noch über keine große 
Banderfahrung verfugen und sich erst noch 
finden müssen. Diese Platten haben eine ganz 
andere Energie, ein ganz anderes Feeling , weil 
die Leute noch dabei sind, ihren Stil, ihren Sound 
zu finden. Und dieses Suchen, diese Neugier, 
dieser Hunger, gepaart mit zum Teil musika¬ 
lischer Unerfahrenheit, entspringen oft die 
größten Schätze. Späteren Alben fehlt dieses 
Feeling oft. Alle sind routinierter, vertrauter mit 
dem was sie machen. Das mag dann musika¬ 
lischer besser klingen, ansprechender sein, aber 
? dieses chaotische Element, dass viele Erstlings- 
I werke haben, das fehlt dann halt. Ich sehe das ja 
| bei meiner Band, bei FRONT. So eine Platte wie 
„Dissonanz & Wahnsinn“ hätten wir vor 15 
Jahren nicht aufnehmen können, weil uns einfach 
^ die Erfahrung, aber auch das Können und Ver- 
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ständnis dafür gefehlt hätte. Aber ein Album wie 
„Bitte recht freundlich“ könnten wir so heut¬ 
zutage auch nicht mehr aufnehmen. Diesen 
A angenehmen Dilettantismus, der dieses Album 
pj^ getragen hat, haben wir einfach nicht mehr. 

Bei Fanzines verhält es sich eher andersherum, 
vor allem wenn Menschen, die noch keine 
großartige Ahnung im Layouten oder Schreiben 
haben, ein Zine starten. Das heißt nicht, dass die 
Schrott sind, aber meistens braucht es ein paar 
Ausgaben, bis ein Heft den eigenen Stil gefunden 
hat. Gerade zu Beginn fehlt Dir halt oft die 
Erfahrung, was man layouttechnisch machen 
kann und was nicht. Warum es keine gute Idee 
ist, kleine Schrift in grau auf schwarzem Unter¬ 
grund zu platzieren, warum ein gewisser Seiten¬ 
rand nicht verkehrt ist, wie das Verhältnis 
zwischen Layoutelementen und Text sein sollte, 
damit das Heft sowohl inhaltlich als auch optisch 
ansprechend wird. Da braucht man Erfahrungs¬ 
werte und die sammelt man am besten durch 
Learning by doing. Aber auch hier, lasse ich mich 
gerne vom Gegenteil überzeugen. 

Die meisten Hefte, die ich noch regelmäßig ver¬ 
folge, kenne ich nicht von der ersten Ausgabe. 
Spontan fällt mir da nur Mikas Alleiner Threat 
Zine ein. Meist war ich ab Ausgabe 2 oder 3 am 
Start. Wobei, ich glaube vom Barnabas habe ich 
auch alle drei Ausgaben. 


Typisch für den Mittelfinger finde ich immer die 
vielen persönlichen Geschichten und Anekdoten, 
die fiktiven Geschichten aus dem After der 
Gesellschaft, den Blick über den Tellerrand mit 
Specials über Südafrika oder die Schweiz, ver¬ 
packt in ein schwarz-weißes Layout mit hohem 
Wiedererkennungswert. Welchen Stellenwert hat 
das Heft für Dich und wie siehst du die Entwick¬ 
lung von der ersten Ausgabe bis heute? Warum 
gibt es keine neuen Tipps & Tricks für Asoziale? 

Ja, ich wollte nie ein reines Musikheft machen. 
Ich fand Hefte wie das Wasted Paper, den 
Enpunkt oder das Hullaballoo immer spannender 
und unterhaltsamer als Zines, die außer ein paar 
Kolumnen nur Musik zum Inhalt hatten. Da fand 
ich genannten und viele andere kleinere A5er, die 
sich mehr wie ein Tagebuch des Herausgebers 
lesen, immer besser. Außerdem muss eine gute 
Band nicht immer ein guter Interviewpartner 
sein, haha. Deshalb wollte ich von Anfang an, 
nicht nur über Musik schreiben. Außerdem war 
mir schon damals klar, dass der Mittelfinger nicht 
alle drei Monate erscheinen wird, also nicht 
durch seine Aktualität wird punkten können. So 
ein schöner Konzertbericht, der sich mit allem, 
nur nicht den spielenden Bands beschäftigt, ist da 
zeitloser, haha. 

Im Lauf der Zeit fand ich es dann interessant, 
gewisse Themen etwas ausführlicher zu behan¬ 
deln, also ein Thema nicht nur mit einem Beitrag 
zu behandeln, sondern mit mehreren, um einen 
etwas besseren Überblick zu erhalten. Finde ich 
bei anderen Heften übrigens auch gut, so entstand 
dann zum Beispiel in Ausgabe 5 das Schweiz- 
Special, das rund ein Drittel des Heftes einnahm, 
oder in Ausgabe 8 der Waffen Schwerpunkt. 

Auch wenn es aufgrund der seltenen Erschei¬ 
nungsweise nicht so wirken mag, das Heft hat für 
mich einen großen Stellenwert. Es begleitet mich 
schließlich seit 17 Jahren und es macht mir 
immer noch Spaß, eine neue Ausgabe fertig¬ 
zustellen - wenn ich denn den inneren Schweine¬ 
hund mal überwinden kann. Aber wenn ich das 
dann mal geschafft habe, bin ich drei Monate im 
Tunnel. Schreiben, layouten (yeah!!!), redigieren, 
weiter layouten (Doppel-Yeahü!) und irgend¬ 
wann klingelte es an der Tür und der Paketdienst 
liefert Dir eine große Kiste, in der die frischge¬ 
druckten Mittelfinger liegen (Tripel-Yeahüü). 
Und dieses Gefühl, wenn Du dann endlich das 
^ fertige Heft in den Händen hältst, und siehst, 
Ifcmechst, spürst, was in den vergangenen Monaten 


















erst in Deinem Kopf und dann an Deinem 
Rechner Seite für Seite entstanden ist, ist einfach 
unbeschreiblich schön. 

Die Entwicklung des Heftes sehe ich positiv. Die 
ersten beiden Ausgaben waren layouttechnisch 
eine Katastrophe. Ich wollte das damals unbe¬ 
dingt am Computer machen, hatte aber überhaupt 
keine Ahnung von Layouten am Computer, 
geschweige denn hatte ich das richtige Equip¬ 
ment. Ich hatte keine Ahnung, was mit Auflösung 
gemeint ist und vor allem, welche Auflösung ein 
Foto haben muss, damit es ordentlich gedruckt 
werden kann. Die ersten beiden Ausgaben layou¬ 
tete ich in Word, was ein echter Kampf und 
Krampf war, druckte die Seiten dann auf einem 
alten Nadeldrucker aus, brachte es in die Druck¬ 
erei, wo die Drucker beide Hände über dem Kopf 
zusammenschlugen, haha. Dementsprechend 
sehen die ersten beiden Ausgaben auch aus. 
Inhaltlich finde ich die im Großen und Ganzen 
auch heute noch gut. Die Stories sind zum Teil 
etwas roh und die Interviews etwas oberflächlich, 
aber insgesamt aber doch ganz gut lesbar. Einzig 
ein längerer Artikel aus der Ausgabe 2 würde ich 
heute nicht mehr in dieser Form veröffentlichen. 
Da hatte ich meine Infos nicht gegengecheckt und 
viel Schwachsinn geschrieben, der zurecht von 
einigen Leuten kritisiert wurde. Ausgabe 3 war 
dann die erste Ausgabe mit der ich richtig zufrie¬ 
den war. Cooles Layout, die Schreibe wurde auch 
immer besser, es war richtig Biss drin und zusätz¬ 
lich gab es noch einen “Not my Kanzler”-Button 
mit Gerhard Schröder, weil mir diese ganze Anti- 
George W. Bush-Stimmung in der Szene damals 
auf den Sack ging. Nicht weil ich irgendetwas gut 
fand, das Bush sagte oder machte, sondern weil 
ich es total blöd und albern finde, wenn deutsche 
Punks in Deutschland “Fuck Bush” rufen und 
entsprechende T-Shirts tragen, während in Berlin 
Schröder, Fischer und Co. gerade dabei waren 
den Sozialstaat massiv abzubauen (und meiner 
Meinung nach damit einen entscheidenden 
Grundstein für die AfD gelegt haben). Aber mir 
ist aus dieser Zeit kein einziger Anti-Schröder- 
Song bekannt, selbst an 'Fuck Schröder'-An sagen 
kann ich mich nicht erinnern. 

Das Heft kam insgesamt auch gut an. Die 500er 
Auflage verkaufte sich sehr schnell, sodass ich 
bei Ausgabe 4 gleich 800 Hefte drucken ließ. Da 
dauerte der Abverkauf doch um einiges länger, 
sodass ich ab Ausgabe 5 wieder auf eine 500er- 
Auflage zurückging und dabei geblieben bin. 

Die Tipps & Tricks für Asoziale haben ja immer 
noch Bestand, das heißt der Durchfall oder die 
Sehnenscheidenentzündung funktionieren immer 
noch sehr gut, um bei DocHoliday die AU-Be- 
scheinigung zu bekommen. Aber wenn Du mal 
eine gute und vor allem neue Ausrede brauchst, 
weil Du zu spät auf Arbeit bist, versuche es mit 
dem Smart-Home-Trick. Wichtig ist, dass Du im 
Vorfeld gegenüber Deinem Chef oder vielen Kol¬ 
legen mal erwähnst, dass Du jetzt ein Smart 
Home hast. Du also Tür- und Fensterverriege¬ 
lung, Heizung und Küchengeräte alle vollautoma¬ 
tisch per App steuern kannst. Und wenn Du dann 
ein paar Tage oder Wochen später zu spät auf 
Arbeit kommst, erzählst Du einfach, russische 
Hacker hätten Dein Smart Home stillgelegt, alles 
ist verriegelt und konntest nicht raus bis der 
Techniker da war. Klappt immer. 

Hast Du mal so einen richtig fiesen Verriss 
bekommen oder selbst einen geschrieben? Was 
war das Tollste, was Dir im Zusammenhang mit 
dem gestreckten Mittelfinger passiert ist? 

Ich >e Dich durch den Mittelfinger kennen¬ 
gelernt, das war das Tollste, was mir im Zusam¬ 
menhang mit dem Mittelfinger passiert ist! Das 
meine ich wirklich so. Das Tollste am Fanzine¬ 
machen ist wirklich, dass ich so viele tolle Men¬ 
schen durch dieses kleine Heft kennenlernen 
durfte und diese Kontakte bis heute halten. A 
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eine häufig als 


Als Stinke- 

fmger bezeich¬ 
net man um- 

zön aufge¬ 
fasste Geste, bei der eine mehr oder weniger 
geschlossene Hand mit ausgestrecktemjMittelfin- 
ger einer Person oder einer Gruppe entge¬ 
gengestreckt wird. Sie kann als Beleidigung 
strafrechtlich geahndet werden. Einenf Polizisten 
seinen Finger zu zeigen kostet 4.000€.| 

Der Duden nahm den Begriff erst mals)! 996 auf 
und definiert ihn als „hochgestreckter Mittelfin¬ 
ger, der einer Person - mit dem Handrücken auf 
sie zu - gezeigt wird, um auszudrücken, dass 
man sie verachtet, von ihr in Ruhe gelassen 
werden will”. 

Die Schmähgeste war schon im antiken Griech¬ 
enland und Rom bekannt. Dort symbolisierte sie 
als Phallussymbol einen erigiertendjenis im 
Sinne einer sexuell konnotierten Drohung. 

Im deutschsprachigen Raum wa r die Geste lange 
wenig bekannt. Belegbar ist, das srfoejs ich ab den 
1960er Jahren als Beleidigungsgestejiusbreitete. 
So sorgte der US - Sänger Johnny dGash bei einem 
Auftritt im San Quentin State PrisSnTl 969 durch 
Pressefotos für eine weite ^Verbreitung. 


Und obwohl ich Dich, Torben, Opa Knack, Mika, 
Alex, Sibbe, Charly Traktor und viele andere, nur 
selten sehe, ist doch sofort immer so ein Gefühl 
der Vertrautheit, der gegenseitige Freude da, 
wenn man sich dann doch mal sieht. Das finde 
ich großartig! 

An einen wirklichen Verriss kann ich mich 
ehrlich gesagt nicht erinnern, aber ich weiß noch, 
dass es zumindest auf Ausgabe 2 einige kritische 
Rückmeldungen gab. Das war meine antideutsche 
Phase und die damalige Kritik an dem schon er¬ 
wähnten Text kann ich heute auf jeden Fall nach¬ 
vollziehen. 

Selbst verrissen habe ich vieles. Meist Platten, 
manchmal Zines. Es macht halt auch Spaß, so 
richtig vom Leder zu ziehen. Dass sollte man als 
betroffene Band oder Fanzinemacherin sportlich 
sehen. Nicht alles kann allen gefallen und man¬ 
chmal ist eine bestimmte Platte einfach der Stein, 
der das Fass zum Überlaufen bringt oder man hat 
einfach einen schlechten Tag, sodass ein fieser 
Verriss, zumindest bei mir in der Vergangenheit, 
manchmal weniger mit der Band als mit dem 
Genre oder der Gesamtsituation zu tun hat. Denn 
grundsätzlich freue ich mich über jedes neue 
Zine, jede neue Platte, so wenig mir die vielleicht 
auch gefallen, aber das zeigt zumindest, dass die 
Szene noch am Leben ist. 


Du machst ja auch bei diesem Internet mit. Wo 
siehst du die Vor- bzw. Nachteile im historischen 
Konflikt zwischen Online- und Papierzine? Wo 
liegen die gravierendsten Unterschiede zwischen 
Mittelfinger und Polytox und warum schmierst 
du deinen Senf immer noch auf Papier? 


Ja, ich mache bei diesem Internet mit und liebe 
es. Wer macht das nicht? Okay, bestimmt einige. 
Aber grundsätzlich finde ich den Nutzen des 
Internets (noch) größer, als die negativen Seiten. 
Du hast fast das gesamte Wissen der Menschheit 
nur einen Klick weit entfernt. Dieses Wissen ist 
theoretisch auf der ganzen Welt abrufbar. Du 
kannst Dich deutlich besser mit Menschen aus 
anderen Ländern, anderen Kontinenten vernetzen 
und bekommst die Infos fast in Echtzeit. Und da 
liegt dann auch einer der gravierendsten Vorteile 
von Onlinezines: wenn sie richtig gemacht 
werden, sind sie aktueller als jedes Printzine je 
sein kann. Für mich waren früher die Konzert¬ 
daten am Ende des Plastic Bombs immer die 
wichtigste Rubrik. Die habe ich sofort aufge¬ 
schlagen und erstmal alle Konzerttermine da¬ 
nach abgecheckt, welches Konzert wann in 
meiner Nähe stattfindet. Jetzt kann zwischen 
Redaktionsschluss, und damit Abgabe der Kon 
zertankündigung, und dem eigentlichen Kon¬ 
zert natürlich viel passieren, meist liegt ja 
auch ein bisschen Zeit dazwischen. Touren 
werden abgesagt, Bands können kurzfristig 
nicht spielen oder ein Veranstalter muss warum 
auch immer das komplette Konzert absagen. 
Davon bekam man in der Prä-Internetzeit oft 
wenig mit, vor allem, wenn man ein Konzert in 
einer anderen Stadt besuchen wollte. Dann stieg 
man samstagmorgens, bewaffnet mit dem 
Wochenendticket und viel Dosenbier, in die 
Regionalbahn, fuhr sieben Stunden nach irgend¬ 
wo, nur um dann dort festzustellen, dass die 
Band, wegen der man eigentlich die lange Reise 
auf sich genommen hat, kurzfristig abgesagt hatte 
oder wenn es richtig scheiße lief, sogar dass das 
komplette Konzert nicht stattfand und man vor 
verschlossener Tür stand. Ein gut gepflegter 
Onlinekonzertkalender oder Veranstaltungs¬ 
seiten helfen ungemein, so etwas zu vermeiden. 
Einen anderen, theoretischen, Vorteil sehe ich 
darin, dass Diskussionen schneller und mit 
mehr Szenebeteiligung geführt werden können. 
Aber vielleicht ist das auch manchmal ein 
Nachteil, weil es unüberlegter und auch ano¬ 
nymer zugeht. 

Den größten Vorteil von Online sehe ich aber 










darin, dass Du in diesem Internet eine 
Geschichte ganz anders, viel bildhafter und 
greifbarer erzählen kannst, als Du das in Print 
jemals könntest. Alleine, dass Du beispiels¬ 
weise in einem Review YouTube-Videos oder 
den Bandcamp-Player der besprochenen Platten 
einbinden kannst und die Leserinnen und Leser 
sich sofort ein eigenes Bild machen können, ist 
doch super. 

Oder Konzertberichte müssen nicht mehr nur 
trockene Texte mit, wenn es hochkommt, eins, 
zwei Bildern sein. Du kannst theoretisch 
unendlich viele Bilder vom Konzert in eine 
Bildergalerie packen und der Bericht ist gleich 
viel aussagekräftiger als er es in Print je sein 
könnte. Und natürlich sind die Kosten für ein 
Onlinezine deutlich geringer. Die Kosten für 
den Server und den Internetzugang sind ja fast 
zu vernachlässigen. Bei einem Printzine kommt 
da je nach Seitenumfang, Auflagenzahl und 
Kopier- oder Druckkosten schnell ein drei- 
oder vierstelliger Betrag zusammen. 

Trotzdem gibt es natürlich auch Nachteile. Du 
kannst den Computer nicht mit aufs Klo 
nehmen, deshalb sollte Deine Seite auch für 
mobile optimiert sein - Stichwort Responsive 
Design, haha. Spaß beiseite. Ich persönlich lese 
Bücher und Fanzines lieber oldschool, also auf 
Papier. Gerade wenn es eher 
persönliche 


oder Kurzgeschichten sind, lese ich die lieber 
auf Papier. Ich mag auch die Haptik. Da kommt 
ein Laptop oder Handy nicht ran. 

Liegt vielleicht aber auch am Alter, haha. 

Der Unterschied zwischen dem Polytox Zine 
und dem gestreckten Mittelfinger liegt natür¬ 
lich im Medium an sich. Polytox ist online. 
Ansonsten gibt es natürlich auch inhaltlich 
einige Unterschiede. Während beim Mittelfin¬ 
ger ich der Chef bin, da es mein Fanzine ist, ist 
Polytox ein Zine, dass Bocky und ich gemein¬ 
sam ausgeheckt haben, bei dem zudem mehr 
Leute mitschreiben und mitarbeiten als am Mit¬ 
telfinger, und inhaltlich ist der Fokus schon auf 
Musik ausgerichtet. Die Inhalte des Mittelfin¬ 
gers hast Du ja eine Frage vorher schon gut 
zusammengefasst. Dort geht es halt persön¬ 
licher, und wenn man so will, auch literarischer 
als beim Polytox Zine zu. Und Papier fühlt sich 
irgendwie dauerhafter, bleibender an, deshalb 
schreibe und veröffentliche ich immer noch 
lieber auf Papier als im Netz. Ich habe in 
unserem Wohnzimmer die meisten Fanzines im 
Regal stehen und manchmal habe ich einfach 
Lust, da mal durchzu-schauen, dann gemütlich 
auf dem Sofa sitzend, zu lesen oder wenigsten 
durchzublättern. Bei Onlinezines bin ich noch 
nie auf die Idee gekommen, einfach so vier 
oder fünf Jahre alte Berichte zu lesen. 


Wann kommt Ausgabe 9 und was kannst du 
vom Inhalt spoilem? 

Ich glaube, dass ist die im Zusammenhang mit 
dem gestreckten Mittelfinger mir am häufigsten 
gestellte Frage, haha. Der momentane Plan 
sieht vor, nächstes Jahr endlich wieder eine 
neue Nummer auf die Menschheit loszulassen. 
Dann habe ich hoffentlich mein derzeitiges 
Großprojekt beendet. Aufgrund schwerer 
gesundheitlicher Probleme hat sich leider alles 
um ein Jahr nach hinten verschoben. Aber 2019 
klingt realistisch. Zum Inhalt kann ich noch gar 
nichts sagen, da ich mir da noch nicht allzu 
große Gedanken gemacht habe. Dafür nimmt 
mich das andere Großprojekt noch zu sehr in 
Beschlag. Ich weiß nur, ich will noch weniger 
Musik im Heft haben als in den Ausgaben da¬ 
vor. Am liebsten gar keine, denn Punk is more 
than music, haha. Schaun wir mal, was sich 
davon dann umsetzen lässt. 


“Hold your head high 


and your 


middle finger higher’ 




OX #139 (www.ox-fanzine.de) 

Also das Cover ist sicher das abschreckendste, das ich seit Jahren gesehen habe. 

Typen, die auf der Bühne hüpfen sind schon scheiße, aber vor einem 
Passbildfotoapparat kaum noch zu ertragen. Leider gehöre ZSK dennoch zu den Guten, 
sonst würde ich mich an dieser Stelle noch mehr auslassen. Das dazugehörige ist so 
austauschbar wie das im letzten Plastic Bomb und den ungezählten Heften davor. Was 
will man die auch noch fragen? Der Song auf der CD-Beilage dazu ist aber recht anstän¬ 
dig. Interessanter für alte Säcke wie mich ist dann schon das Moving Targets-Interview, 
dass dann natürlich vom Chef gemacht wird. Ich fand die ja eine Zeitlang ziemlich geil 
und habe die aber danach aus den Augen verloren. Joachim stellt dann auch die richti¬ 
gen Fragen, um meinen Wissenshunger zu stillen. Damaged Goods sind ebenso wie 
Empowerment momentan auch in vielen Zines vertreten. Damaged Goods ist wohl 30 
Jahre geworden und ich danke ihnen, dass sie nie genervt haben. Das bleibt auch so. 

Bei Empowerment zucke ich nur ratlos mit den Schultern. Bleibt was für tätowierte 
Barträger mit Piercings. Dann schon lieber den Prollcore von Slapshot... jaja, ich weiß, 
geht eigentlich gar nicht, aber ich mag das schlichte Gemüt von Choke: 
Selbstverständlich enttäuschen sie mich nicht. In einem Down By Law-Interview auss¬ 
chließlich über die Musik zu sprechen, finde ich hingegen etwas fahrlässig, wenn sonst 
jeder andere Musiker nach Trump und Alt-right gefragt wird. Aber vielleicht habe ich da ja 
auch wichtige Informationen verpasst. Der Ausschnitt aus Roger Mirets Buch .United & 
strong 1 macht Lust auf mehr, aber, zugegeben, man muss auf diese ,Opa erzählt von 
früher als Jungs noch Jungs waren'-Sachen stehen. 30 Jahre scheint dann auch ein beli¬ 
ebtes Jubiläum zu sein. Gratulation auch nach Freiburg, wo mit Tom sein Label/Mailorder 
Flight 13 ebenfalls so alt wird. Er kriegt also auch sein verdientes Ständchen, was mich 
persönlich an lustige gemeinsame Zeiten mit ihm hier im Pott erinnert, als er uns das 
Trinken lehrte. 148 Seiten bei denen ich das Gefühl habe, dass man in zwei bis drei 
Jahren als Abonnent 40 Jahre Punkgeschichte locker aufarbeiten kann. Swen 

OX #140 

Bei meinen Reviews kommt die CD-Beilage eigentlich immer zu kurz, was ich dieses Mal 
etwas anders machen will, denn dieses Mal gibt es echt Tolles zu hören. Ein überra¬ 
schend anderer und guter Boxhamsters-Song macht den Auftakt und im Heft gibt es ein 
Interview, dass mich vermuten lässt, dass Co-Tochter Rieke da ebenfalls eine Rolle 
spielt. Eine interessante Entwicklung zum Generationenprojekt deutet sich da an. Als 
Vater lese ich diese Familiengeschichten ja sehr gerne und bin überrascht wie unter¬ 
schiedlich die Erziehung gesehen wird und inwieweit da gewissermaßen Traditionen fort¬ 
gesetzt werden oder mit ihnen gebrochen wird. FUCKED UP sind Schwerpunkt des 
Heftes und bringen einen Song, der sich genauso anhört, wie ich es nach dem Interview 
erwarte. Vielleicht ist das der Punkt, weswegen ich mich nie so richtig für sie erwärmen 
konnte, sie haben immer genau meinen Vorstellungen entsprochen, jeder Schritt schien 
logisch und perfekt umgesetzt; Überraschungen boten sie aber nie für mich. Ist ein biss¬ 
chen unfair, weil es sicher Millionen beschissenerer Bands gibt. Zur Sühne hole ich mir 
doch das Doppelalbum. Von den SUPERSUCKERS erwarte ich ja auch keine Überr¬ 
aschung genau wie von ABWÄRTS und kann die 


uneingeschränkt gut finden. Da reichen mir dann aber die Songs auf der CD-Beilage und die Platten 
bleiben im Laden. Die beste mögliche letzte Band auf der CD sind HAPPY GRINDCORE, die das mit 
der Überraschung doch sehr gut hinkriegen, wenn es auch keine Überraschung ist, dass sie überra¬ 
schen können. Interessant von den mir unbekannten Bands scheinen mir HAUNTED BY THE 
REMOTE, die mich schwer an die neueren THEE OH SEES erinnern. Da werde ich bestimmt noch öfter 
mal reinhören. WIR KLEBEN hören sich an wie all die anderen schmuddeligen Gentrifizierung-Gegner- 
Bands in ziemlich gut und TRUCKS sind ein wunderbarer GOLDENE ZITRONEN-Abklatsch. Die fran¬ 
zösische Band LYSISTRATA geht ziemlich nach vorne und würde ich sonst eher im Katalog von 
Premium-Mailordern wie X-Mist erwarten. So eher meinen Humor bedienen HACKE PETERS und VON 
HÖLLE. HACKE PETERS machen so eine Mischung aus Mimmi‘s mit IWAN I.A.E.-Esprit. VON HÖLLE 
dagegen ganz klar SUPERNICHTS und KNOCKENFABRIK-beeinflusst. 

Im Heft selbst stürze ich mich zunächst auf ABWÄRTS und 0X086, bin aber vom SWINGIN 1 UTTERS- 
Interview etwas enttäuscht, denn wenn ich lese, dass der Hintergrund eines Songs Selbstmord und 
Depression sind und dann nicht nachgehakt wird, finde ich das sträflich. Man stelle sich den Dialog vor: 
Ja,ich glaube, ich will nicht mehr. Und dann die Frage: Welches ist denn so dein Lieblings-Vegan Cafe? 
Ist vermutlich den Vorgaben geschuldet, aber bei einem solchen Thema muss doch spontan der 
Interviewverlauf geändert werden. Erinnerung an mich allerdings: Lies dir noch mal die Texte durch, 
bevor du ein Album verreißt! Sonst noch spannend? IDLES und ADOLESCENTS Interview sowie 
RAMONES im Heft suchen. Swen 

Roger Miret und Jon Wiederhorn - United and Strong/New York Hardcore/ 

Mein Leben mit Agnostic Front (Buch, 283 Seiten) 

Ich bin nie ein Fan von AGNOSTIC FRONT gewesen.Ihre Mukke und die dazugehörige Attitüde war mir 
immer um einiges zu männlich, zu macho. Dennoch wurde ich hellhörig, als ich mitbekommen habe, 
dass Herr Miret ne Autobiographie herausgegeben hat. Vielleicht auch nicht zuletzt deshalb, weil ich 
meine Vorurteile bestätigt wissen wollte. Also hab ich mir dieses Buch bestellt, es gelesen (nein, nicht 
nur gelesen, ich habe es, besser gesagt, inhaliert) und wurde definitiv eines Besseren belehrt.lch ging 
davon aus, mit selbst-verherrlichenden Heldengeschichten eines Typen, der sich selbst zu ernst nimmt, 
konfrontiert zu werden. Wie das halt so ist mit Vorurteilen, wurde ich dann aber letztendlich zurück 
gelassen mit einer beeindruckenden Lebensgeschichte eines Mannes, der eine ganze Menge Scheiße 
gesehen und erlebt hat. Auch wenn er ein Männlichkeits Bild vertritt welches nicht meines ist (und, 
wahrscheinlich, einen großteil meiner Gender-sensibilsierten Freundinnen zum schreien bringen 
würde) aber doch um einiges reflektierter ist, als ich es erwartet hätte . In einem überaus fesselnden 
Stil, welcher wohl nicht zuletzt seinem Ghostwriter Jon Wiederhorn zu verdanken ist, wird im vorliegen¬ 
den Buch eine 53 Jahre andauernde Geschichte erzählt. Angefangen von der Emigration seiner Familie 
aus Kuba, über die Sozialisation in der Punk-/HC- Szene von New Jersey/New York, hinüber zum 
Aufstieg als Sänger einer der bekanntesten Hardcore-Punk Bands der Welt bis in die Jetztzeit. Eine 
Geschichte voller Gewalt, Drogen, besetzter Häuser, Knast Geschichten und einer ganzen Menge weit¬ 
erer Storys. 

Geschichten, welche von tiefer Freundschaft und Verbundenheit zu seinen nächsten zeugen. Gerade 
die Kapitel im ersten Teil des Buches, über seine Familiengeschichte, lassen einen immer wieder 
sprachlos und mit Tränen in den Augen zurück. Auch der Rest könnte den einen oder die andere 
AGNOSTIC FRONT Kritiker*in, ihr Bild über ROGER MIRET und den Rest der Band wohl nochmal 
überdenken lassen. Bei mir hat diese Lektüre definitiv dazu geführt.Keine Ahnung ob meine Meinung 
überhaupt wen interessiert, aber von hier aus sende ich mal ne uneingeschränkte Leseempfehlung 
heraus, an alle Leute, die Bock drauf haben, sich mit der Geschichte der Subkultur in der sie sich 
bewegen auseinanderzusetzen.Mein Hauptkritikpunkt wäre im vorliegenden Fall, dass ich einfach nicht 
verstehen kann, warum der Originaltitel „My Riot“ gegen „United and Strong“ getauscht wurde. Der 
Originaltitel war doch bestens?! Warum dieser prollige Titel für die deutsche Übersetzung? (und ja, ich 
kenne den dazugehörigen Song...) Marius 
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TREFFPUNKT ECKE GRINGO BAR 


ODER 

ES WAR EINMAL AM NIEDERRHEIN- 



Cowboy Andi B. 


Es müsste so Mitte der 80er Jahre gewesen sein, als sich 
vier Jungs vom Land aufmachten, Hamminkeln groß zu 
machen und von dort aus die Welt zu erobern. Viel mehr 
andere Möglichkeiten, als eine Punkband zu gründen, hat 
man auf dem Land auch nicht, es sei denn man ist mit den 
allmonatlichen Scheunenpartys zufrieden. Also einfach mal 
Instrumente verteilen und einen prägnanten, einfallsreichen, 
intelligenten Namen ausdenken. Als das nicht so recht 
klappen wollte, sprang glücklicherweise die Katze auf den 
Tisch und präsentierte stoz ihr Hinterteil. Der Name war 
gefunden, einfach Schließmuskel - auch gut. 

Mittlerweile haben wir das Jahr 2018 und Schließmuskel 
spielen wieder zum Tanz auf. Wer hätte das gedacht, und 
zwar zu Ehren von Dirk. Dirk lebt zusammen mit seiner 
Frau Gabi auf genau dem Bauernhof in Hamminkeln, wo 
vor gut 30 Jahren alles begann: Dirk konnte seinerzeit seine 
Eltern überreden, im Dachboden der Scheune einen kleinen 
Proberaum einzurichten. Bis dahin fanden die ersten musi¬ 
kalischen Gehversuche im Kinderzimmer von Techt statt. 
Der Krach aus dem Dachzimmer war allerdings im ganzen 
Dorf zu hören, sodass der Umzug auf den Bauernhof gerne 
angenommen wurde. Fortan hatten die Band und ihre 
Freunde endlich ein Zuhause gefunden, wo sie ihre Zeit 
ungestört mit den wirklich wichtigen Dingen des Lebens 
(Rauchen und Trinken) verbringen konnten. Wenn das mal 
nicht reichte, bzw. zu sehr langweite, wurde geprobt und 
manchmal sind dabei auch richtig gute Lieder entstanden. 
Was folgte ist bekannt: Jahrelange erfolgreiche Konzerte in 
unzähligen Städten, da kam die gemeine Landbevölkerung 
aber mal richtig weit rum... 

Höhepunkte waren sicher die Tournee mit dem Festival der 
Volxmusik, oder auch Touren mit den Adicts und den 
Frohlix. Der ganz große Sprung in die Beletage des Punk 
(wie seinerzeit den Ärzten/Hosen) gelang ihnen nicht, aber 
ob das eher Segen oder Fluch gewesen ist, sei mal dahin¬ 
gestellt. 

"Als ich den Raum betrat - mit Stiefeln aus Lederimitat - 
hätten wir uns fast gepaart...".Es sind genau diese 
Textzeilen welche die Genialität dieser Band aus- und so 
einzigartig macht. Textzeilen die auch 30 Jahre später 
nichts von ihrer Brillanz eingebüßt haben. Schließmuskel 
spielen wieder und es macht immer noch Spaß! 

Also gut, 2018, Gartenparty, Konzert. Hamminkeln. Aber 
erst einmal hinkommen vor Lachen, Hamminkeln ist 
nämlich alles andere als einfach. Mit dem Zug kommt man 
noch relativ gut nach Wesel (zurück allerdings nicht mehr, 
da ist der Fahrplan schon arg ausgedünnt...). In Wesel ist 
dann erst einmal Endstation, der weitere Weg nach 
Hamminkeln ist fahrplanmäßig nicht ganz so einfach vorge¬ 
sehen. In früheren Jahren nahm man das Fahrrad oder 
klaute sich ein Mofa für die Strecke. Heutzutage bittet man 
Einheimische, uns am Bahnhof Wesel abzuholen, vielen 
Dank Papa Will. Das klappt auch mittlerweile ganz gut mit 
Autos, die Pferdekutsche hat auch hier tatsächlich ausgedi¬ 
ent. 

Anmerkung am Rande: Eine Fahrt im Flixbus nach Berlin 
kostet 11 € und einmal Duisburg/Wesel 12,50 €???? 
Einfache Fahrt wohlgemerkt. Warum ist alles so verrückt 
geworden, warum kann Berlin nicht einfach etwas teurer 
sein und die Fahrt nach Wesel etwas billiger. Einfach nur 
alles etwas normaler, bitte sehr - muss ich wohl nicht ver¬ 
stehen. 

Aber zurück zur Geschichte: Der Auftritt an sich am sehr 
frühen Abend (Alkoholprävention) hielt was er versprach: 
Hits am laufenden Band, glückliche Zuschauer und eine 
Band die auf der "Bühne" alles zeigte, was sie ausmacht: 
Frotzeleien, schlechte Witze, Anekdoten von früher, 
Prügelangebote, alles war dabei, herrlich. 


Cowboy Micha 


Offensichtlich hatten sie sogar geprobt, was man ihren 
anschaulichen Schilderungen von verbalen 
Auseinandersetzungen und "Beinahe-Schlägereien" 
bildhaft entnehmen konnte. Also alles so wie immer.. 
Obwohl man merkte, dass das Tempo etwas gedrosselt 
war (Infarktprävention, Techt) machten die Anekdoten 
zwischen den Songs, wie schon früher, den zusätzli¬ 
chen Reiz der Band aus. Früher noch mehr aus 
Boshaftigkeit, heute auch zusätzlich altersgemäß zum 
Luftholen, heimste Böckler (Fips Asmussen) schnell 
den ersten Platz in "schlechte Witzen erzählen" ein, 
knapp vor Edes schlechten Witzen (Hamburger werft, 
ohje...). Bei den Beleidigungen waren alle gleich auf: Ob 
" Gerippe", "Nase" u.ä. und selbst der anwesende 
Ehrenmuskel Micha bekam sein "Earlybärchen" ab, 
alles sehr, sehr gut. "Bei Earl ist sturmfrei heute Nacht", 
lange ist es her. Beim Gig, der auch einmal unterbro¬ 
chen werden kann, wenn die Sonne zu sehr blendet 
und erst einmal ein T-Shirt akkurat gegen die Sonne 
platziert werden muss (Hitzeprävention), haben wir 
noch gelernt, dass die Hosen niemals die Hosen gewor¬ 
den wären, wenn sie den Muskeln nicht die schönen 
Ohoooo-Chöre geklaut hätten - die Schweine. Dafür 
hätten sie aber im Gegenzug den Hosen die Frauen 
geklaut- zumindest nach Edes Erinnerungen...Und als 
seinerzeit in Tschernobyl der Baum brannte, spielten die 
Muskeln Fußball in Hamminkeln auf dem Feld. Sie taten 
dieses nackig, hatten aber immerhin ihre Docs an 
(Scheißeprävention). Nackig Fußballspielen während 
eines Atomunfalls, das erklärt einiges... Da ist auch das 
sprunghafte Verlassen des Proberaumes während eines 
Liedes durch ein Scheunentor (wohlgemerkt aus dem 
ersten Stock) aus jungen Jahren keine besondere 
Erwähnung mehr wert. Da guckt höchstens die Kuh 
("und alle Nachbarn glotzen dumm") 


Auf dem Land haben 
wir zudem noch gelernt 
wie man locker den 
Drogentest umgehen 
kann, wenn man vor 

hat, beruflich Gefahrgutlaster durch das Land zu 
bewegen. Seitdem verlasse ich stets umgehend die 
Autobahn, sobald ein 40-Tonner mit brennbaren 
Flüssigkeiten an Board in meinem Rückspiegel 
auftaucht... 

Die anschließende Doors-Coverband konnte den Abend 
dann auch nicht mehr versauen, weil sie erstens, das 
ganze ganz gut herüber gebracht haben und zweitens, 
alle Anwesenden immer noch voll mit Glückshormonen 
waren. 

Ein großes Danke an Gabi und Dirk für diesen wunder¬ 
vollen Abend mit Essen und immer kalten Getränken, 
das war schon ein ordentlicher Aufwand den ihr dort 
betrieben habt. Gäste konnten ihr Zelt aufschlagen und 
es gab sogar eigens für die Party einen Toilettenwagen. 
Ich habe allerdings auch das Pinkeln im Maisfeld liebge¬ 
wonnen. So ein Maisfeld bietet ja eine unermesslich 
hohe Zahl von Möglichkeiten etwas anzupinkeln, eine 
wundervolle Erfahrung für Stadtmenschen, aber 
Toilettenwagen ist natürlich auch ganz gut. 

Emotional hat sich an diesem Tag für viele Anwesenden 
ein Kreis geschlossen, ich gehe aber dennoch stark 
davon aus, dass dieses nicht das letzte Schließmuskel- 
Konzert gewesen ist. Andi B. 
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Muss gestehen, dass ich in der letzten 
Ausgabe über die eher persönli¬ 
chen Aspekte meiner Wandlung 
zum wohl frisierten Menschen 
größtenteils hinweggegangen 
bin. Insofern ist der diesmalige 
Part eher als Ergänzung zum 
Vorgänger oder als eine Art 
Rückblende zu verstehen. 


Wenn ich mich versuche, an meine 
Jugend zu erinnern, erinnere ich 
vor allem daran, dass ich damals 
kaum zuhause war. In präpuber¬ 
tären Zeiten lag dies hauptsächlich 
am Eishockey, als Torwart stand ich 
für gewöhnlich 5-6 Tage auf dem Eis. 

In der Woche wurden 3 Tage trainiert, 
am Wochenende fanden in der Regel die 
Spiele statt, nach der Wende auch in ganz 
Deutschland. Kann mich da noch an ziemlich 
ätzende Fahrten bis nach Weißwasser in die 
Oberlausitz erinnern, die im Mannschaftsbus je 
nach Verkehrslage schon mal bis zu 12 Stunden 
dauern konnten und das Meer von trostlosen 
Plattenbauten, welche das Bild der Stadt da¬ 
mals noch prägten und sich wirklich nachhaltig 
in mein Hirn eingebrannt haben, trotz des ille¬ 
gal an der Tanke erworbenen Alkohols auf der 
Rückfahrt. Die Stadt, die komplett aus grauen 
Plattenbauten zu bestehen schien, mutete da¬ 
mals auf mich wie die real gewordene Version 
der katholischen Vorhölle an. Der Ort an dem 
sich der Überlieferung nach die Seelen befin¬ 
den, die ohne eigenes Verschulden vom Himmel 
ausgeschlossen sind. Obwohl es so schien, dass 
„General Boredom" diesen Ort seinerzeit fest in 
seiner Hand hatte, kassierten wir an dem Abend 
jedenfalls ne ziemliche Klatsche. Im Ostblock 
hatte Eishockey echt einen wesentlich höheren 
Stellenwert als in der Bundesrepublik, da wur¬ 
de mancherorts sogar vor und nach der Schule 
trainiert und das auch noch jeden Tag, wenn 
kein Spiel war, was wir auch noch in der Nach¬ 
wendezeit einige male zu spüren bekamen. Ich 
meine mich erinnern zu können, dass die erste 
Begegnung in Weißwasser sogar zweistellig zu 
Gunsten von Weißwasser ausging. 


Der Erwachsenenmannschaft des ERC Dort¬ 
mund war es damals gelungen in die 2. Bun¬ 
desliga Nord aufzusteigen und irgendwie dach¬ 
te der Präsident des Vereins, er könnte hier in 
Dortmund den Stellenwert des Sportes sozusa¬ 
gen auf Ostniveau heben, wenn er in Erman¬ 
gelung von spendierfreudigen Sponsoren nur 
genug aus seiner eigenen Tasche in die Ver¬ 
einskasse buttern würde. Eine Tatsache, welche 
wahrscheinlich nicht unwesentlich zu seinem 
Selbstmord kurze Zeit später am Ufer des Möh¬ 
nesees beitrug. 

Der Verein ging zwar danach im Anschluss 
recht schnell pleite und musste den Spielbe¬ 
trieb letzten Endes noch während der Saison 
1989/90 erst mal einstellen. Der Club wurde 
aber rasch unter dem Namen ERC Westfalen 90 
neugegründet. Zuvor waren aber durchaus die 
Grundlagen und Strukturen für eine deutliche 
Professionalisierung gelegt worden, wovon ins¬ 
besondere die Jugendabteilung retrospektiv be¬ 
trachtet doch ganz schön profitierte. Es gab je¬ 
denfalls irgendwann zumindest zeitweise genug 
Sponsoren und später wurden bereits in der Al¬ 
tersklasse der Junioren vereinzelt schon monat¬ 
liche Gehälter gezahlt und auch in der Jugend¬ 
mannschaft jährliche Sieg- und Torprämien im 
bis zu vierstelligen D-Mark Bereich verteilt. Im 
Sommer fuhren die Nachwuchsabteilungen ge¬ 
meinsam ins Trainingslager zum Beispiel nach 
Prag und für jeden Spieler wurde zusätzlich ein 


jährliches Ausrüs¬ 
tungsbudget be¬ 
reitgestellt, Schlä¬ 
ger wurden fortan 
gestellt, was den 
Sport für Neuein¬ 
steiger wesentlich er¬ 
schwinglicher machte. 

Eine Ausrüstung für Feld¬ 
spieler jedweden Alters 
setzt sich aus Schlittschu¬ 
hen (fangen bei 50 Euro an), 

Schienbeinschonern, Suspen¬ 
sorium, spezieller Schutzhose, 

Brustpanzer, Ellbogenschonern, 

Handschuhen (gibt es für Kin¬ 
der im Set ab ca. 140 Euro, bis 
auf das Suspensorium das muss 
zusätzlich separat erworben wer¬ 
den), Helm und Schläger zusam¬ 
men. Wobei bei Feldspielern ebenfalls 
noch ein Visier (Helm mit Gitter gibt es 
ebenfalls im Set in annehmbarer Quali¬ 
tät ab knapp über 50 Euro) dazukommt 
und die Blagen mindestens noch einen zusätz¬ 
lichen Schläger (gibt es „schon" unter 20 Euro) 
als Ersatz benötigen, da die Dinger ziemlich fix 
brechen. Die Torwarteausrüstung is ungleich 
teurer, weshalb ich davor, hauptsächlich die 
abgetragene Ausrüstung älterer Spieler auftrug, 
die mein Vater günstig geschossen hatte. Einer 
der Gründe warum sich der Sport in Dortmund 
höchstens begrenzter Beliebtheit erfreute, sind 
wahrscheinlich nicht zuletzt die enormen Kos¬ 
ten der Ausrüstung. Verbunden damit, dass Bla¬ 
gen generell die unangenehme Eigenschaft 
besitzen, ständig zu wachsen, mit Sicherheit 
eine relativ kostspielige Art des Freizeitvergnü¬ 
gens. 


Die Altersklasse der Junioren geht beim Eisho¬ 
ckey eigentlich von 17 bis 19, Jugendspieler 
konnten zu meiner Zeit jedoch theoretisch ein 
Jahr überspringen, der Torwart sogar 2 Jahre 
(keine Ahnung, ob das auch noch heute so is), 
wobei bei mir anfangs aus der Not heraus so¬ 
gar von Seiten des Vereins zusätzlich noch krass 
geschummelt wurde und ich auf dem Spielplan 
vom Trainer noch zusätzliche 2 Jahre älter ge¬ 
macht wurde, indem dem Schiedsrichter ein¬ 
fach der Spielerausweis von jemand anderem 
vorgelegt wurde, der kurz zuvor aufgehört hat¬ 
te, dessen Ausweis aber noch gültig war. Der 
Club hätte sonst in Ermangelung eines Torwar¬ 
tes einen Spieler ins Tor stellen müssen, oder 


Wir reden hier nicht von 1-2 kleinen 
Bierchen, sondern eher von für ge¬ 
wöhnlich 10-12 kleinen Bierchen in 3-4 
Stunden bisweilen garniert mit ein paar 
Bechern billigen Glühweins, den irgend¬ 
welche Mütter zur Aufbesserung der Ver¬ 
einskasse selbstlos aufgesetzt hatten, jedes¬ 
mal wenn es die Witterung zuließ. Ich sollte 
dabei erwähnen, dass mein Erzeuger ungefähr 
die Statur von Alfred Tetzlaff hatte und auch 
durchaus vergleichbare politischen Ansichten. 
Mein Vater aß seine erste Pizza beispielsweise 
erst mit 50, weil er der festen Auffassung war, 
dass alle Pizzerien in Deutschland, der sizilia- 
nischen Mafia zur Geldwäsche ihres Drogen¬ 
geldes dienen würden und so etwas wollte er 
als ordentlicher Bürger dieses Staates natürlich 
keinesfalls unterstützen. Die erste Pizza meines 
Vaters wurde folglich auch von meiner Mutter 
selbst gebacken. Wobei den Kids im Auto da¬ 
mals deutlich mehr auf den Sack ging, dass der 
alte alkoholisierte Mann, gerne noch stunden¬ 
lang nach dem Training oder Heimspiel in der 
Kneipe der Eisbahn zu versacken pflegte, nicht 
so sehr, dass er für gewöhnlich hackenstramm 
war, wenn er sich danach hinters Steuer seines 
Autos setzte und für uns den Chauffeur spielte. 
Für gewöhnlich kam ich deshalb an drei Tagen 
der Woche nicht vor 24:00 ins Bett. Montags, 
Mittwoch und Freitags war Training, jedenfalls 
sofern am Freitag kein Spiel war, das konnte 
je nach Austragungsort noch wesentlich län¬ 
ger dauern. Das Training fing bei den Junioren 
meistens um 20:00 an und ging für gewöhnlich 
zwischen 90 Minuten und 2 Stunden, je nach 
Trainer und Tag. Vorher gab es für mich in dem 
Alter auch bereits eine zusätzliche Trainingsein¬ 
heit zusammen mit der Jugendmannschaft, die 
in der Regel genauso lang war, wie die darauf 


für etwaiges Nichtantreten jedesmal eine recht 
hohe Strafe kassiert. Der Sohn des damali¬ 
gen Vereinspräsidenten stand zuvor noch 
im Tor, nach dem Selbstmord seines 
Vaters hörten er und sein Bruder aber 
jedoch mit Eishockey komplett auf. Er 
ist dann später ein recht erfolgreicher 
Feldhockeytorwart geworden. Ich 
persönlich konnte auf jeden Fall viel 
aus dem Spiel mit Älteren ziehen 
und in der nächsten Saison stiegen 
wir mit mir im Tor sogar in die Ju¬ 
niorenbundesliga auf, heißt heut¬ 
zutage anders und orientiert sich 
hierzulande auch inzwischen eher 
am amerikanischen Modell. Der Sport 
selbst hat mir eigentlich immer Spaß 
gemacht, gerade im Training konnte ich 
mich eigentlich immer ziemlich gut aus¬ 
powern und familiäre und schulische Prob¬ 
leme verdrängen. Die Beziehung meiner 
Eltern war zur damaligen Zeit eigent¬ 
lich ziemlich im Arsch. Mein Vater 
trank in Gesellschaft gern, viel 
und oft, seit es mit der geerb¬ 
ten Sanitär und Heizungsfirma 
immer mehr den Bach herun¬ 
terging und das unabhängig 
davon, ob er irgendwelche 
Kids noch nach dem Training 
mit dem Auto nachhause fahren 
wollte, worüber meine Mutter 
verständlicherweise wenig erbaut 
war. Ein Verhalten, was er jahre¬ 
lang ohne jedwede juristischen 
Konsequenzen oder Führerschein¬ 
verlust durchzog. Als frisch gebacke¬ 
ner Präsident der Jugendabteilung 
fand er auch stets genügend Anlässe 
um spontan ne Audienz bei König Al¬ 
kohol zu buchen. 






Folgende mit den junioren. Da blieb zunächst 
wenig Kraft und Zeit um irgendwelche Scheiße 
zu bauen. Ändern sollte sich das auch erst mit 
ca 14 1/2 Jahren. Die Professionalisierung des 
Vereins trug in dieser Zeit noch weitere Früchte 
und zahlreiche talentierte Spieler aus anderen 
Spielvereinigungen im Umland strömten ge¬ 
radezu in die Jugendabteilung des ERC, unter 
anderem auch etliche Torhüter, sodass ich mich 
irgendwann auf der Ersatzbank wiederfand, 
zuvor war ich zeitweise erster Torwart bei der 
Jugend und den junioren... 

Mein Hauptproblem damit war nicht so sehr, 
dass ich mich an 2. Stelle wiederfand, ich hader¬ 
te eher damit, dass mir mein damaliger Trainer 
des öfteren unter Vieraugen verkündete, dass 
meine Leistung im Training momentan wesent¬ 
lich besser, als die der übrigen Torhüter wäre 
und ich deshalb definitiv & garantiert beim 
nächsten Auswärtsspiel von Anfang an im Tor 
stehen würde, was dann aber so nie passierte, 
wenn ich überhaupt mal eingewechselt wurde, 
durfte ich für die letzten 5-10 Minuten des letz¬ 
ten Drittels aufs Eis. Das ein oder andere mal be¬ 
kam ich zu dieser Zeit auch die Anweisung mich 
auf der Bank warmzumachen und wurde dann 
schließlich doch nicht eingewechselt. Ich konn¬ 
te mir da lange Zeit keinen Reim drauf machen, 
bis mir einer unser damaligen Mannschaftsbe¬ 
treuer später erzählte, dass einige Eltern, de¬ 
ren Sprößlinge mit einem der anderen Keeper 
gekommen waren, angeblich gedroht hätten, 
doch nicht zum ERC zu wechseln, falls der zu¬ 
vor erwähnte andere Goalie nicht gleichzeitig 
1. Torhüter zumindest bei den Junioren werden 
würde. Keine Ahnung, ob das ganze ne ziem¬ 
lich ungeschickte Motivationstechnik meines 
Trainers war, oder ob die Verschwörungstheorie 
vom alten Arno stimmte. Ich war damals jeden¬ 
falls ziemlich angepisst, hab die Bankdrückerei 
auch eher persönlich genommen und glänz¬ 
te deshalb fortan des öfteren beim Training 
mit Abwesenheit, weil ich mir unterm Strich 
doch ziemlich verarscht vorkam, wenn ich im 
schlimmsten Fall für über 10 Stunden vergeb¬ 
lich im Bus saß und dann letzten Endes ohne 
Angabe von Gründen doch nicht spielen durfte. 

Mein alter Herr verlor schließlich auch noch 
etwa zu diesem Zeitpunkt seine Firma, was 
ihn auch nicht unbedingt genießbarer daheim 
machte. Schule war auch nicht so doll. Ich war 
eigentlich eher ein mittelmäßiger Schüler. Ge¬ 
schichte, Sprachen und so ein Zeux lagen mir 
eigentlich immer ziemlich gut, Mathe wurde 
später zunehmend zum Problem. Hausaufga¬ 
ben wurden von mir ab dem Alter von 11 bis 
12 auch mehrheitlich auf den letzten Drücker 
& in der Schule erledigt, mal noch vorm Un¬ 
terricht, direkt in der Stunde davor, oder in den 
Pausen und Mathe schrieb ich in der Regel völ¬ 


lig ohne Eigenleistung & komplett ab, was sich 
auch zunehmend & deutlich an meinen Noten 
zeigen sollte. Mit 15, wo der ganze Eishockey¬ 
klimbim, der zuvor noch weite Teile meines 
Lebens bestimmt hatte, langsam aber sicher 
immer uninteressanter wurde, unternahm ich 
nach der Schule zunehmend mehr mit meinen 
Schulkameraden, anstatt mir Schlittschuhe an¬ 
zuziehen. Die hatten auch meistens mindestens 
ebenso kaputte Eltern wie ich, waren aber al¬ 
lesamt weitaus weniger behütet aufgewachsen 
und kannten die finsteren Ecken der Nordstadt 
nicht nur von der Durchfahrt im PKW ihrer El¬ 
tern, wenn es zum Eishockeytraining, Spiel oder 
in den Urlaub zum Möhnesee ging. Zu der Zeit 
fing das auch mit dem exzessiven Weggehen 
bei mir an, auch wenn ich schon zuvor ab und 
zu mit Mannschaftskameraden nach Spielen 
erste Versuche unternommen hatte. Die erste 
„Disko", die ich regelmäßig besucht habe, war 
wohl das Dortmunder Spirit, damals ein von 
den Rockern des Ghostrider's MC betriebener 
Club in der Nähe der Brückstraße, wo haupt¬ 
sächlich harter Metal von CANNIBAL CORPSE 
über SLAYER gespielt wurde und der nicht ganz 
zu Unrecht in dem Ruf stand, dass es das in Kut¬ 
ten gekleidete, stets finster dreinblickende Per¬ 
sonal an der Tür mit den Einlasskontrollen nicht 
ganz so Ernst nehmen sollte. Das Live-Station 
am Bahnhof wurde auch manchmal von uns 
angepeilt, zumindest gelegentlich, die Türste¬ 
her dort waren nämlich ungleich strenger und 
schauten auch mal stichprobenartig in Auswei¬ 
se rein. Mucke war aber eh nicht so doll, im bes¬ 
ten Falle Reggae (wenn man UB40 so nennen 
kann), gemischt mit Hip Hop, Charts und eher 
moderneren Formen schwarzer Musik. Gab halt 
nicht viel anderes, im Musikzirkus, oder Asipark 
wie er von den meisten Dortmundern genannt 
wurde, in der Nähe des Borsigplatzes wurde 
lange Zeit über bloß 80er (mit viel Glück lief 
da am Abend auch mal MADNESS) und Charts 
gespielt und das Village war selbst in Zeiten 
vor meinem subkulturellen Erwachen für uns 
absolut indiskutabel. Schlimmer 
Bonzenschuppen mit ebenso 
schlimmer Chartsmucke, 
welcher mal in der Zeitung 
stand, weil dort ein farbi¬ 
ger Spieler von Borussia 
nicht reingelassen wur¬ 
de, der vor ein paar 
Jahren glücklicherwei¬ 
se endgültig schlie¬ 
ßen musste, wodurch 
Dortmund bestimmt im 


internationalen Städtevergleich um mindes¬ 
tens 2 Gummipunkte aufstieg und nun kurz vor 
Tschernobyl liegt. 

Wer bei den vorherigen Episoden aufmerksam 
war, wird wissen, dass der Autor dieser Zeilen 
im beschriebenen Alter noch mit einer schwe¬ 
ren geschmacklichen Behinderung geschlagen 
war, nämlich langen Haaren, was mich aber kei¬ 
neswegs vom subkulturell kompatiblen abend¬ 
lichen Weggeh-Komasauf-Aktionen abgehalten 
hat und das durchschnittlich vier Tage die Wo¬ 
che lang, korrespondierend mit den Öffnungs¬ 
zeiten, der von uns frequentierten & später 
öfters wechselnden Etablissements. Muss geste¬ 
hen, dass es uns auch später noch, selbst mit 
vernünftigen Frisuren, weniger oder gar keinem 
Alkohol im Blut und besserem Musikgeschmack 
gesegnet, zumindest vor unserer Volljährigkeit, 
in Ermangelung von Alternativen, unter der Wo¬ 
che oftmals in Dortmunder Clubs und Disko¬ 
theken verschlagen hat, wo es das höchste der 
Gefühle war, wenn am ganzen Abend vielleicht 
5 hörbare Songs ertönten. Wie beispielsweise 
im SOUNDGARDEN Dortmund, der kurze Zeit 
später aufmachen sollte und wo im Laufe des 
Abends mit etwas Glück schon mal „Baggy Tro- 
sers" von MADNESS, das „Nellie The Elephant" 
Cover der TOY DOLLS, „Don't Kill All The White 
Man" von NOFX und „Waltons Square" von THE 
WALTONS laufen konnten. Grund für den Be¬ 
such des besagten schrottigen Etablissements 
war hauptsächlich, dass dat Teil auch an so Ta¬ 
gen wie Mittwoch und Donnerstag bis fast 4:00 
geöffnet hatte und die nahe Lage der elterlichen 
Wohnung, welche allerdings einige Zeit später 
sehr von Vorteil sein sollte, als der gute Djan- 
go fast alleine ne Flasche Appelkorn in kürzester 
Zeit geleert hat und im Anschluss deswegen hu¬ 
ckepack und oder über die Schulter genommen 
werden musste, weil er nicht mehr alleine stehen 
geschweige denn gehen konnte, was der kleine 
Halbvietnamese damals etwa alle 3 Meter mit 
der teilweisen Entleerung seines Mageninhalts 
goutierte. Nachhause konnte wir ihn damals je¬ 
denfalls nicht bringen, wenn er in dem Zustand 
daheim aufgelaufen wäre, hätte ihn sein Vater 
wahrscheinlich grün und blau geschlagen und 
so verbrachte er die Nacht über zunächst in der 
elterlichen Badewanne, (meine Eltern hatte es 
glücklicherweise mit meinem kleinen Bruder 
zum Möhnesee verschlagen) und unterhielt die 
Nachbarn dabei ausdauernd mit nächtlichem 
Punkrock-Karaoke aus voller Kehle, während 
der Rest der Bande versuchte, derweil noch ein 
wenig Gras aufzutreiben. Selbst stoned ging 
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dsize sedan. 


konnte schon mal damit en¬ 
den, wenn ein Fremder im 
Dönerladen keck an meinem 
Augenbrauenpiercing zog 
und mit spöttischem Blick 
wissen wollte, was das denn 
da zu bedeuten hat, dass ich 
dem Meister prompt einen 
körperlichen Verweis erteilt 
habe. Zur Gewalt an sich hat¬ 
te ich, seitdem mich auf dem 
Nachhauseweg irgendwann 
mal 2 fremde Jungen etwa 
gleichen Alters in der 7. Klasse 
einfach fürs Vorbeigehen und 
dat berühmt berüchtigte ko¬ 


misch Gucken grundlos verprügelt hatten, (Wo¬ 
bei verprügelt an und für sich nicht ganz das 
richtige Wort is. Vielmehr hielt mich einer der 
beiden kleinen Strolche fest, während sein an¬ 
derer Kollege dabei minutenlang & gratis Ohr¬ 
feigen und Beleidigungen verteilte, bis zufällig 
eine erwachsene Passantin vorbeikam und die 
Aggressoren mit ihrem bloßen Erscheinen in die 
Flucht schlug) damals ein eher besonderes Ver¬ 
hältnis. Eine Begebenheit, welche mein kleines 
Hirn seinerzeit noch Tage später ganz schön be¬ 
schäftigen sollte. Obwohl mir das Konzept einer 
Schulhofschlägerei schon zu Grundschulzeiten 
grundsätzlich nicht fremd war, nur da kannte 
man seinen Kontrahenten eigentlich immer 
und hatte in der Regel beiderseits zumindest 
wage Gründe für eine anstehen¬ 
de nonverbale Kommunikation. 
Worauf ich schließlich den festen 
Entschluss fasste, dass mir derarti¬ 
ges in Zukunft so jedenfalls nicht 
mehr passieren sollte, zumindest 
nicht mehr mit so wenig Gegen¬ 
wehr meinerseits. Die beiden 
hatten mich nämlich damals ganz 
schön überrumpelt. Die Schmer¬ 
zen waren auch nicht so schlimm, 
wie die von mir im Nachgang 
empfundene Demütigung. An 
zumindest einem der beiden 
Kollegen bot sich einige Wochen 
später allerdings die Gelegenheit, 
dat zuvor ersonnene Prinzip mal 
unter realen Bedingungen in frei¬ 
er Wildbahn zu testen. Und wie 
dat ausging und einiges andere 
erfahrt ihr dann in der nächsten 
Ausgabe. 

- Basti- 


uns die begrenzte Songauswahl aber nach 
ein paar Stunden auf den Sack, im wesent¬ 
lichen bestand sein Repertoire aus NOFX- 
Songs und zwar konkret „Moron Brothers" 
und „Longest Line". Uns war irgendwann, 
doch mehr nach „Shower Days" und weil 
kein gutes Zureden half und der Gute schon 
in der Badewanne lag, wurde kurzerhand die 
Brause aufgedreht, was dann zu schlagarti¬ 
ger Nüchternheit führte. Er bekam dann aber 
auch zum Trost zumindest trockene Klamot¬ 
ten und ein warmes Bett spendiert. 


Retrospektiv betrachtet schlug mir die immer 
geringere Auslastung durchs Eishockey sei¬ 
nerzeit insgesamt doch ziemlich aufs Gemüt, 
verbunden mit der damaligen häuslichen 
Situation, die aus ständigen Streits zwischen 
meinen Eltern bestand, ging ich echt so 
ziemlich keinerlei Konfrontation außerhalb 
der elterlichen Wohnung aus dem Weg. Das 


Auf Seenotrettung im Mittelmeer Teil 5 

„mittelmeer - adieu! ägäis - ahoi! oder auch: 

“mein anwalt hat mir dringendst davon ahgeraten zur zeit aufs zentrale mittelmeer zu fahren, 

um dort menschen vor dem ertrinken zu reuen.” 

zur erinnerung: im august 2017 wurde das ngo-schiff iuventa von einer italienischen Staatsanwaltschaft 
beschlagnahmt, fast ein jahr später, ende juli diesen jahres wurde dann offiziell, was wir schon lange 
erwartet haben, gegen zehn ehmalige iuventa crew mitglieder wird in italien ermittelt, der vorwurf lautet 
beihilfe zur illegalen einwanderung. nachdem schon zwei gerichte jeweils unseren Widerspruch gegen die 
beschlagnahmung abgelehnt haben, sind wir gespannt, was alles aus dem hut gezaubert wird, wenn es 
zu anklagen gegen personen kommt. 

der Staatsanwalt hat zehn monate gegen die verschiedenen iuventa crews ermittelt, hat telefone abhören 
lassen, die brücke der iuventa verwanzt und uns so drei monate belauscht. 24/7. trotz alledem hat er 
keinen beweis vorgelegt, den wir nicht widerlegen konnten (zu dem thema lohnt es sich bei youtube nach 
forensic architecture iuventa zu suchen, die haben übrigens noch viele andere spannende Untersuchun¬ 
gen gemacht), die iuventa ist immer noch beschlagnahmt und gegen mich und neun freundinnen und 
freunde wird ermittelt, noch gibts keine anklagen, aber ich war sehr überrascht, wenn es nach der Vorar¬ 
beit keine gibt, auch unsere anwälte sehen das so. sollten wir verurteilt werden drohen strafen bis zu 20 
jahren, ausserdem eine geldstrafe von bis zu 210 millionen. auch wenn wir nicht verurteilt werden, kommt 
wohl eine langjährige, nervige Verhandlung auf uns zu. die letzte ngo, der in italien so ein prozess 
gemacht wurde, hatte kosten von fast 900.000 euro. obwohl niemand verurteilt wurde, 
jedenfalls hat uns unser anwalt davon abgeraten zu weiteren einsätzen aufs zentrale mittelmeer zu 
fahren, es würde wohl die Chance auf u-haft signifikant erhöhen, und auch die auf Verurteilung, dass ich 
nicht zuhause sitzen kann bis der prozess vorbei ist, liegt auf der hand. brauch ich auch nicht, es gibt 
einen neuen verein, der in einem anderen seegebiet unterwegs ist. der verein und sein schiff heissen 
mare liberum. 

die mare liberum ist kein neues schiff, zum einen hatte sie ihren stapellauf bereits 1917 und zum anderen hieß sie bis vor kurzem noch sea watch, und war das 
erste schiff des gleichnamigen Vereins, wir haben sie mit dem verein mare liberum übernommen, um in der ägäis ein neues projekt zu starten, die ägäis ist der 
teil vom mittelmeer, der sich zwischen griechenland und dertükei befindet, auch dort begeben sich immer noch fast jeden tag menschen in lebensgefahr, um 
nach europa zu kommen, die boote, die dort zur flucht benutzt werden, sind kleiner, oft sind nur zwanzig bis vierzig personen darauf und im gegensatz zum 
zentralen mittelmeer sind hier die boote auch meistens nicht so unvorstellbar überfüllt, ausserdem ist die entfernung viel kürzer, an der engsten stelle sind es 
nicht mal zehn kilometer. das ziel ist also während der ganzen überfahrt in sicht, genug treibstoff haben die meisten auch dabei, solange der motor die fahrt 
übersteht, droht da keine gefahr. wenn der motor ausfällt, kann ich nur jedem boot wünschen menschen wie sarah und yusra an bord zu haben, die beiden 
Schwestern waren auf der flucht in genau der Situation, sie sind ins meer gesprungen und haben das boot, samt der anderen menschen darauf, schwimmend 
hinter sich hergezogen, sie haben es bis nach lesvos gezogen und damit allen an bord das leben gerettet, sarah hat sich danach immer wieder auf lesvos enga¬ 
giert, jetzt sitzt sie in Untersuchungshaft, der vorwurf lautet Spionage und menschenschmuggei. same shit - different bay. aber ich kann ja nicht über alles in 

, wenn euch das thema interessiert). 


diesem artikel schreiben (nach sara mardini im internet suchen schafft ihr alleine 














die gefahren bei der flucht über die ägäis sind perfider, die küste von lesvos 
ist sehr felsig und es gibt viele untiefen im küstenbereich. es gibt nur wenig 
stellen, an denen ein boot gefahrlos anlanden kann, deswegen gibt es 
ngos, die nur spotten, also mit ferngläsern das meer beobachten, wenn ein 
boot entdeckt wird rufen sie die griechische küstenwache an und melden 
es, damit die fliehenden menschen von deren schiffen aufgenommen 
werden können, wenn ein fluchtboot es bis ans ufer schafft, wird dort so 
schnell wie möglich ein team hingeschickt, um medizinische erstversor- 
gung leisten zu können, aber vor allem um es zu ermöglichen, dass alle 
aus dem boot sicher an land kommen. 

die grösste gefahr für die fliehenden sind die sogenannten grenzschützer. 
allen voran die türkische küstenwache, aber auch die griechische küsten¬ 
wache, die schiffe von frontex und der nato. ich, als notorischer gren- 
zenhasser, habe natürlich eh keine gute meinung von solchen Institutionen 
und ihren angestellten. würden sie sich an ihre eigenen regeln halten, 
wären die geschehnisse in der ägäis auch nur ein weiterer punkt auf einer 
recht umfangreichen liste mit bemeckerungswürdigen dingen, natürlich 
halten sie sich weder an ihre, noch an internationale regeln und gesetze. 
dass türkische grenzschützer boote aufhalten, die sich noch in türkischen 
hoheitsgewässern aufhalten, ist schlimm genug, menschen fliehen aus 
einem faschistoiden Staat und werden von dessen Schergen aufgehalten, 
fast 30.000 dieses jahr. wären sie aus der ddr geflohen, was wären die 
deutschen empört, freunde von mir haben kurz bevor ich auf der insei 
landete gesehen, wie ein (vermutlich türkischer) hubschrauber ein boot auf¬ 
gehalten hat, indem er bis wenige meter über das boot runtergekommen 
ist, durch das fernglas war nur noch zu erkennen, wie viele insassen ins 
wasser gefallen sind... 

aber dafür ist das ja auch ein faschistoider unrechtsstaat. illegal wird es, 
wenn die türkische küstenwache in griechische gewässer reinfährt um 
boote zurück zu ziehen, und der moment, wo ich nicht nur meckern will, 
sondern eingreifen muss, der ist spätestens dann erreicht, wenn ein 
griechisches küstenwachenschiff ein fluchtboot mit fast 60 menschen an 
bord einfach überfährt, um es aufzuhalten, (du kannst ja mal bei youtube 
nach greek coast guard sinking refugee boat suchen, wenn du es nicht 
glaubst) 

das Video ist schon drei jahre alt, zu der zeit erzählten menschen immer 
wieder von solchen Vorfällen, verschiedene ngos haben damals sehr viel 
druck erzeugt, indem sie berichte von geflohenen veröffentlicht haben, aber 
auch zeugen wurden von solchen verbrechen, frontex, nato und die 
griechische küstenwache mögen heute nicht mehr so tödlich die ägäis 
sichern, aber wenn europäische grenzschützer boote, die schon in europa 
waren, also in griechischen gewässern, wieder in die türkei ziehen oder 
wenn europäische grenzschützer mit ihrem schiff in türkisches [Hoheitsge¬ 
biet fahren, um boote daran zu hindern weiter zu fahren, dann wäre es 
schön, wenn das jemand dokumentieren könnte, selbstverständlich werden 
auch viele boote von den europäischen grenzschützern ohne Zwischenfälle 
geborgen, das ist ja wohl auch das mindeste. 


und nach diesem etwas lang gewordenen bogen, komme ich zu dem, was ich 
eigentlich schreiben wollte: deshalb haben wir mare liberum gegründet, um 
europäischen behörden auf die finger zu schauen und dabei drauf hoffen, dass 
allein die präsenz einer unabhängigen beobachterin sie dazu bringt, sich etwas 
zu benehmen, und natürlich Öffentlichkeit schaffen, über das zentrale mittelmeer 
wird grade viel geredet und geschrieben, und dass die rettungsschiffe immer 
noch nicht auslaufen dürfen, .... macht mich ehrlich gesagt fast etwas sprachlos, 
und ich kann mir vorstellen, wie viele menschen dort in den letzten drei monaten 
ertrunken sind, aber dass auf dem östlichen und westlichen mittelmeer auch 
jeden tag menschen ihr leben riskieren, um nach europa zu kommen, das ist 
doch fast schon insider wissen, auf den griechischen insein sind dieses jahr 
schon 18.500 menschen angekommen, mindestens hundert sind ertunken bei 
dem versuch, in südspanien kommen so viele boote an, dass die ngo open arms 
mit ihren schiffen nicht mehr vor die lybische küste fährt, sondern dort hilft. 

die meisten menschen, die auf lesvos ankommen, werden nach moria gebracht, 
moria ist ein europäisches auffang-/empfangslager. ursprünglich gebaut für 3.100 
menschen, die dort maximal zehn tage untergebracht werden sollten, inzwischen 
sind in moria weit über 9.000 menschen eingepfercht, manche schon über ein 
jahr. für ein essen müssen sie sich zwei stunden anstellen, ansonsten gibt es 
nichts, nichts zu tun, nichts zu erleben, nichts. 

ausser der furcht, was für gefahren frauen drohen ist leider klar, immer wieder 
wird von Vergewaltigungen, diebstählen und gewalt berichtet, aus angst vor rache 
nur hinter vorgehaltener hand. islamistische gangs bedrohen jede und jeden, die 
nicht in ihr weitbild passen, wir haben einen kurden getroffen, der uns erzählte, 
dass ihn und sein kind genau die menschen in moria bedrohen, vor denen er aus 
Syrien geflohen ist. 

in moria probieren sich kinder das leben zu nehmen, ich mag echt keine kinder, 
aber wenn sechsjährige sich das leben nehmen wollen, dann weiß sogar ich, 
dass da was nicht stimmt, und das sind keine einzelfälle, ärzte ohne grenzen 
berichten, dass jedes vierte (unter 18 jährige) kind in moria selbtmordgedanken 
hat, oder es sogar schon probierte, (dazu bei youtube mal moria is gang violence 
oder moria suicide children eingeben). 

und jetzt kommt wieder der winter, in moria „wohnen“ viele menschen in dünnen 
sommerzelten und haben keine decken, ich sag es immer wieder: irgendwas 
kann jede und jeder tun. sammelt bei euch, euren freunden und familien, an 
euren arbeitsplätzen alte winterklamotten, vor allem für kinder und kleine, aber 
auch decken und schlafsäcke. schickt das ganze an attika human support (ok, für 
die faulen, die nicht auf deren Seite gehen wollen, ihre adresse: attika human 
support, larsos 81100, lesvos, greece). auch alltagsgegenstände wie handtücher, 
Zahnbürsten, binden, tampons, usw sind willkommen, wenn ihr viel gesammelt 
habt kontaktet sie am besten und legt in jeden karton nen zettel mit ner liste was 
drin ist. bevorzugt auf englisch oder griechisch) 

ich bin kein freund davon, wenn linke staatliche aufgaben übernehmen und erst 
recht nicht davon, dass punx überhaupt arbeiten müssen, das wir es nicht 
schaffen, die Verhältnisse hier nicht zu ändern, bedeutet für die meisten von uns 
nur, dass das fernsehprogramm schlecht ist, wir zuviel klamotten im schrank 
haben und es im Supermarkt schwer haben uns zu entscheiden, weil es von 
allem viel zu viel gibt, für millionen menschen hat unser wohlstandsleben lebens¬ 
bedrohende auswirkungen. und wenn wir hier nichts verändern, dann müssen wir 
halt da helfen, wo wir können, allein auf lesvos gibt es über 70 ngos, sei es die 
bewundernswerte no border kitchen, die seit jahren jeden tag hunderte mahl- 
zeiten austeilt an geflüchtete. 

oder showers for sisters, es sagt so viel über 
europa, dass sich eine gruppe freiwilliger darum 
kümmern muss, einen ort zu erschaffen, an dem 
frauen mal in ruhe duschen können, überhaupt mal 
duschen können. 

ab jetzt gilt keine ausrede mehr, irgendwas kann 
wirklich jede und jeder, du hast kein job? prima, 
dann hast du viel zeit, du arbeitest zu viel? dann 
wirst du ja das ein oder andere projekt unterstützen 
können, zum beispiel mit zehn euro im monat die 
willkomensinseln. das ist eine gruppe, die in griechenland zwei Wohnungen gemietet 
hat und sie flüchtenden zur Verfügung stellt, (auch dazu gibts nen verweis: www. 
wohnschiffprojekt.blogsport.eu/willkommensinseln/konzept/) wär doch super, wenn 
die grade zum winter hin noch eine weitere wohnung mieten könnten. 

punk ist halt nicht nur das maul aufreissen, sondern auch den arsch hoch kriegen. 

in diesem sinne, 

prost 
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wenn ihr immer auf dem neuesten stand bleiben wollt, wie es um das verfahren 
steht, oder uns geld spenden wollt, dann schaut doch mal unter 

www.solidarity-at-sea.org rein, uns und alle anderen Organisationen gibts natürlich § 
bei den üblichen sozialen medien. 










Die NIGHT BIRDS aus New Jersey sind eine der wenigen zeitgenössischen Bands, deren Veröffentlichungen alle Leute, die fanatisch auf den 
unverfälschten 80er Sound von der amerikanischen Westküste schwören, wirklich blind kaufen können, auch wenn New Jersey geographisch 
eigentlich wesentlich näher an New York als an Kalifornien liegt. Ich oute mich hier an dieser Stelle mal sozusagen als prätentiöses Arschloch 
und gestehe öffentlich, dass ich weder das 2011er Debüt „The Other Side Of Darkness“ noch seinen Nachfolger „Born To Die In Suburbia“ 
auf Grave Mistake, oder auch die dritte töfte Platte der Kollegen auf Fat Wreck namens „Mutiny At Muscle Beach“ in meiner Sammlung mis¬ 
sen möchte. Apropos Plattensammler sind prätentiöse Arschlöcher, auf der aktuellen Veröffentlichung der NIGHT BIRDS gibt es auch einen 
Gastauftritt von Jerry A., seines Zeichens ehemals Sänger bei POISON IDEA, die Hardcorepunk-Schwergewichte aus Portland Oregon haben 
sich letztes Jahr ja leider bekanntlich aufgelöst. Die neue MLP der NIGHT BIRDS namens „Roll Credits“ is meiner Meinung nach das bisher 
Beste, was die Kollegen je veröffentlicht haben, dat Teil is echt so tight, da passt kein noch so dünnes Blatt zwischen. So nun aber genug der 
Lobhudelei, weiter geht es mit dem Interview, Sänger Brian Gorsegner war so nett, mir meine Fragen per Mail zu beantworten. 


PB: Ihr habt auf eurem neuen Mini-Album einen Song namens „My 
Dad is the BTK“. Der Text des zuvor erwähnten Songs zeugt von 
ziemlichen Detailwissen hinsichtlich des besagten Falls. Was findet 
ihr denn am Serienkiller Dennis Räder so faszinierend? (Zu Räder 
steht bei Wikipedia unter anderem: „Die Polizei von Kansas geht 
davon aus, dass der sich selbst BTK-Killer nennende Serienmörder 
zwischen 1974 und 1977 mindestens sieben Personen umbrachte 
sowie drei weitere Morde zwischen 1985 und 1991 beging. Die Ab¬ 
kürzung BTK steht für Bind, Torture, Kill (fesseln, foltern, töten) - 
das war die Art, in der der BTK-Mörder seine Opfer behandelte. Die 
meisten Opfer waren Frauen. Auffällig war, dass verschiedenen Me¬ 
dienvertretern im oben genannten Zeitraum schriftliche Botschaften 
zugespielt wurden. Nach einer längeren Pause begann dies wieder 
im März 2004, wodurch die Polizei dem mutmaßlichen Täter auf die 
Spur kam.“ (https://bit.ly/2AdfdqS)) 


Brian: Nichts, wirklich, der Typ ist wirklich totale Scheiße. Wir sa¬ 
ßen nur im Van rum und haben darüber gesprochen, dass einer 
unserer Väter eventuell ein Serienkiller sein könnte, übrigens 
nicht meiner und dann kam PJ mit der Idee, dass wir über das 
Thema einen Song im Killed By Death-Stil schreiben könnten, 
außerdem passt es wirklich außerordentlich gut, wenn man 
_die Buch staben „B“, „T“, „K“ über den Eingangspart des 
ISongs shoutet! 


Ghouls ’ 


und B-Movies & dergleichen, eine konstant große Inspiration für die 
NIGHT BIRDS sind, wurde eurer Name eigentlich von dem gleich¬ 
namigen Film von Andy Milligan inspiriert (Link zum Trailer: bit. 
ly/2P1wUSh)? 

Brian: Ja, unser Bandname ist zugegeben so etwas wie ein direkter Rip- 
Off des gleichnamigen Films, der allerdings noch nicht raus war (Anmer¬ 
kung von Basti:Der Film „Night Birds“, im Original von 1970, war lange 
Zeit über sozusagen verschollen, hier ein Link zu einem Artikel, der recht 
genau beschreibt, wie der Streifen vor einigen Jahren wieder aufgetaucht 
ist (www.bit.ly/2ylLMLr)), als wir besagten Namen für unsere Band be¬ 
nutzten, der sah tatsächlich erst einige Jahre später endlich (wieder) das 
Licht der Welt..,und damit hast du auch recht, Filme sind uns genauso 
wichtig wie unsere Musik, das ist, was uns zusammenhält, besonders seit 
Mike Hunchback wieder mit am Start ist. 
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PB: Räder war ja irgendwann auch 
Hundefänger und Compliance-Beauf- 
ragter von Park City. Seine damaligen 
Nachbarn erinnern sich noch lebhaft 
daran, dass er während jener Zeit in 
dieser Funktion geradezu übereifrig 
und gleichzeitig sehr streng war und 
dabei auch stets sorgsam versuchte nach 
außen das Bild eines guten Ehemannes und Vaters 
ufrechtzuerhalten. Brian, was für eine Art von Va- 
er bist du eigentlich? 



3rian: Ha-ha, Himmel, es scheint fast so, als würdest^ 
Ju hier mit deiner Frage irgendetwas i 
“zieren wollen! Ich bin ein großartig 
ger Vater, glaube ich zumindest. Alles andere hatt ^ 
sich gegenüber meiner Tochter auf jeden Fall erst \ 
einmal hintenanzustellen, denn sie ist mir definitiv 1 
das Liebste auf der ganzen Welt. Ich hab meine \ 

Tochter, als sie 2 Ya war, 3 Nächte in Folge mit zu] 
den DESCENDENTS mitgenommen, ist das etwa ] 
keine gute Erziehung? 

PB: ...und wer hatte eigentlich die Idee zu eurem 
Videoclip zu „My Dad is the BTK“? 

Brian: Die Idee zum Video hatten ursprünglich PJ und 
Mike und dann kam noch Brendan, der die Regie für 
das Video übernommen hat und der Rest der Band mit 
einigen Gags während des Drehs an und haben alle¬ 
samt zum Endergebnis beigetragen. 

PB: „Roll credits“ ist der Moment, wenn der Name eines Films 
im Abspann auf der Leinwand erscheint. Mit eurem Album „Midnight 
Movies“ habt ihr damals den oldschool Sleaze- und Horror-Filmen 
ebenso wie den Etablissements, wo diese Streifen seinerzeit liefen, 
musikalischen Tribut gezollt. Es scheint so, dass das Kino an sich 



PB: Bist du auch mit seinen anderen Filmen wie zum 
Beispiel “The Body Beneath” (Trailer: bit.ly/2CRFHAK) 
oder „The Man With Two Heads“ (Filminfo von IMDb: 
www.imdb.to/2J2SGjk) vertraut und was sind denn dei¬ 
ne Lieblings Midnight Movies („Midnight Movies sind ein 
Phänomen der Filmszene der USA in den 1970er Jahren. 
Damals avancierten spezielle Low-Budget-Filme und In¬ 
dependentproduktionen, welche vor allem in der Spät¬ 
vorstellung der Kinos gezeigt wurden, zu Kultfilmen, die 
einen bemerkenswerten und einzigartigen Einfluss auf die 
Popkultur und die amerikanische Gesellschaft hatten. Die 
Vorstellungen begannen immer gegen Mitternacht und 
waren vor allem bei Jugendlichen und Studenten äußerst 
beliebt. Durch das Zusammenfinden von Kinobesuchern zu 
dieser speziellen Tages- bzw. Nachtzeit formte sich eine ci- 
neastische Szene, deren kulturelle und intellektuelle Aussa¬ 
gen als Gegenentwurf zum Leben der Elterngeneration und 
der sogenannten kulturellen Elite sowie dem Mainstream 
gelten sollte.“(Wikipedia: www.bit.ly/2P5mbq4)? 

Brian: Ich liebe „The Man With Two Heads“! Mein Lieblings-Midnight Mo¬ 
vies sind wahrscheinlich „Street Trash“ (Trailer: www.bit.ly/2COtrkz) und 
alle Werke von Frank Hennenlotter, wie zum Beispiel die „Basket Case“ 
Filme (Trailer: www.bit.ly/2NLu8vN) oder „Brain Damage“ (Trailer: www. 
bit.ly/2RNgZpv). Ich hab vor kurzem eine von Franks persönlichen Kopien 
des BASCET CASE „Out Now“ Posters bekommen und er hat mir sogar 
dazu einen kleinen Belial mit einer Sprechblase, in der „Belial loves the 
Night Birds!“ steht, per Hand gezeichnet. So genial! 

PB: Du hast vorhin schon erwähnt, dass Mike Hunchback euer Ori¬ 
ginal-Gitarrist wieder mit bei euch an Bord ist. Ich hab gehört, dass 
er auch demnächst mit auf Tour gehen soll. Wer hat denn Mike 
Hunchback wieder von den Toten auferweckt (An-i 
merkung von Basti: Zugegeben recht plumpe An¬ 
spielung auf die 2016er „Who killed Mike Hunch¬ 
back?“ 7“, der minimale Wortwitz der Frage 
k geht in der deutschen Übersetzung allerdings 
komplett flöten...)? 


Brian: Ich glaube, das war so was wie ne Art von 
Gruppenleistung, das Ganze fühlte sich irgendwie auch| 
total organisch an... Mike ist zu uns an den Strand von 
Jersey gezogen, wo Joe und ich wohnen... Wir haben 
wieder angefangen zusammen abzuhängen und ge¬ 
meinsam Filme zu schauen, dann luden wir ihn schließ¬ 
lich dazu ein, mit uns zusammen am Album zu arbei-| 
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ten. Er schrieb zunächst einen Part, stand mal mit uns zusammen für ne 
Show auf der Bühne und nun sind wir an dem Punkt, wo wir diese Woche 
wieder zusammen auf Tour gehen werden, übrigens das erste mal seit 5 
oder 6 Jahren. Es ist wirklich großartig, wir 5 haben untereinander echt 
eine großartige Chemie, egal ob wir zusammen spielen oder bloß ab- 
hängen und tratschen oder gemeinsam Sandwisches essen, oder was 
auch immer. Allein schon unsere solide Dynamik von Persönlichkeiten 
sorgt dabei stets für eine wirklich gute Zeit. Ich bin echt super aufgeregt, 
im positivem Sinne, mit diesem Lineup demnächst auf Tour gehen zu 
können und eigentlich ist es, wegen meiner Angststörung, super hart für 
mich überhaupt zu touren. Mich endlich mal aufs Touren zu freuen, an¬ 
statt mich davor zu fürchten, ist für mich wahrlich mal ein erfrischendes 
Gefühl. 

PB: Plant ihr demnächst eventuell auch mal wieder nach Europa zu 
kommen? 

Brian: Wir haben letztens mit unserem Mann, 
dem Michl von Taken By Surprise, darüber ge¬ 
sprochen, dass wir 2019 gerne mal wieder zu 
euch rüberkommen würden. Nichts allzu lan-j 
ges, für 10 Shows oder so, Europa ist echt das 
Beste und wir wollen wirklich möglichst bald 
wieder dorthin. 

PB: Was ist denn der übelst riechende Platz, 
an dem du je gewesen bist? 

Brian: Penn Station, NYC. 

PB: Leider sind POISON IDEA ja nicht mehr, 
weshalb es sich auch ziemlich gut anhört, 
wenn Jerry auf der „Roll Credits“ bei eurem 
Song „Onward To Obscurity“ seinen Part 
singt. Wie seid ihr denn mit ihm ursprüng¬ 
lich eigentlich in Kontakt gekommen? 

Brian: Die NIGHT BIRDS haben sich vor ein 
paar Jahren mal mit POISON IDEA zusammen 
die Bühne geteilt und seitdem habe ich Jerry 
hin und wieder mal ne Message geschickt, damit er uns in seiner Radio¬ 
show spielt und so ein Zeugs. Er hat mich aus heiterem Himmel heraus 
angeschrieben, als wir mit den NIGHT BIRDS in Australien unterwegs wa¬ 



ren, um meine Adresse zu bekommen, damit er mir das T-Shirt schicken 
konnte, was er im ersten POISON IDEA Trasher Interview getragen hat, 
bloß weil er wusste, dass ich derlei Punk-Artefakte sammle! Es hat mich 
echt weggeblasen, wie cool und großzügig das war. Etwa zur gleichen 
Zeit, bin ich an ihn herangetreten, um zu sehen, ob er vielleicht Bock 
hätte, mit uns zusammen etwas aufzunehmen, ich befürchtete da aller¬ 
dings noch, dass mein Anliegen eher wenig Aussicht auf Erfolg besitzen 
würde, aber er stand zum Glück total drauf und liebt den Song, der dabei 
entstanden ist! 

PB: Glaubst du, dass Trump wiedergewählt wird? 

Brian: Todsicher (im Original „sure as shit“) hoffe ich, dass das auf jeden 
Fall nicht geschieht, aber manchmal fühle ich mich leider so, als ob die 
Dinge hier bereits so abgefuckt sind, dass er nicht nur seine 2. Amts¬ 
zeit bekommen wird, sondern die Gesetzte bald irgendwie so verdreht 
bekommt, dass er noch zum König auf Lebens¬ 
zeit mutiert und wir es mit diesem verfickten 
Idioten dann bis in alle Ewigkeit zu tun haben 
werden. Oder noch viel schlimmer, eines sei¬ 
ner schwachsinnigen Kinder übernimmt dem¬ 
nächst den Laden. Außerdem bin ich noch nicht 
wirklich davon überzeugt, ob er überhaupt ein 
Mensch ist, deshalb kann ich auch nicht sagen, 
ob er jemals sterben wird. Er ist echt das Aller¬ 
schlimmste, wie ein schlechter Filmbösewicht 
und dazu noch ein totaler Volltrottel. Mir ist es 
absolut unbegreiflich, wie jemand ernsthaft den¬ 
ken kann, dass der Typ kein kompletter Versa¬ 
ger ist. 

PB: Irgendwelche letzten Worte? 

Brian: Danke dafür, dass ihr unsere Band unter¬ 
stützt und macht weiter mit dem was ihr macht,. 

PB: Ich habe fürs Interview und eure groß¬ 
artige Musik zu danken. 


-Interview von Basti 






TEENAGE REBEL RECORDS 

Quellmann* Lokalmatadore* 


|pi<APTAD0/?E 

* iAffs 


101 Vertrieb von: 


Ct$aß 

msm 
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zuletzt erschienen: 

- Die Kassierer: Haptisch CD 

- Pissrinne: ...und die Pferde warn so süß 

- Start!: Heute Nacht LP* 

- Die Kassierer: Taubenvergiften 10" 

- Artless: Tanzparty Deutschland LP 


Das zweite Album endlich wieder 
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als nächstes erscheinen: 

29.03.19: Terrorgruppe: Musik für Arschlöcher 
(Co-Produktion mit Destiny Records) 

04.19: Die Kassierer: Habe Brille LP* 

05.19: Eisen LP* Punk/Hardrock/frühe NDW aus 
Düsseldorf. Die einzige LP von 1982, von der es früher 
nur ein paar Testpressungen gab. Plus Bonus! 




























Im Pogo sind wir alle gleich. Jeder kämpft für sich und alle für was Gutes. 
Jeder schenkt seinen Körper hin, ob welk oder jung ist nicht von Relevanz, 
jeder und jede will Teil dieser ungestümen, chaotischen und explosiven 
Masse sein. Wir verschmelzen alle. Mit der Musik. Mit der Atmosphäre. 
Miteinander. Dieser Tanz gilt als Symbol des Versuchs zu überleben. Über¬ 
leben in einer Welt, die immer fremdgesteuerter und bedrückender wird. 

Der Tanz versucht zu zeigen, was es heißt, oben zu bleiben, stehen zu 
bleiben, nicht umzufallen. Wer fällt, dem wird hier natürlich aufgeholfen. 
Wikipedia kennt neun verschiedene Formen des Pogo. Aber wer sein 
Wissen von Wikipedia adoptiert, vermeidet das Seiberdenken. 

Es ist ein Freitagabend, Anfang August, ich bin bei der 15. Wiederholung 
der wunderschönen Festivalserie Resist to Exist zu Gast und die Frau vor 
mir rüttelt dergestalt heftig am Zaun vor der Bühne, dass ich mich bereits 
frage, was sie damit vorhat, wenn sie ihn endlich abgerissen hat. 
Versehentlich tritt sie mir dabei auf den Fuß, wendet kurz ihren Kopf zu mir 
und schreit: "Entschuldigung!" Auf der Bühne zementieren grad COR weiter 
an ihrem Status als grandiose Liveband. Es poltert und wummert und ja, 
auch ich möchte einen Zaun abreißen, fühle mich aber zu schwach dafür 
und genieße stattdessen die COR-Show. Friedemanns Ansagen provozie¬ 
ren passgenau das anwesende Publikum. "Scheiß auf eure FCK Nazis, 

FCK Cops, FCK Irgendwas T-Shirts. Tshirts werden nicht die Welt verän¬ 
dern. Geht raus und macht was!" Die Menge beklatscht Ansagen wie diese 
und alles mündet in einer grandiosen Party. 

Leider habe ich am Freitag ein paar Bands wegen verspäteter Anreise ver¬ 
passt, aber RASTA KNAST und die darauffolgende BABOON SHOW 
hatten es beide in sich. Zwei energiegeladene Konzerte, einmal rotziger 
Deutschpunk und einmal die Punkvariante von ABBA (Schweden, 2 
Frauen, 2 Männer und irgendwie gab es Pop zum Frühstück). Die Leute 
waren glücklich, die Bands zufrieden. 

Anschließend ging es noch in die kleine Partylocation, die man hier errichtet 
hatte zwischen Zeltplatz und Festivalgelände. Dort spielten PIY 
(PUNKROCK KARAOKE) nahezu drei Stunden ungebremst zum Tanz auf 
und kredenzten Klassiker um Klassiker. Zelt voll, Menschen voll, nur über¬ 
volle Herzen und es folgen Abriss und Eskalation, was keine Bands 
sondern schöne Gefühle sind. 

"Die Hitze, Alter", sagte einer am nächsten Morgen. Ich saß auf einem 
Campingstuhl und nickte. Zu mehr war ich nicht imstande. Ja, es war derg¬ 
estalt heiß, dass ich schon während des Prozesses des Alkoholabbaus um 
ca. 8 Uhr aufwachte, Wasser und Kaffee in mich schüttete und mir wün¬ 
schte, dass Übelkeit und Schmerz und Müdigkeit irgendwann nachlassen 
würden. Schatten gab es nur an den Bierständen, aber da steht man ja 
auch nicht einfach so rum. Im gegenüberliegenden Kuhstall war bereits ein 
Frühstück aufgebaut. Essen war noch nicht so meins, aber die Geste zählt. 
Sowieso: Gesten. Hammergut und speziell nett waren alle irgendwie an 
diesem Festival organisatorisch beteiligten Menschen. Vom Bändchen-um- 
den-Arm-Leger über die Frühstücksaufbauerinnen und die Securityleute. 
Alle waren von einem dergestalt stressfreien Schlag, dass einfach alles 
geschmeidig seinen Gang ging. 

Für einen Einkaufs- und Erkundungsspaziergang liefen wir nach Kremmen, 
ein beschauliches, brandenburgisches Dorf, dass bei genauerer 
Betrachtung schon gut von den Punks okkupiert wurde. Bierdosen und 
Schnapsflaschen am Wegesrand und vor dem Edeka lungernde Gruppen 
bunthaariger Gesellen. Aber alles super friedlich. Ein paar Männer und 
Frauen aus dem Dorf waren sehr interessiert, was denn dieses Punksein so 
auf sich hat und die Zugereisten erteilten eifrig Auskünfte, was man denn 
so wolle und wofür man denn so stehe. Irgendwie ist das ja so ein Relikt 
aus den 80ern und 90ern des letzten Jahrhunderts, dass man auf der 
Straße wegelagernde Punks mit Kassettenrecordern (oder dröhnenden 
Bluetooth-Boxen) sieht, die friedlich Präsenz demonstrieren. Dosenbier am 
Hals und alle haben Bock. 



Als ich wieder auf dem Festivalgelände ankam, nahm ich die kulinarischen, aber 
auch die Verkaufsstände in Augenschein. Burger in Fleischform und vege¬ 
tarischer Variante, Sojanudeln und Falafel-Halloumi im Brot gab es zu okayen 
Preisen und in verschiedenen Qualitäten. Den Schlangen vor den Ständen nach 
zu urteilen, war die Burgerbude die beliebteste Anlaufstelle. Auf der anderen 
Seite dann die Verkaufsstände, die ein reichhaltiges Angebot an 
Punkrockdevotionalien feilboten. Aufnäher und Buttons, Bandshirts und ver¬ 
schiedenste Accessoires wechselten die Besitzer. Ich wurde beim Stöbern 
Zeuge eines mehr als niedlichen Gesprächs. Ein junges Paar, beide mit schwar¬ 
zen Shirts voller gehässiger Motive, vielseitig gepierct und bunthaarig, blättert 
romantisch versonnen durch einen Leitz-Ordner, in dem in Klarsichthüllen 
Aufnäher einsortiert sind. Antikapitalismus, Nazis aufs Maul usw. Als sie bei 
einem RASTA KNAST Patch ankommen, sieht sie ihn verliebt an und flüstert: 
"Schatz, den haben wir noch nicht." Er küsst sie und zieht seine Geldbörse aus 
der rechten Arschtasche. 

Derweil beginnen auf der Bühne die Konzerte. BEI BEDARF und FREI 
SCHNAUZE knüppelten sich zornig durch ihre Sets. Die ukrainische 
Hardcoreband ZRADA zauberte mir ob ihrer soundästhetischen Direktheit sofort 
mal ein Lächeln ins Gesicht. Bei gefühlten 40 Grad bolzten sie jedes Hinternis 
auf dem Weg zur guten Laune weg. Ebenso die kurz darauf spielenden MY 
TERROR aus Düsseldorf, die im übrigen unsere Zeltnachbarn waren und super 
nette Dudes. Im Kurzinterview verriet man mir, dass es in Bälde eine neue Platte 
gibt und der Sänger meinte, es würde ein viersprachiges Album und sehr inten¬ 
siv werden. Man darf gespannt sein. 

1000 LÖWEN UNTER FEINDEN und auch die eigentliche "Legende" RYKERS 
blieben irgendwie ein unterhebliches Happening. Jeweils berechenbarer 
Hardcore mit etwas zuviel Pathos. 

Ereignisloses Schreigeprolle, das vielleicht noch ein paar müde Punks davon 
abgehalten hat, nicht einzuschlafen. Mitten am Nachmittag, 38 Grad, aufgewir¬ 
belter Staub, brüllende Hitze und dazu diese Bands. Slogans von 1000 LÖWEN 
wie Wir sind eine Welle, die Eure Dämme bricht werden auch nicht interessanter, 
wenn man sie pro Song gefühlte 20 Mal wiederholt. Pathos in Aspik, Alter. 

Das Gute, aber auch gleichzeitig störende am RESIST TO EXIST wird einem 
erst bewusst, wenn gerade Bands spielen, die man nicht so mag. Eigentlich ist 
nie Ruhe auf dem Gelände. Es gibt 2 Bühnen und während auf der einen per¬ 
formt wird, findet auf der anderen bereits der Umbau für den nächsten Act statt, 
sodass dieser mit direktem Übergang beginnen kann. Aber ich glaube auch, 
dass die wenigsten der Anwesenden wegen ruhiger Momente hier sind. 

Am Abend spielen Ol POLLOI, RADIO HAVANNA und MUTABOR jeweils ihre 
soliden Sets herunter. Die Leute freuen sich, die Bierstände sind belagert von 
glücklichen Trinkern und die Stimmung ist ausgelassen, unaggressiv und har¬ 
monisch. Nach dem MAD SIN Konzert auf der Hauptbühne halten die 
Veranstalter eine Ansprache zum 15jährigen Bestehen des Festivals. Man habe 
vor 15 Jahren in Marzahn begonnen, dieses Festival zu starten und zwar allein 
aus dem Grund dem dortigen Naziterror etwas entgegenzustellen. Die Idee wäre 
einfach gewesen, irgendwo auf einer Wiese Bands auftret en zu lassen und 
solange Lärm zu machen, bis man von den Bullen weggeräumt wird. Dass es 
dieses Festival 15 Jahre später immer noch gibt und mit wachsenden 
Zulaufzahlen und steter Begeisterung aller Beteiligten, hätte damals niemand für 
möglich gehalten. Und alle so: YEAH. Was die Leute hier in Kremmen aufgebaut 
haben, hat wirklich Charakter. 



Die erste Band, die mich emotional in der Sonntagssonne abholt ist definitiv 
DAYS N DAZE, die da ein Instrumentarium aus Akustikgitarre, Wasschbrett, 
Trompete und Waschwannenbass auffahren und ihre folkigen Punksongs in den 
Tag schmettern. Zwischendurch trauen sie sich sehr zärtliche Momente, etwas, 
dass ich die letzten Tage einfach mal vermisst habe, dass Musik auch eine 
gewisse Zerbrechlichkeit innewohnen kann. Mitte ihres Sets wird alles so richtig 
leise, als Sängerin Withney allein mit ihrer Ukulele performt. Im Autitorium wird 
geschunkelt und textsicher mitgebrüllt. Am Ende spielen sie noch "Seif 
Destructive Anthem", ein Song, der so hilflos und wunderbar ist, dass er mir 
spontan das Gesicht flutet. Zuvor hatte die Band die Leute aufgefordert, auf die 
Bühne zu kommen. Das gute alte Hardcoreprinzip "Our stage is your stage" und 
ungefähr 200 Menschen kamen dieser Aufforderung nach, sprangen wild mit der 
Band über die Bühne und gröhlten aus bierbefeuchteten Kehlen den Refrain mit. 
Tm self-destructive, no one can save me ..." Ein mehr als guter Festivalmoment. 





Der Aggrorap von MOSCOW DEATH BRIGADE zeigte dann auch anschließend sofort wieder die harte Kante. Die 3 Dudes ballerten ihre Slogans in die 
Abendsonne und wurden mit Pogo und Ausrastfähigkeit goutiert. Der dann folgende Auftritt von AUDI088 & YASSIN war dann etwas sehr besonderes. Sie 
wiesen sich selbst eine Außenseiterrolle zu, zündeten dann aber exzessiv die Partykirche an. Gezielt beleidigten sie stilvoll ihr Publikum, was aber der 
Gesamtstimmung keinen Abbruch tat. Sie feuerten in ihrer 45minütigen Show nur Hits ab, heizten zur Wall of Death an, die auch ambitioniert zusammen¬ 
klatschte und inszenierten sich mit humorvollen und poltischen Ansagen. Eigentlich aber, so YASSIN, wolle man eine "unpolitische Drecksauparty" feiern. 

"Und später streuen wir noch so ein bisschen links drüber", meinte er im Nachklang. Den Leuten gefiel es ausnahmslos gut. Anschließend ließen WAVING 
THE GUNS zu folgender Aussage hinreißen: "Ich wünschte HipHop und Punk würden noch leben, um das sehen zu können." Ihr kluger Aggitationsrap düm- 
pelte bengalobeschienen in die Dämmerung. 

TERRORGRUPPE rissen nochmal amtlich ab. Archie Alert im roten Sommerkleid und generell eine sehr spielfreudige Band. Dann Feuerwerk. Dann Ende. 

Die Leute taumelten noch glückseelig herum und die meisten, die noch sprechen konnten meinten, sie würden im nächsten Jahr wiederkommen. "Scheiß auf 
die ganzen anderen Kommerzfestivals, das hier ist der Shit", meinte eine Besucherin. Zum Abschied wollte ich mich noch kurz auf einem Dixieklo erleichtern, 
sah aber, dass jemand bereits auf den Deckel gekackt hatte. Manchmal geht es vielleicht einfach darum ein Zeichen zu setzen, unkonform zu sein, sich selbst 
in seiner Rebellion geil zu finden. Wahrscheinlich ist das wirklich der Shit. Bis nächstes Jahr, liebes RESIST TO EXIST, dann bist du endlich 16. 

Fotos: Carsten Thesing//Text: Dirk Bernemann 
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Lärm und Gestank, Kinder im Gedränge 
Stress und Spießer jede Menge. 

Der Schnee von gestern im Capitol 
Cafes und Eisbar brechend voll. 

: Leipzig in Trümmern, L'Attentat/Wutanfall 



Teiln 
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Hello again! Da sind wir wieder mit 
unserer Artikelreihe über Leipzig, wer den letz¬ 
ten Artikel nicht gelesen hat, hier noch mal ein sehr 
kurzer Überblick: angefangen haben wir in der letz¬ 
ten Bombe mit dem Leipziger Süden und ein biss¬ 
chen Leipziger Geschichte, in der nächsten Bombe 
widmen wir uns dann dem Osten der Stadt - der 
neue place to be und Stadtteil mit der gefährlichs¬ 
ten Straße Deutschlands, seid gespannt! Wir haben 
auch wieder ein paar Leipziger Bands angeschrie¬ 
ben, deren Antworten ihr hier nachlesen könnt. 
Nachdem uns letztes Mal Piefke und Fontanelle 
Rede und Antwort gestanden haben, traf es diesmal 
die Heroine Whores und Southside and the Dange- 
lidangdongs! 

In dieser Ausgabe geht es um den Leipziger Westen, 
vor allem den Stadtteil Plagwitz, in dem wir uns 
selbst auch am meisten bewegen und der in den 
letzten Jahren voll im Hipster-Trend lag. Ein Stadt¬ 
teil, der sich ganz schön gemacht hat, nicht nur in 
den letzten zwei Jahrzehnten. Als er vor etwa 150 
Jahren vom Dorf zum großen Industriestadtteil 
wurde, musste erst einmal ein Kanal angelegt wer¬ 
den, um das Sumpfgebiet auszutrocknen, davor gab 
es hier noch Malaria. Malaria! Geplant hat diesen 
Kanal und auch weite Teile des Viertels ein gewisser 
Karl Heine. Der ist hier allgegenwärtig: Nicht nur 
wurde besagter Kanal nach ihm benannt, sondern 
auch eine der Hauptstraßen im Viertel, zudem steht 
in der Nähe der Weißen Elster auch eine Statue von 
ihm. 

Karl-Heine-Straße, auch Karl-Heine-Boulevard. 
Hipster, Hipster, Hipster wo mensch auch hinguckt 
Hipster. Dazu Botiquen und andere Yuppieläden 
die kein Mensch besucht und andere überteuerte 
Schuppen. Ganz so schlimm ist es dann doch nicht, 
es gibt hier und in den Nebenstraßen Spätis, hin und 
wieder lecker Essen und einige Kneipen, in denen 
allerdings Hipster sitzen, wobei vor einer neulich ein 
Schild - kein WiFi, keine Hipster - oder so ähnlich 
stand. In den Nebenstraßen finden sich aber auch 
noch einige ausgezeichnete Kneipen, damit das so 
bleibt nennen wir hier mal keine Namen ;) Natür¬ 
lich hat auch diese Ecke mit der Gentrifizierung zu 
kämpfen. Einige nette Läden mussten schon dicht 
machen, weil die Vermietung die Preise ins Unbe¬ 
zahlbare erhöht hat - dafür gibt es jetzt einen Antik 
An- und Verkauf und einen Männerhosenladen oder 
son Quatsch. Auch coole Projekte, die im Westwerk 
untergebracht waren sollen gerüchteweise für einen 
Supermarkt weichen. Was daraus geworden ist, ist 
schwer zu sagen, einige Projekte sind raus, einige 
gibt es noch. Auch um die Initiative, welche dagegen 
mobil machte, ist es still geworden. Quasi gegen¬ 
über findet sich das Jahrtausendfeld. Seit den 9 oern 
eine Brachfläche, gab es dort schon diverse Veran¬ 
staltungen und zwischenzeitlich eine Wagenburg. 
Zuletzt wurden dort selbstorganisiert u.a. ein Vol¬ 
leyballplatz und ein Skate“park“ errichtet, aber von 
der Stadt wieder abgerissen, weil dort ein „Bildungs¬ 
campus“ gebaut werden soll. Der soll dort allerdings 
schon mindesten seit 2011 hin, passiert ist dort bis 
heute - Nichts. Übrigens ein gutes Beispiel für die 
verkorkste Stadtpolitik: Nachdem in den 9 oern un¬ 
fassbar viel stadteigene Fläche verhökert wurde, 
sucht die Stadt nun wieder händeringend Flächen, 
wo sie Schulen und andere notwendige öffentliche 
Gebäude bauen kann. Teilweise muss sie also wieder 
Flächen aufkaufen und das zu horrenden Preisen, 
dafür müssen oft linke Projekte weichen. 

Am Ende (oder Anfang?) der Karl Heine finden sich 
die Vleischerei und der Felsenkeller. Der Felsenkel¬ 
ler ist ein recht großer Veranstaltungsort, in dem 
neben Kultur und Dorfbums auch einige Punkrock 
und Hardcoreshows stattfinden. Hier spielen dann 
aber eher bekanntere Bands, welche entsprechend 
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Heroine Whores 


Seit wann gibt es eure Kapelle und was für Musik 
macht ihr? 

Seit Mai 2009 , wir machen eine Mischung aus 
Grunge & Riot Grrrl 


Was verbindet euch mit Leipzig? 
Zug oder Autobahn 


Welche Veränderungen sind euch in Leipzig in 
den letzten Jahren aufgefallen? (sowohl als Band 
als auch in der Szene) 

Die Musik wird immer gleichförmiger, es gibt 
kaum noch Variationen. 


Welche ist eure Lieblingslocation in Leipzig? 

In denen wir gespielt haben, favorisieren wir 
eher die Untergrundschuppen, wie 
Wagenplätze und typische Punkerschuppen. 
Ansonsten finden wir es als Publikum im UT 
Connewitz sehr cool und würden da auch gern 
irgendwann mal selbst spielen! 

Das Beste an Leipzig + das Mieseste an Leipzig? 
Die Musikszene (für Beides) 


Southside & the 
Dangelidangdongs 

Seit wann gibt es eure Kapelle und was für Musik 
macht ihr? 

Also es fing mit Ulle und mir (Sibbe, Anm. d. 

A.) im Mai 2016 an mit der Idee eine Bluegrass- 
Country-Punk Band zu gründen. Wir haben uns 
auf dem Balkon getroffen, 2 Lieder geschrieben 
und sie gleich aufgenommen. Am 21 . 6 . stieß 
Martin am Banjo dazu. Im April 2017 kamen 
Michel am Kontrabass und Steffen am 
Akkordeon dazu. 


Was verbindet euch mit Leipzig? 

Connerado und der wilde Süden. Yeehawww! 


Welche Veränderungen sind euch in Leipzig in 
den letzten Jahren aufgefallen? (sowohl als Band 
als auch in der Szene) 

Zunehmende Beliebtheit an akustischen 
Instrumenten und dass unsere Band, von Punk 
bis schlechtem Vorschulrock, als Support Band 
gebucht wird. 


Welche ist eure Lieblingslocation in Leipzig? 
Missy Kraus! 


Das Beste an Leipzig + das Mieseste an Leipzig? 

Hört auf unsere Texte! Es geht um die Probleme 
eines Cowboys der in Connerado zu Gange ist 
und erlebt Höhen und Tiefen auf seiner Reise 
durch den wilden Süden. 


viel Publikum ziehen. Im September fand hier 
auch das Sternburg Fanfest statt, dazu aber 
mehr im nächsten Artikel! Früher war hier ein 
Versammlungsort der Leipziger Arbeiterbe¬ 
wegung, auch Karl Liebknecht und Rosa Lu¬ 
xemburg schwangen ihre Reden und bestimmt 
auch das eine oder andere rote Fähnchen. 
Nicht weit entfernt liegt das Täubchenthal, 
alles in allem ähnlich wie der Felsenkeller nur 
ohne Biergarten, aber auch ohne schrecklichen 
Dorfbums und dazugehörigen Publikum ;) 

Die Vleischerei war hier Pionier was geiles 
veganes Fastfood-Essen angeht. Döner, Bur¬ 
ger, Wurst, alles was das ungesunde vegane 
Punkerherz begehrt! Konkurrenz macht in 
meinen Augen diesem Döner geschmacklich 
nur das Angebot von Shahia auf der Karl-Lieb- 
knecht-Straße. Das Haus in dem die Vleische¬ 
rei untergebracht ist, war mal ein sogenanntes 
Wächterhaus, das Prinzip ist so einfach wie 
kapitalistisch: In leerstehende Gebäude zie¬ 
hen Zwischennutzer*innen ein, die das Haus 
in Schuss halten beziehungsweise Instand set¬ 
zen, also darüber „wachen“. Dafür zahlen sie in 
der Regel nur die Betriebskosten und bleiben 
dort ein paar Jahre, wenn dann das Viertel hip 
wird, fliegen sie, das wird vorher vertraglich 
vereinbart, raus und das Haus ist in bester Vo¬ 
raussetzung, luxussaniert und teuer verkauft 
zu werden. 2008 zogen auch in diesem Bei¬ 
spiel in den oberen Stockwerken allerlei Stu¬ 
dios und Ateliers ein, so Kunstkram halt. 2012 
wurde es offiziell aus dem Wächterhausstatus 
„entlassen“, ich weiß nicht, ob das heißt, dass 
es von einem Kollektiv gekauft werden konnte 
oder von der LWB (Leipziger Wohnungs- und 
Baugesellschaft) vermietet wurde. Aktuell ist 
dort zumindest in einer Etage ein Eso-Hip- 

E ie-Hipster-Hostel, warum hier kein bezahl- 
arer Wohnraum geschaffen wurde, ist mir ein 
Rätsel. 

Diesem Konzept gegenüber stehen die vielen 
Häuser in Leipzig, besonders in den westli¬ 
chen Stadtteilen, die mit Unterstützung des 
Mietshäuser Syndikats tatsächlich in der Hand 
linker Kollektive gekommen sind, die die Ge¬ 
bäude zu mehr oder weniger p oliti- 

schen Wohn- und Haus¬ 
projekten ausbauen. 

Einige davon finden 
sich in der Zoll- 
schuppenstraße, mt 
unter anderem 
die Meuterei Mm 
(benannt üb- 
nicht 
mariti- 
Aufstän- 
sondern 
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von Jugendlichen, die 
sich in den i 93 oern der 
oder dem BDM entzogen und Hitlerjungen 
verprügelt haben) hier finden im Erdgeschoss 
öfter mal Veranstaltungen statt. 

Gleich um die Ecke gibt es weitere selbstver¬ 
waltete Projekte, in denen es auch Konzerte 
gibt: Das Plaque, die G 16 (beide gingen aus 
Besetzungen in den 9 oern hervor), die G 17 
und die Spelunke. Das Plaque bietet nicht nur 
diverse Konzertveranstaltungen, es gibt hier 
auch mindestens dreimal die Woche Tresen 
und wenn man früh genug dran ist und nicht 
gerade den Rohkosttag erwischt, eine echt 1 
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ckere Küfa. Die G16 ist ein ziemlich großer Kom¬ 
plex in dem mehrere Projekte untergebracht 
sind. Neben den Wohnräumen gibt es hier einen 
Umsonstladen, einen Infoladen, ein Lesecafe, 
eine Fahrradwerkstatt Probe- und Sporträume. 
Und natürlich jede Menge Platz für Konzerte 
und Partys, sowohl drinnen als auch draußen auf 
dem Innenhof. 

Draußen an der Spitze des Projektes gibt es noch 
einen Schiffsbug, unter dem auch schon Bands 
und DJs Platz gefunden haben, zum Beispiel am 
Herrentag. Für die Nicht-Ossis (ich kannte die¬ 
sen furchtbaren Brauch zumindest nicht, bevor 
ich hergezogen bin): Das ist der Tag an Christi 
Himmelfahrt, auch Vatertag, an dem sich Män¬ 
ner in Horden zusammenschließen, sich richtig 
zulaufen lassen und das Mann- 
Sein an sich feiern. Ja, das ist 
so unangenehm, wie es klingt. 

Weil der sogenannte Gießerrad¬ 
weg um die G16 herum für genau 
diese Horden ein häufig frequen¬ 
tierter Ort ist, gibt es hier oft an 
dem Tag Veranstaltungen, um 
dem Ganzen geballte linke Sub¬ 
kultur entgegenzusetzen und 
den Raum mit netten Menschen 
und guter Musik einzunehmen. 

Auf diesem Radweg gibt es auch 
jede Menge von der Stadt gedul¬ 
dete Fläcne zum sprühen und 
taggen. Das heißt: die meisten 
sind geduldet, wenn allerdings 
ein Graffito in Solidarität mit 
indymedia linksunten oder der 
YPG gemalt wird, muss es sofort 
von der G16 entfernt werden, weil sonst »die öf¬ 
fentliche Sicherheit und Ordnung gestört wird« 
(O-Ton Bullen)... Ansonsten finden sich in di¬ 
rekter Nachbarschaft noch die Spelunke und die 
G17, hier gibt es ebenfalls diverse Veranstaltun¬ 
gen. Wer aktuelle Konzerte, Partys und Festivals 
in der Region sucht, ist übrigens mit einem Be¬ 
such auf sachsenpunk.de gut beraten! 

Tief im Westen findet sich das MVB (Mucke 
Vokü Bier). Der Name sagt eigentlich schon 
alles, dort gibt es Konzerte, die Möglichkeit zu 
proben und Sonntags ist offene Bühne. Trotz 
guter Konzerte und Festivals hab ich das Gefühl, 
dass der Schuppen oft nicht allzu gut besucht 
ist, was irgendwie schade ist. Meine Theorie ist, 
dass alle denken der Laden sei voll weit weg, aber 
ich kann euch beruhigen, das MVB ist quasi in 
Plagwitz, also lauft doch mal 2m weiter als sonst 
und guckt da mal vorbei! Wie in vielen anderen 
Städten sind auch in Leipzig Proberäume rar 
und gerne mal überteuert. Aus diesem Grund 
gründete sich der Bandcommunity Leipzig e.V., 
welcher 2010 das erste Bandhaus eröffnete. Dort 
gibt es neben Proberäumen (die kurz nach der 
Eröffnung komplett ausgebucht waren) auch ei¬ 
nen Veranstaltungsraum, hier gibt es inpfer mal 
wieder super Konzerte! Mittlerweile kam schon 
ein zweites Gebäude, das Bandhaus 2.0 dazu. 


Nachdem wir im letzten Artikel schon über den 
Roten Stern berichtet haben, gibt es hier einen 
weiteren Ausflug in die Welt des Sports. Auch 
im Westen, genauer in Leutzsch, gibt es einen 
Verein, der einer Erwähnung bedarf: die BSG 
Chemie Leipzig. Die erste Herrenmannschaft 
spielt in der 5. Liga und hat es bis zu diesem 
Zeitpunkt gerade als einziger Fünftligist in die 
2. Runde des DFB-Pokals geschafft. Soviel dazu, 
kommen wir zu Fans und den sächsischen Ver¬ 
hältnissen. Bereits zum zweiten Mal wurden 
vermeintliche Ultras der BSG Beschuldigte ei¬ 
nes §1293 Verfahrens. Auf der Suche nach einer 
„Antifa-Sportgruppe“ wurden hier schon wieder 
Betroffenen auch ihr gesamtes Um- 
misträgern wie Arzte, Anwälte 
bespitzelt. Rausgekommen ist 
wie schon bei dem ersten Ver- 
2013-2016) - Nichts. Wer mehr darüber 
möchte wird auf 129freunde.de fündig! 
soll es dann auch mit Sport gewesen sein, 
RB und Lok Leipzig sind jetzt nicht so Punkrock, 
dass wir über sie schreiben würden. 

Ä propos nicht so Punkrock: Über Lindenau 
(auch ein Viertel im Westen) könnten wir jetzt 
noch mal ein paar Seiten schreiben, aber soviel 
Platz haben wir nicht, darum nur Mal ein kur¬ 
zer Blick zu den nationalen Weichbirnen: Von 
2008 bis 2014 gab es hier ein Nazizentrum in der 
Odermannstr. 8, offiziell Büro der NPD sollte 
hier ein „nationales Jugendzentrum“ entstehen. 
Nach diversen Protesten und vermutlich auch 
schwindendem Budget der Faschos (die NPD 
flogt nach den Wahlen 2014 aus dem Landtag) 
wollten diese die „belagerungsartige Zustände“ 
von Antifas nicht mehr ertragen und kündigten. 
Auch in Kleinzschocher, südlich von Plagwitz, 
kann man regelmäßig Nazis in ihrer natürlichen 
Umgebung beobachten (bitte nicht füttern!). 
Dafür kann man sich hier noch die Miete leisten. 
Man kann eben nicht alles haben... 

Die Mieten in Plagwitz sind dagegen ordent¬ 
lich gestiegen in den letzten Jahren. Gefühlt ge¬ 
hört hier der Großteil der Flächen, die kürzlich 
saniert oder bebaut wurden und werden, der 
CG-Gruppe (ja genau, die Leute die in Berlin das 
Carre Sama-Riga an der Rigaer bebauen) allein 
das Gelände der Kunst- und Gewerbehöfe ist fast 
200.000 Quadratmeter groß und da werden über 


den Bebauungszeitraum mindestens 170 Mil¬ 
lionen Euro reingepumpt. Unter anderem gehört 
dem Unternehmen auch das Areal rund um das 
oben erwähnte Täubchenthal - in Plagwitz soll 
die Fläche im Besitz von CG ungefähr so groß 
wie 18 Fußballfelder sein, wer mit dem Vergleich 
was anfangen kann.. Überhaupt wurden viele 
der alten Industriegebäude, die nach der Wen¬ 
de und teilweise auch schon vorher verfallen 
sind, von diversen Immobilienfirmen luxus 
saniert. So zum Beispiel die alten Zollhäuser 
beim Plagwitzer Bahnhof, die mit Industrie 
charme beworben werden und im Endef¬ 
fekt Reihenhäuser der schlimmsten Sorte 
sind. In den Lofts der Globuswerke („Fa¬ 
brikflair“) zahlt man schnell mal 9c pro 
Quadratmeter - kalt. Hier wurden früher 
Reinigungs- und Pflegeprodukte, wie 
z.B. „Elsterglanz“ hergestellt und wenn 
da&Ünternehmen LEWO schreibt, hier 
Jjliebe auf „wunderbare Weise [...] die 
geschichtsträchtige Vergangenheit des 
ehemaligen Produktionskomplexes 
auch heute erhalten“ ist das mehr 
als nur ein schlechter Scherz. Weder 
damalige Angestellte noch das 
durchschnittliche Milieu des Stadt¬ 
teils würde sich so eine Miete leis¬ 


ten können. Umso erfreulicher, dass sich ganz 
in der Nähe noch ein Flecken Subkultur findet: 
der Karlhelga, ein Wagenplatz, der mithilfe des 
Verein für historische Last- und Zirkuswagen ein 
großes Gelände gepachtet hat. Nicht immer ist 
in diesem Viertel übrigens Gentrifizierung drin, 
nur weil jemand Gentrifizierung draufkritzelt: 
Die alte Damenhandschuhfabrik ist ein Veran¬ 
staltungsort (in dem ich selbst allerdings noch 
nie war, da ist mehr so Rap/HipHopkram) dessen 
aktueller Betreiber Mängel am Gebäude kritisier¬ 
te und daraufhin die Miete nicht mehr zahlte. Als 
ihm daraufhin gekündigt wurde, machte er dem 
Eigentümer Vorwürfe, dieser wolle ihn verdrän¬ 
gen. Der hatte hier früher selbst Techno-Veran¬ 
staltungen organisiert und musste dann erstmal 
klarstellen, dass das eben ein altes Gebäude ist, 
es aber keine schwerwiegenden Baumängel gibt, 
er will die DHF auch weiter als Veranstaltungsort 
zur Verfügung stellen. 

Ansonsten gibt es im Viertel auch noch ein neu¬ 
es Projekt, den „Bürgerbahnhof“ hier wurde das 
alte Gelände in mehrere Parzellen unterteilt und 
an verschiedenste Vereine vergeben. Es gibt hier 
ein Cafe, einen Bauspielplatz, Nutzgärten, alles 
mögliche. Und einen „urbanen Wald“ wobei die 
Leute, die den angelegt haben, es geschafft ha¬ 
ben, dass auf der eingezäunten Fläche original 
nichts wächst. Sogar vor dem Zaun sprießt das 
Unkraut und das Gras ist grüner als auf der auf¬ 
wendig beackerten „Wala 4 fläche... Hier wurde 
letzten Sommer auch eines der übriggebliebe¬ 
nen, verlassenen Gebäude der Deutschen Bahn 
kurzzeitig besetzt, leider aber nach krurzer Zeit 
schon geräumt. Wie in solchen Fällen üblich 
wurde das Haus danach verbarrikadiert, dass 
auch ja niemand dem Verfall Einhalt gebietet 
und das Ding am Ende noch sinnvoll als Wohn- 
raum nutzt! 

Ich finde das wieder ein gutes Beispiel dafür, wie 
die Stadt sich mit solchen Projekten wie dem Bür¬ 
gerbahnhof alternativen Lifestyle auf die Fahne 
schreibt, aber wenn es dann darum geht, wirklich 
mal Alternativen zu schaffen, die vielleicht auch 
mal nicht-kommerziell sind, wird es ganz schnell 
ungemütlich. Vor drei Jahren war das Motto der 
1000-Jahr-Feier „Wir sind die Stadt“ denn 1000 
Jahre Leipzig seien auch 1000 Jahre Vielfalt, 
blabla. Kreativität und Kultur wird gefeiert, das 
heißt Bach und Gewandhaus und die Spinne¬ 
rei, aber Subkultur, die irgendwie links und ra¬ 
dikal ist? Nein Danke. So viel Platz für diverse 
Lebenskonzepte gibt es dann doch nicht. Gegen 
das Spektakel und die Selbstbeweihräucherung 
gab es die Parade der Unsichtbaren, die für ein 
Recht auf Stadt für Alle demonstriert hat. Das 
mit der 1000-Jahr Feier war sowieso so ein Ding 
für sich: 1913 hatte es anlässlich der Ersterwäh¬ 
nung des Ortes durch irgendeinen Bischof die 
900-Jahr-Feier gegeben. 1928/29 überlegte man 
dann schon, eine 1000-Jahr-Feier zu schmeißen, 
diesmal wegen irgendwelcher eroberten Gebie¬ 
te, was aber abgelehnt wurde. 1963 gab es dafür 
Feierlichkeiten zu 800 Jahren Stadtrecht Leipzig 
und 2015 war man dann wieder bei der Bischofs¬ 
erwähnung angelangt. Wenn man die Feste nicht 
feiern kann, wie sie fallen, muss man sie sich sich 
eben so legen... 

Mehr über aktuelle Entwicklungen und die öst¬ 
lichen Stadtviertel Leipzigs gibt es dann in der 
nächsten PlasticBomb Ausgabe. Vielleicht ist der 
Stadt Leipzig ja bis dahin auch schon ein neues 
Jubiläum eingefallen. Wenn ihr übrigens meint, 
dass wir was vergessen hätten oder noch was 
ergänzen wollt, irgendeine Band oder eine Lo¬ 
cation, die es zu erwähnen gilt, schreibt uns 


Eure Ronja & Kniep 







Wenn man, wie ich, zügig auf die 50 zugeht, so kommt man auch irgendwann auf das Thema: “In Würde altern.” Tja, wie geht das? Auf diversen Konzerten in 
letzter Zeit habe ich da einiges an Anregugen bekommen, z.B.von den Lurkers, Stiff Little Fingers, Charlie Harper oder eben auch Duncan Reid. Dessen energie- 
geladee Show hat mich echt mitgerissen. Grund genug, dem Mann mal ein paar Fragen zu stellen. Häktor 


PB: Lass uns mal damit beginnen, zurück zu blicken. So bis 1977. Wie hat das 
mit dir und dem Punk begonnen? 

Duncan: Ich war zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Matt Dangerfield von 
den Boys hatte 1976 ein 4-Spur-Studio in London. Bevor die ersten Punk¬ 
bands aufkamen, konnte man da Sonntags hingehen und einfach spielen. 

Mehr oder minder kamen dann The Clash, Pistols, Damned, Generation X und 
auch the Boys aus dieser Szene. 

PB: Was passierte, nachdem du the Boys verlassen hast bis zur Gründung der 
Big Heads? 

Duncan: Ich habe Tony Barber (ex Chelsea, Buzzcocks, Nirvana) getroffen. Der 
hatte ein Studio in einer Laube am Ende des Gartens vom Haus vom Groß¬ 
vater von Knox von den Vibrators. In der haben dann Crass gelebt. Ich hatte 
keine Band, also habe ich damit begonnen, mein erstes Album, Little Big 
Head, komplett alleine einzuspielen. Vom Richie hat dann irgendwann an den 
Drums ausgeholfen. Dafür bin ich nach Düsseldorf rübergekommen. James 
Stevenson (Chelsea, Generation X, Cult, Kim Wilde etc.) hat dann auch bei ein 
paar Tracks Gitarre gespielt. Erst als ich das Album fertig hatte, gab es auch 
eine Band, mit der ich die Songs live spielen konnte. 

PB: Sind die Big Heads eine Casting-Band? Die sehen alle so verdammt gut 
aus. 

Duncan: Oh, danke. Ich werde es sie wissen lassen. Aber ich denke, die Arbeit 
mit mir sorgt dafür, dass Menschen gut aussehen!;) 

PB: die Big Heads sind alle bedeutend jünger als Du. ist das abseits der Shows 
ein Problem? 

Duncan: Nein, das ist kein Problem. Ich bin da der nette Großvater und sorge 
dafür, dass meine Schützlinge keinen Ärger haben. Obwohl, dabei versage ich 
meist. 


PB: Du bist einer der letzten noch lebenden A/Ienschen, die mal zusammen 
mit den Ramones gespielt haben. Wie bist Du an diesen Gig gekommen? 
Duncan: The Boys waren mit den Ramones auf Tour, als diese gerade mit 
“Baby I Love You” einen Hit hatten. Aber sie haben den Song nie live gespielt. 
Wir haben gefragt, warum nicht? Sie sagten, dass sie ihn nicht spielen könn¬ 
ten, da sie ihn auf der Platte auch nicht gespielt hätten. Da haben wir ihnen 
gezeigt, wie der Song gespielt wird. Jeden Abend haben Casino Steel mit Joey 
zusammen gesungen, und Casino spielte die Gitarrenparts auf seiner Gitarre. 
Jeder Abend war großartig! 

PB: Wie kommst du mit der Formulierung “einer der letzten noch lebenden 
Menschen... ” klar? Macht es dich stolz, oder spielt da Traurigkeit oder auch 
Angst mit? 

Duncan: Ich mache einfach immer weiter. Ich wünschte, ich hätte die Songs, 
die ich jetzt schreibe, bereits geschrieben als ich noch jünger war. Aber hey, 
besser spat als nie. 

PB: Wenn Du die Fähigkeit hottest, einen der alten Heiden für einen gemein¬ 
samen Gig wieder auferstehen zu lassen, wen würdest du auswählen? 
Duncan: Ich denke, Johnny Thunders. Das wäre eine großartige Show, das 
beste der Heartbreakers, der Big Heads und der Boys. 


PB: Duncan Reid and the big Heads haben eine neue Platte draußen. Erzähl 
uns davon. 



iDuncan: Ich glaube, es 
ist unsere beste bisher. 
13 Songs über Liebe, 
das Leben, Krieg und 
Viagra. 

\PB: in dem Zusam¬ 
menhang, worum 
\geht es in dem Song 


“Bombs away"? 

Duncan: Es geht darum, wie Politiker versuchen, einen Krieg anzuzetteln, 
wenn es im Inland Ärger gibt, wie zur Zeit. Es ist ein ernster Song mit augen- 
zwingerndem Text, eingepackt in Glam Rock Beats. 



PB: Auf eurer Homepage erklärt ihr zu euren Songs die Hintergründe. Das ist 
zum einen eine sehr gute Idee, aber auch eine Menge 
Arbeit. Wie fallen die Reaktionen daraufaus? 
ihr überhaupt weiche? 

Duncan: Die Leute mögen das echt sehr. Meine Blogs 
(duncanreidandthebigheads.com) werden tatsächlich 
gelesen. Man sagt, so werden die Songs lebendiger. 


PB: Wieviele Auftritte habt ihr so im Jahr? Und wie¬ 
viele Kilometer reisst ihr dabei runter? 

Duncan: Wir spielen etwa 50 Gigs im Jahr. Diese 
Woche geht es für uns nach Süd America. Wir reisen 
also echt Millionen von Meilen im Jahr. 


PB: Und was war so der schrägste Ort, an dem ihr 
jemals gespielt habt? 

Duncan: Helgoland ist ziemlich schräg, aber gleichzeitig auch irgendwie 
magisch. Ich kann es mmer noch nicht glauben, dass die Briten es mit Euch 
gegen Swasiland eingetauscht haben. Können wir es bitte zurücktauschen? 
Ich liebe es da. Ich wäre der Erste, der da wieder einen Union Jack aufstellen 
würde. Oder wir könnten es als unabhängig erklären und ich bekäme einen 
europäischen Pass, wenn ich mich da mal niederlasse. Und ich könnte mit 
dem Boot an meinen zweitliebsten Ort: Cuxhaven. Dann werden wir Duncan 
Reid and the Fish Heads genannt. 


PB: ich habe dich bereits zweimal in Düsseldorf gesehen. Hast Du auch zu 
dieser Stadt eine besondere Beziehung? 


Duncan: Ja. Mein guter Freund Vom lebt da. Ich war oft dort. Es läuft für uns 
in Düsseldorf immer gut. Die Leute da sind großartig. Aber ich liebe auch 
die Freakshow in Essen. Ein fantastischer Club, der von großartigen Leuten 
gemacht wird. 

PB: Gibt es Unterschiede zwischen Auftritten in Engiandundn Deutschland? 
Duncan: Ja. Wenn du in Deutschland bei der Show ankommst, wartet bereits 
eine Platte mit Brötchen auf dich. Vom Publikum her ist es ziemlich gleich. 
Seitdem wir letztes Jahr auf ein paar großen Festivals in England gespielt 
haben, läuft es auch da gut für uns. Die Reaktion auf uns ist also in beiden 
Ländern gleich gut. 


PB: Was denkst du über den Brexit? Könnte für euch demnächst schwieriger 
warden, auf dem Festlandzu spielen. 

Duncan: Ich bin sehr sauer darüber. Es haben 36% der Wählerschaft für den 
Brexit gestimmt. Dass ist nicht die Mehrheit, sondern nur die größte Minder¬ 
heit. Und jetzt ist alles festgefahren. Ich denke, würden sie die Abstimmung 
noch einmal abhalten, wären die Befürworter nicht mehr die größte Minder¬ 
heit. Aber es sieht so aus, als dass sich niemand für die Mehrheit, die sich 
gegen den Brexit ausgesprochen hat, einsetzen will. Das ist sehr undemo¬ 
kratisch. Und ja, ich mache mir Sorgen, dass es mir erschwert wird in Europa 
zu spielen. Aber ich hoffe, dass ihr Deutschen eure Regierung davon abhalten 
werdet, in Sachen Visum so bürokratisch zu werden wie die USA. 


PB: Wie viele von diesen purpurfarbenen Anzügen hast du eigentlich? Kannst 
du die zwischen den Gigs wechseln? 

Duncan: Ich habe 5 Jackets und 20 Hosen. Ich muss die nach jedem Auftritt 
wechseln, ansonsten laufen sie von alleine davon. 


PB: Any last words? 

Duncan: Join us in ourfightto be purple! 









4 Zimmer Küche Bad - eigentlich müsste man mal CD 
Lieber Tobi, du hast geschrieben, dass dir etwas mulmig zumute 
ist, weil Du uns eure CD zum Reviewen zugeschickt hast. Hast Du 
Angst, sie könnte ja für uns beinharte Hardcorepunx zu poppig 
sein? Ach Tobi, so ein Quatsch. Ihr habt da einen richtig guten 
Erstling abgeliefert. Die Texte sind sozialkritisch, aber nicht 
plump und parolenhaft. Die Gitarre macht gut Alarm, und der 
Schreigesang gibt auch gut Gas. Klar, das ist jetzt nicht klassischer 
3-akkorde-Rumpelpunk. Aber den habe ich auch schon sehr oft, 
gehört. Und ja, du hast der CD kein Bier beigelegt. Es sei dir 
verziehen. Macht einfach weiter so. (www.4zkb.de) Häktor 

Abwärts - Smart Bomb CD 

Seit 38 Jahren gibt es nunmehr Abwärts, eigentlich ist aber nur 
Frank Z. die einzige durchgehende Konstante der Band. 2004 
stieg aber Rod von den Ärzten mit ein, und das Ganze hat sich 
zu einer Art feindlicher Übernahme entwickelt. Zumindest ist 
es Rod gelungen, der Band im Laufe der Zeit seinen Stempel 
aufzudrücken. Dennoch bleibt der Sound von Abwärts 
unberechenbar und experimentell. Allerdings ist der Punkanteil 
auf der „Smart Bomb“, für die die Band insgesamt 4 Jahre 
gebraucht hat recht hoch. Dennoch bleibt Abwärts sich selbst treu: 
unberechenbar und überraschend. Textlich gibt man sich zynisch, 
vertrackt, politisch, bemüht sogar Wilhelm Busch, trotzdem am 
Puls der Zeit. Gibt ja auch genug Themen. Frank Z. und Rod sind 
sich aber auch nicht zu schade, mit „Rum & Coca Cola“ einen Hit 
von 1943 zu covern. Und das ist, wie die gesamte Platte, rundum 
gelungen (RodRec) Häktor (www.abwaerts.com) 

Acidez / Total Chaos - Revolution Has No Borders Split CD Digipak 
Dieses Split-Release musste ja irgendwann passieren. Dafür waren 
die beiden Bands schon zu häufig gemeinsam auf Tour und sind 
freundschaftlich verhandelt. 2 TOTALCHAOS-Songs im typischen 
VARUKERS-trifft-BROKEN BONES-trifft US-Streetpunk-Stil, 
die gut ins Bein gehen. 2 weitere Songs von ACIDEZ der Mixtur 
INEPSY, TOXIC HOLOCAUST und CASUALTIES und fertig 
ist eine gelungene Split-Veröffentlichung, die sich richtigerweise 
gegen Trump und seine rassistische Politik wendet. Quietschbunt¬ 
kitschiges Polit-Punk-Coverartwork inklusive. Gibt‘s als CD oder 
grau-melierte 7“ Single. (SOS-Chaos Entertainment/Bambam 
Rec.) - Iron Rob 

Affenmesserkampf- Seine Freunde kann man sich nicht aussuchen Lp 
Twisted Cords ist derzeit scheinbar Repress-Wahn und hat 
der 1. Empowerment Lp gleich noch die Affenmesserkampf- 
Demo-Lp aus 2009 hinterhergeworfen. Soll mir recht sein, diese 
Alben dürfen der Öffentlichkeit nicht vorenthalten werden. 
Das Coverfoto wurde nachgestellt und nun als kombiniertes 
Wendecover mit dem alten Foto veröffentlicht, sehr gute Idee. Die 
Songs sind weniger rund als auf der „Clowns in Wut“ Platte, nicht 
ganz so ausgeklügelt, aber kein bisschen schlechter. Und die Texte 
sind eh immer geil, ich bin Hannes-Fan, mich braucht ihr nicht zu 
fragen. Ronja (Tisted Cords) 

Age of Rats/Zahnlos in Seattle Split 7“ 

Kurz vor Redaktionsschluss noch reingeflattert, zum Glück! Die 
A-Seite wurde von Age of Rats mit 2 Hardcore-Punk Hämmern 
ausgestattet und ballert nur so durch. Die textliche Umrahmung 
kommt dabei mindestens so „angepisst“ rüber wie der 
Oktoberfestbesucher nach der fünften Maß. Schwups, vorbei auf 
zu Seite zwei (Reim). Zahnlos in Seattle steuern ebenfalls 2 Songs 
bei. Hier gibt’s eher klassischen deutschen Punk auf die Löffel, 
der mit einem richtig geil rotzigen Gesang um die Ecke kommt. 
Bitte bald mehr von Beiden. Hörproben gibt’s by the way hier: 
ageofrats.bandcamp.com (Glump&Scheiß Records) Moron Dan 

ALARMSIGNAL - attaque CD 

Die Band ist ja lange Zeit einfach an mir vorbeigegangen. 
Trotzdem kenne ich überraschend viele ihrer Lieder. Das liegt zum 
einen daran, dass die Melodien gern im Gehör hängen bleiben, zum 
anderen besitzen viele Texte einfach ein hohes Mitgrölpotential. 
Beim aktuelle Album Attaque (mit sehr schicken Cover) gibt es 
wieder solche Lieder: Labyrinthe aus Beton, Rapide bergab oder 
auch Fertig mit euch und eurer Welt. So hört sich einfach guter 
Punkrock ohne Schnörkel an. Schnell und laut, guter Inhalt, 
keine Peinlichkeiten. Leider sind auch ein paar eher tragende, 
sentimentale Songs dabei, die ich persönlich nicht sooo gelungen 
finde. Insgesamt ist das Album aber ganz stark und auch live kann 
man sich die Band ruhig mal gönnen. (Aggropunk, Antikörper 
Export) -henni- 


Alkaline Trio - Is this thing cursed? CD 

There are things that used to make me smile, 
one of them was you for just a little while. 

Die Textzeile aus „Stupid Kid“ vom 2001 erschienen Alk3 Album 
„From here to infirmary“ beschreibt meine Beziehung zu der^ 


Band sehr treffend. Was hab ich die Platte damals abgefeiert, 
vom Nachfolger „Good Mouming“ kann ich auch heute noch 
fast jeden Song auswendig mitsingen, „Crimson“ und „Agony 
& Irony“ hatten ebenfalls eine Menge Hits am Start...dann kam 
„This Addiction“, von dem mir, außer dem Titeltrack, noch 
genau ein Song im Gedächtnis hängen geblieben ist. Seitdem ist 
mein Interesse erlahmt und ich hab die Band nur noch am Rande 
verfolgt, bis mich eines Tages im Büro dieses Cover mit dem roten 
Telefon anlachte. Hat diese Liebe vielleicht noch eine Chance? 
Nachdem ich das Album jetzt zum dritten Mal gehört habe muß 
ich sagen...nö. Matt, Dan, Derek und ich haben uns nach 17 Jahren 
einfach auseinander gelebt. Die drei können immer noch schöne 
poppige Melodien und wunderbar düstere Lyrics aus dem Ärmel 
zaubern, aber nach all den Jahren ist die Leidenschaft zur Routine 
verkommen, ich warte die ganze Zeit, dass noch irgendwas 
aufregendes passiert, aber, um Dan Andriano in „Stay“ zu zitieren 
„you’re not having firn and I’m sorry.“ Ach, geschenkt, nichts 
währt ewig. Ich hör lieber das letzte BODY COUNT Album. 
(Epitaph) schlossi 

Alias Caylon - Where There Be No Land CD 
Laut Waschzettel der 3. Longplayer der Musikkapelle aus 
Flensburg. Vorher noch nie gehört, mir wird auch schnell klar 
weshalb. Ist einfach nicht meine Musikrichtung. Poppiger Post- 
Hardcore mit Indie- und Punk-Einschlag. Klingt alles wunderbar 
rund und läuft so durch. Kein Hit in meinen Augen aber auch 
kein Totalausfall. Vertrieben wird das ganze durch Gunner 
Records und Broken Silence. Solide Platte aus einem Genre, mit 
dem ich nicht wirklich einen Vertrag habe. ( Synonym für kein 
besonderes Interesse) „Also immer so piekfein rumlaufen, Hose 
mit Bügelfalte, Krawatte, Sacko, da hab ich keinen Vertrag mit, 
da zieh ich die sportlich-legere Version vor.“ (Gunner / Broken 
Silence) -Moron Dan- 

Alternative Fakten - Glotzen CD 

Ein Trendwort als Bandname? Kann man schon mal machen. 
Auf Die Ohren gibt’s deutschen Punk mit einer richtig 
ätzenden Stimme. Die bewegt sich irgendwo zwischen reudiger 
Straßenköter, Suff-Oi-Punk und Mayhem, haha . Die Texte sind 
schon ordentlich stumpf. Instrumental ist's auch echt mau. Puh 10 
Bier und ich sing mit wenn's wo läuft, ansonsten hör ich das nie 
wieder. (Eigenrelease) Moron Dan 

Anti-Flag - American Reckoning CD 

Anti-Flag goes acoustic. Und das geht echt gut. Auf American 
Reckoning wurde die aus Sicht der Band wichtigsten Songs 
der Vorgängeralben American Spring und American Fall als 
Akkustikversion eingespielt, nicht zuletzt um die Aussage der 
Songs in den Vordergrund zu rücken. Sowas ist immer gewagt, 
da die meisten Punkrocker akustische Songs doch schnell in die 
Hippieecke stellen. Aber ich finde, dass das Konzept hier sehr gut 
aufgeht, da Anti - Flag ja definitiv jede Menge Aussage haben, die 
es wert ist, auch mal genau und unverzerrt vernommen zu werden. 
Eher befremdlich wirken da eher die 3 Coversongs, die mit auf die 
Scheibe gepackt wurden sind. John Lennon , Buffalo Springfield 
und Cheap Trick sind aber auch eine echt stränge Mischung. Für 
die Coversongs wurde aber der Strom wieder eingeschaltet. Aber 
warum heißt die Platte nicht konsequenterweise American Winter? 
(Spinefarm) Häktor (anti-flag.com) 

Bitter Grounds - Two Sides of Hope CD 

Die Bitter Grounds kommen aus den Niederlanden und 
präsentieren mit Two Sides of Hope ihr zweites Machwerk. Der 
Promoter beschreibt ihre Musik als „mit dreckigem Offbeat 
getränkter Streetpunk der düsteren Sorte“. Diese Einschätzung 
mag auf die Texte zutreffen, von der Musik her ist es ein Wechsel 
zwischen ordentlich gespieltem Auf-die Fresse-Punkrock gepaart 
mit straighten Ska. Da ist nichts düster, vielmehr verleitet die 
Scheibe zu Bewegung. Über dezentes Mitwippen hinausgehend.... 
Abwechslung entsteht auch den regelmäßigen Wechsel am Mikro. 
Gefällt, würde ich gerne mal live sehen. (ROF Rec/Broken 
Silence) Häktor (www.bittergrounds.nl) 

BLOODSUCKING ZOMBIES FROM OUTER SPACE - Nice 
Day For An Exorcism 7“ EP 

Die sehr nett aufgemachte Single ist sozusagen sowat wie der 
düstere Vorbote des kommenden Albums mit Namen „All These 
Fiendish Things“, welches planmäßig am 08. Februar 2019 
erscheinen soll. Optisch ist das Layout des Brettspielkarton (die 
Single kommt in einem Brettspielkarton!) übrigens an ein Ouija- 
Board angelehnt. Die Vinylsingle mit 2 Songs kommt dazu noch 
inklusive des zuvor erwähnten Hexenbretts (bedrucktes Holz,). 
Der Opener der CD -Version „Seance with the Dead“ hat es aus 
Platzgründen leider nicht auf die Single geschafft. So gibt es hier 
noch das relativ hardrockige „Nice Day For An Exorcism“ und 
den ungleich euphorischer klingenden Song „Communicate“ 
^auf die Ohren der geneigten Kreaturen der Nacht. Bei 


Interesse dürfte Eile geboten sein, wenn es nicht schon zu spät 
ist... (Schlitzer-Pepi Records) Basti 

Bonecrusher - Every Generation CD 

Bonecrusher....Knochenbrecher? Kenn ich bisher nur als Jacky 
Chan Film aus dem Jahre 1978. Da war der Punk noch in den 
Kinderschuhen und die mir hier vorliegende CD nicht mal 
ansatzweise in Planung. Auf die Lauscher gibt’s klassischen Street- 
Punk immer schnell, aggressiv und treibend gehalten. Funktioniert 
bei der Combo aus Kalifornien seit 1991 auch ganz gut. Der neue 
Sänger fällt hierbei gar nicht so auf. Irgendwas anderes bleibt auch 
nicht wirklich hängen. Die Songs passen ganz gut zusammen und 
kommen als strammes Paket daher. Ein wirklicher WOW-Moment 
bleibt bei mir jedoch aus. Für Fans des Genres bestimmt eine nette 
Scheibe, ich bleib bei den feinstens synchronisierten Jacky Chan 
Streifen. Oi! (Knock Out) -Moron Dan- 

BORDERPAKI - Distopia MLP 

Wow, schon wieder eine einseitig bespielte MLP, scheint 
momentan echt Saison zu sein, bereits die dritte in dieser 
Ausgabe, wenn dat mein Freund der Baum wüsste. Wie dem 
auch sei, BORDERPAKI präsentieren auf ihrer MLP klassischen 
Deutschpunk hauptsächlich der Hamburger Schule, der seine 
Einflüsse aus Zeiten bezieht, in denen Deutschpunk noch kein 
Schimpfwort war. Die 8 Songs kommen insgesamt ziemlich 
authentisch und charmant aus den Boxen direkt ins Ohr. Texte sind 
nicht zu kompliziert, aber auch alles andere als stumpf oder dumm. 
Hier eine kleine Kostprobe: „Der hat Macht über Geschichte. 
Hat macht über die Zukunft. Doppeldenk und Neusprech. 
Vaporisieren gegen Ungunst. Unpersonen, Volksverräter. Den 
Proles ein neues Spiel. Im Miniwahr, im Minilieb sind Fakten 
sehr labil. Unwissenheit ist Stärke. Krieg ist Frieden. Freiheit ist 
Sklaverei.“(wiewaldi-tonträger) Basti 

Brennholzverleih- Bin gleich zurück CD 

Posaune, Karomuster und Jamaika-Farben geben schon einen 
dezenten Hinweis auf die Musik der CD. Klassischer Skapunk aus 
acht Menschen inklusive Bläserquartett aber unüblicherweise ohne 
Trompete. Die Bläser fallen konstant positiv ins Ohr, vielleicht 
weil die hohe Trompete fehlt. Obwohl in der Beschreibung viel 
von Reggae steht, handelt es sich eigentlich durchgehend eher um 
langsamen bis Midtempo-Ska. Ein Glanzlicht ist „Die Ballade der 
unsterblichen Eintagsfliege“, wo auch die weibliche Sängerin mal 
ein paar Soloparts hat. Leider gibt es davon nicht sehr viele, viele 
der Songs scheint man 1000 mal gehört zu haben. Unterm Strich 
stabiler deutscher Skapunk mit ein paar richtig guten Songs, die in 
meine Sommerplaylist einziehen werden. Mona 

BSI - s/t EP 

Schöne 3-Song 7“ des Duos aus Reykjavik. Erinnert mich an 
meinen Islandurlaub vor 2 Jahren mit dieser Tristesse und der Ruhe 
der Natur über die ganze Insel verteilt. Irgendwie abgefahrener 
minimalistischer Punk, der ohne Klampfe auskommt. Trotz 
der sanften Stimme der Schlagzeugerin Sigurlaug ist eine Art 
Aggression in den Songs raus zuhören. Benannt hat sich das 
Paar nach einer Bushaltestelle, um es mal lapidar auszudrücken. 
Die Single kann man richtig geil bei diesem Kackwetter draußen 
hören. Es ist Ende September und pisst in Strömen, aber alle 
mussten ja rummeckem „es ist so warm, ich kann draußen nicht 
saufen, schwitze so, bla, bla,... ihr Penner, das habt ihr nun davon. 
So genug geheult. Scheibe umdrehen und noch‘n paar Mal hören. 
Haben irgendwie Ohrwurm-Charakter, die Songs. Besonders Bü 
On You mit diesem Kreisch-Gequitsche. Kann eventuell mit Stereo 
Total auf Acid verglichen werden. (TomatenPlatten/WhyNot?) 
Nille 

CARTOUCHE - A Venir CD/LP 

Is im Vergleich zu den ersten beiden Alben „Je Trahirai Demain“ 
& „A Corps Perdu“ diesmal doch etwas rockiger und verspielter 
geraten der Streetpunk der Franzosen (das dritte Album der Band 
mit Namen „Bread And Roses“ is mir bislang noch durch die 
Lappen gegangen). Ein Eindruck an dem die Produktion der „A 
Venir“ sicher auch nicht ganz unschuldig ist, selbige ist nämlich 
vergleichsweise sauber geraten, da klingen auch eigentlich 
ziemlich flotte Stücke relativ rockig. Ansonsten wird der Sound 
von CARTOUCHE immer noch sehr stark vom Gesang von 
Geraldine Doulut getragen, der LA FRACTION Vergleich 
drängt sich aber durch den aufgefrischten Ansatz in Sachen 
Songwriting diesmal nicht mehr so sehr auf, trotz der nicht minder 
ausdrucksstarken Vöcals. Die Texte sind so kämpferisch und 
progressiv wie immer, da können Freunde von CARTOUCHE und 
solche, die es noch werden wollen, sicher nicht viel verkehrt mit 
machen.(fireandflames.com) Basti 

Deep Shining High - Guilty CD 

Ist solide in Bezug auf Punk eigentlich ein positiv besetzter Begriff? 
Ist ja auch egal, Deep Shining High bieten jedenfalls definitiv 




soliden Punkrock ohne Schnörkel aber mit Kanten. Eingängige 
Songs, wütend rausgerotzt. Im Rahmen der musikalischen 
Sozialisation haben die Jungs bestimmt die ein- oder andere 
amiband gehört. Für den ersten Longplayer ist „Guilty“ jedenfalls 
echt gelungen. Und weil ihr aus Dresden seid, gibt es noch einen 
Bonuspunkt (Sachsenpunkzulage wegen erhöhter Idiotenquote). 
(Incridible Noise) Häktor 

Donner - Tresengeschichten EP 

Das hat die Welt noch nicht gesehen. Deutschpunk wie man ihn 
noch nie gehört hat. Ich flipp hier völlig ab. Ne im Emst, gabs 
schon 1000 mal. Nix pour moi aber für den, ders mag das Höchste! 
(Eigenrelease) Moron Dan 

Die Dorks - Der Arsch auf deinem Plattenteller CD 
DIE DORKS scheinen ja in aller Munde zu sein: diverse 
erfolgreiche Festivalsommer im Sack, unfreiwillige Werbung von 
AfD-Höcke im Bundestag und das viral gegangene „Kriminelle 
Bayern“ Shirtmotiv. Was kommt als nächstes? Na klar, ,ne neue 
Scheibe. Und bei dieser wird schnell klar, dass sie zumindest 
musikalisch so unberechenbar zu sein scheint wie ein jedes JBO- 
Album. Und wer die Dorks persönlich kennt, weiß, dass sie meist 
auch den Schalk im Nacken sitzen haben. Euch erwartet auf „Der 
Arsch...“ ein wilder Ritt fernab von Genregrenzen durch leicht 
metallischen, rockigen 90er Jahre D-Punk mit Verneigung vor 
Heavy Metal-, Stadion- und Progmetalgefilden. Klingt erstmal 
schrecklich, funktioniert aber. An diesem Fusionssound arbeitet 
die Truppe aus Bayern schon etwas länger und vielleicht ist diese 
Scheibe tatsächlich ihr Opus Magnum. Hier wird locker flockig 
auf extrem hohen Niveau gefiedelt, aber eben auch getextet. Keine 
Platitüden, sondern schöne, prägnante Beobachtungen zwischen 
politisch, persönlich, Zeitgeist und Subkultur. Wer DIE DORKS 
als bloße pöbelnde Funpunk-Truppe abgespeichert hat, den wird 
das neue Album auf dem falschen Fuß erwischen. Eines ist aber 
klar: es wird die Gemüter spalten, aber irgendwie habe ich das 
Gefühl, dass das auch exakt so gewollt ist. 16 (!) Songs, Wölfl- 
Feature, großartiges Coverartwork, Hymnen und Rocker - alles 
dabei. Weiter so! diedorks.de (Riot Against The Mainstream/ 
Coretex Records ) - Iron Rob) 

THE DROWNS - View From The Bottom CD 
Verblüffend gute Scheibe gibt es hier von THE DROWNS. Gut, 
Gunner Records bürgt zwar stets für eine gewisse Qualität, heißt 
aber noch lange nicht, dass ich den Teil des Programms, der 
meiner Meinung nach charakteristisch fürs Labelprogramm is, 
auch zuhause freiwillig auflegen würde. Der Sound der Kollegen 
is an und für sich relativ schwer zu beschreiben, ähnlich wie wenn 
man jemanden erklären soll, wie ne LEATHERFACE Platte klingt, 
der die Band zuvor noch nicht gehört hat. Selbst wenn man die 
einzelnen Teile präzise seziert, auseinanderklamüsert und dann 
einzeln aufzählt, hat man nämlich immer noch nicht auch nur 
ansatzweise erfasst, wie das alles im Zusammenspiel klingt. Am 
ehesten würde ich das Gebotene hier als rockigen Streetpunk mit 
emotionaler Kante für Erwachsene beschreiben, der insgesamt 
auch alles andere als zu kompliziert oder konstruiert klingt. Hat 
auch eher was von ner adulten Mid-Tempo-Variante von Bands 
wie den BOUNCING SOLES oder THE FORGOTTEN als von 
RANCID oder so. Werde ich mir wohl noch das Vinyl zulegen 
müssen, (gunnerrecords.com) Basti 

DYSNEA BOYS -1 Scare Me LP 

Das erste Album der Band um Sänger Jason Honea, der einst bei 
den legendären SOCIAL UNREST am Mikro stand. Klassischer 
Hardcorepunk trifft auf eher ruhige, gelegentlich fast schon 
sphärische Postpunk-Klänge, was mich beim Hören persönlich 
mitunter neben den üblichen Verdächtigen stellenweise an so 
unterschiedliche Bands wie die FLESHEATERS oder frühe 
EMBRACE erinnert. Der Bandname selbst klingt nicht nur 
zufällig so ähnlich wie ein amerikanischer Konzern anderer 
Schreibweise, allerdings zogen es DYSNEA BOYS vor, sich 


bei ihrer Namensgebung in rechtlicher Hinsicht gegen den recht 
klagefreudige Unternehmen doch zusätzlich noch ein wenig 
abzusichem, unter anderem deshalb erinnert dat Endergebnis auch 
nicht bloß von ungefähr zusätzlich noch an die Worte „dystopia“ 
und „nausea“. Eine Platte die definitiv die richtige Balance 
zwischen Härte und Tiefgang findet und dat sagt jemand, der 
mit Post-Punk und derartigen Einflüssen ansonsten recht wenig 
anfangen kann!(Black Lodge) Basti 

Dzieci Kapitana Klossa-Syf Baltycki LP 

Bei Dzieci Kapitana Klossa handelt es sich um eine Polnische 
Punk-Rock Legend. Studio Aufnahmen hat es von ihnen wohl 
nie gegeben, dafür aber ein Live Album (aufgenommen auf dem 
Jarocin-Festival im Jahre 1985) in einem beeindruckend guten 
Sound, dieses wird hier nun neu aufgelegt. Ich glaube einen 
Qualitativ so sauberen Klang habe ich von Bands, die unter 
Pseudo- Kommunistischen, unterdrückerischen Systemen Leben 
mussten, noch nie gehört. Die Mukke ist klassischer und zum Pogo 
animierender Punk-Rock mit Saxophone Ausstattung. Wenn meine 
Nadel davon nicht dauernd anfangen würde von einer Rille in die 
nächste zu hüpfen, würde ich dazu wie ein Flummi durch mein 
Zimmer springen! Die LP ist äußerst liebevoll aufgemacht und 
kommt inklusive eines schönen und (vermutlich) sehr informativen 
Beihefts auf polnisch. (Pasazer-Records) Marius 

EATEN BY SNAKES - Same MLP 

Kennt jemand Kackschlacht aus Braunschweig ? 2-Mann-Band, 
wie auch diese hier. Der Spaß an der Sache ist wohl gleich, nur 
die Musik ist komplett anders. Emotionaler Garagen-Punk aus 
Bielefeld. Fängt ja schließlich beides mit B an. Mir ist das gerade 
etwas zu lahm, aber die Synthie-Parts gefallen sehr gut. Und 
einfallen lassen haben sich David & Daniel auch was schönes. 
Auch mal wieder Single-Sided Vinyl. Diesmal mit Bandlogo 
Siebdruck auf Seite zwei. 

Kommt mit Aufkleber, Textblatt und DL-code. Beim 3. Mal hören 
kommt die Scheibe richtig geil. Ich revidiere! Musik, die nach der 
abgebildeten Kneipenschlägerei auf dem Cover laufen könnte. 
Wenn alle Beteiligten blutverschmiert im Dreck auf dem Boden 
liegen und Gerd-Günther Allin, der Gastwirt, mit seinem siffigen 
Wischmopp über deren Gesichter platscht. Die Auflage ist auf 310 
Exemplare limitiert. Minimal=minimal! Ich mach mir jetzt erstmal 
ne Bihunsuppe. Kein Witz, hatte ich schon vor der Rezession vor. 
Leider wohl die letzte ihrer Art. Unser Stadtnaher Bihunsuppen- 
Hersteller schließt leider die Pforten. Reinhören (in die Platte, 
nicht die Suppe)! (FondOfLife/ShielRec) Nille. 

Einkauf Aktuell - Alles muss raus 12“ 

Dirk Kranz, der Typ, der vorher unter anderem bei Berlin Diskret 
gesungen hat, ist nun mit dieser minimalistisch klingenden Retro- 
Garage-Punk-Band am Start. Die Texte sind super kritisch und 
dabei recht unterhaltsam formuliert, kommen aber ohne den 
Erklärbär-Faktor aus. In erster Linie geht’s um Konsum- und 
Kapitalismuskritik, die Band hat aber noch mehr Themen auf 
Lager. Musikalisch ist natürlich festzuhalten, dass man Dirks 
Stimme mögen muss. Ich bin der Meinung, dass dieses sich viel 
geiler in die Songs einbettet als bei seinen Vorgängerbands und 
damit trotz ihrer leichten (vorsätzlichen) Schieflage in den Songs 
ein rundes Gesamtbild ergibt. An manchen Stellen klingen die 
Lieder nach Dean Dirg mit angezogener Handbremse, bringen 
aber mit dem Keyboard und der eigenwilligen Gitarre viele eigene 
Ideen und Einflüsse mit. Ich find’s super!! Ronja (Twisted Cords) 

Empowerment - Gegen Kult Lp 

Kurz vorm erscheinen der 2. Empowerment Lp „Bengalo“ 
hat Twisted Cords das 1. Album der Band aus 2012 nochmal 
nachgepresst. In der aktuellen Version kommt die Scheibe im 
Gatefold- und geilem inside-out-Cover und Textblatt. Die Texte 
sind genau so inhaltlich und politisch kritisch besetzt wie beim 
aktuellen Album, der Sound ist etwas roher und die Lieder klingen 
etwas spontaner und weniger fett. Ein sehr geiles erstes Album, 


das auf Vinyl nochmal deutlich geiler klingt als auf der CD, die ich 
seit Ewigkeiten bei mir rum fliegen habe. Ronja (Twisted Cords) 

FACE TO FACE - Hold fast (The acoustic sessions) CD 
Entweder sie wollen sich ein Gähn-Battle mit den Swingin’ Utters 
liefern oder sie mussten noch ein Album zur Vertragserfüllung 
abliefem. FACE TO FACE veröffentlichen hier ein paar ihrer Songs 
als Country-Singer-Songwriter-Versionen. Sowas kann schön sein, 
wenn man nicht so eine Melodic-Punk-Tröten-Stimme hat. Puh, 
geht mir das auf den Sack. Einzige Ausnahme: ,Don’t tum away‘. 
Die Version kann was, aber sonst fühle ich mich unangenehm an 
die MTV-unplugged-Scheiße erinnert. Swen (fatwreck) 

THE FADEAWAYS - Transworld 60‘s Punk Nuggets! LP 
Über den grundsätzlich Sinn derartiger Coveralben lässt sich ja 
bekanntlich trefflich streiten, ich will mich mal hier ausnahmsweise 
ausschließlich auf das Gebotene beschränken, anstatt die üblichen 
Phrasen abzusondem. Auf ihrem aktuellen Album covem sich 
die Garagenpunker aus Tokio jedenfalls durch allerhand relativ 
obskure 60ties Punk-Kracher von Bands wie den EASYBEATS, 
PRETTY THINGS, UGLY DUCKLINGS oder den italienischen 
PRIMITIVES etc.. Alles Kapellen, welche den eigenen Sound der 
FADEAWAYS hörbar maßgeblich mitgeprägt haben. Die Kollegen 
haben auch schon etliche Tonträger mit Eigenkompositionen 
rausgebracht, die ebenso empfehlenswert sind, jedenfalls wenn 
man denn auf klassischen 60ties Punk a la SONICS und Konsorten 
steht.Die Songauswahl und Umsetzung selbiger is jedenfalls 
generell gelungen.(soundflatrecords.de) Basti- 

Hans-A-Plast - s/t Lp 

Irgendwie sind für diese Heftausgabe die ganzen Re-Presses bei mir 
gelandet. Über dieses Scheibe hier freue ich mich ganz besonders. 
In der gewohnt liebevollen Aufmachung hat Colturschock aus 
Hamburg das Album auf Vinyl gepresst, das ursprünglich 1979 auf 
LAVA Rec. erschien. 

Über die Songs brauch ich euch vermutlich nichts zu sagen. Songs 
wie „Lederhosentyp“, „Für ne Frau“ oder „Rock’n’Roll Freitag“ 
haben Kult- und Mixtape-Status. Mein persönlicher Lieblingstrack 
ist aber immer „Rank Xerox“ gewesen. Aber eigentlich ist das 
komplette Album genial. Die Band hat nicht nur textlich, als auch 
musikalisch und mit den zwei bzw später drei Frauen an Bord 
Meilensteine gesetzt. Jetzt auf 180 Gramm Vinyl, handnummeriert 
und auf 1000 Stück limitiert, mit Sticker originalgetreuem Booklet. 
Ronja (Colturschock) 

Healer of Bastards- Justice CD 

Schicke Platte, der erste Longplayer der dreiköpfigen Band 
aus Birmingham. Geht richtig nach vorne, bisschen ranzig 
aufgenommener Hardcore-Punk mit vielen extrem schnellen 
und weirden Gitarrensoli. Für Hardcore mit vielen melodischen 
Gitarrenparts ist das ja eher ungewöhnlich, passt aber echt gut 
zur Stimme des Sängers, der klingt als wär er Kettenraucher, 
passionierter Whiskeyliebhaber und seit Jahren erkältet. Die 
Texte sind äußerst sympathisch, ein solider Grundhass auf 
die Menschheit ist ebenso vorhanden wie Kritik an Grenzen, 
Lohnarbeit, Homophobie, Kapitalismus und eigentlich so ziemlich 
alles was scheiße ist. Justice braucht ein bisschen, bis sie ins Ohr 
geht. Allerdings wird die Platte besser, je öfter ich Sie höre und das 
werde ich wohl noch häufiger tun. Mona 

HEART A TACT - Connect the disconnected CD 
Schwer melodischer Punkrock mit ordentlich positiver Energie 
und jeder Menge Ohh-Ooh-Ooohs. Dabei drücken sie meistens 
ordentlich auf’s Gaspedal, kriegen die richtigen Breaks und 
Tempowechsel präzise hin, sodass die CD, ohne dass ich das groß 
bewusst merke, schnell drei bis vier Mal hintereinander läuft. 
Die Einflüsse der Endneunziger-Melodic-Hardcore-Welle US- 
amerikanischer Präge sind deutlich zu hören und dass die Sängerin 
wirklich eine schöne Stimme hat, macht das Hören mit einer 
gewissen Wonne möglich. Swen (heartatact.bandcamp.com) 
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HEIAMANN - Wir 
Sind Nicht Zum Spaß 
Hier! CD 

Herrlich 
unaufgeregtes, 
handwerklich sehr 
patentes Debüt von 
HEIAMANN aus 
dem hohen Norden 
der Republik, das 
mit insgesamt 12 
Songs aufwartet, 
welche sich 

ihrerseits qualitativ 
zwischen Szenehits 
und grundsoliden 
Stücken einpendeln. 
Sänger Stahmer 
liefert allein schon 
durch sein äußerst 
markantes Organ 
die vielbeschworene 
eigene Note. Das 
Songwriting kommt 
für Oi!/Streetpunk 
auch vergleichsweise 
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abwechslungsreich um die Ecke. Die Sankt Pauli 
Hymne „Elbe“ dürfte dazu jeder Kiezkneipe gut zu 
Gesicht stehen, wenn König Fußball mal wieder am 
Wochenende sein Zepter schwingt & regiert und 
auch so Sachen wie „Blaues Licht“ und „Tausche 
Arbeit Gegen Palmen kommen recht knorke, 
(sunnybastards) Basti 


J AYA THE CAT / MASCAT - Split EP 
Hm, der Song „Rythm & Booze“ von MACSAT is auch auf 
dem aktuellen Album enthalten, noch ein Cover von „Rockaway 
Beach“ braucht, ehrlich gesagt, glaube ich, auch kein Mensch, 
zumindest nicht auf noch nem Tonträger verewigt und die 
beiden Tracks von JAYA THE CAT waren ebenfalls bereits bei 
der CD Version der letzten Platte als Bonus dabei. Dafür is dat 
Cover aber immerhin ganz hübsch geworden. Ansonsten aber 
eher Materialverschwendung als Pflichtkauf, holt euch lieber die 
jeweiligen Alben der beteiligten Combos, da habt ihr mehr von. 
Is wohl nur wat für absolute Fans der jeweiligen Kapellen...(ROF 
Rec) Basti 

JOHNNY FIREBIRD - Wide awake CD 

Rock’n’Roll ist nicht ein bisschen tot, wie Johnny Firebird aus 
dem tiefsten Bayern hier beweisen. Sind sicher von den Backyard 
Babies und ähnlich rockenden Schwergewichten beeinflusst und 
erfüllen allein schon optisch alle Klischees; und musikalisch erst 
recht. Das machen sie aber ordentlich und textlich haben sie weit 
mehr als den üblichen Flammenhemdkitsch drauf. Da stehen die 
Jungs mitten im Leben und nutzen ihre Band als Vehikel, das in 
angemessener Weise kundzutun. Und irgendwie sind die sowieso 
lieber als die getunnelt, gepiercte Fuselbartfraktion aus den AZs 
dieser Welt, denn die Jungs haben hörbar Spaß an der Sache. Swen 
(johnnyfirebird.de) 

Ken Hetzen s/t Lp 

Die Band hat nun also ihr erstes Album auf Vinyl veröffentlicht. 
Mit der Selbstbeschreibung „Rachut-esquer Studenten- 
Knüppelpunk“ treffen* s die Jungs aus Dortmund schon ganz gut. 
Es wird viel erklärt, viel kritisiert und viel angeprangert. Mir fehlt 
dabei aber irgendwie die humorvolle oder zumindest scharfsinnig 
beobachtete Komponente, an der man sich zum Beispiel bei Kaput 
Krauts lang hangeln kann. Klar, inhaltlich richtige Dinge sollten 
nicht immer nur unterhaltsam vorgetragen werden müssen, aber 
wenn man sein Publikum unterhalten will, muss man halt auch 
etwas mehr vorlegen als deutliche Worte und witzige Samples. Und 
sooo bissig, wie der Bandname vermuten lässt, sind die Lyrics nun 
auch wieder nicht. Die Musik an sich fegt mich persönlich nämlich 
auch nicht so richtig aus den Pantoffeln und so bleibt ein etwas 
eintöniger Eindruck. Solider HC-Punk mit hohem inhaltlichem 
Anspruch und schönem Artwork. Ronja (Tisted Cords) 

Kid Knorke - „Highscorefetisch“ (CD) 

Kid Knorke, ein Mann, ein C64 und zwei Controller,. Na ja, 
ganz so einfach ist es dann auch nicht, aber fast. Kid Knorke ist 
in einem anderen Leben Trompeter bei Hamburgerabschaum, 
aber als Kid Knorke macht er fast lupenreinen Chiptune oder 
8 Bit Punk, „Hä, watt is datt denn“ höre ich schon den ein oder 
anderen Schlappiropunker schreien. Das ist Musik die sich 
anhört wie aus Computerspielen aus den 80er Jahren, um es mal 
zu vereinfachen. Und schwupps sind wir schon bei den Liedern 
vom Highscorefetisch Album. Hier wird so einiges dargeboten, 
Saufsongs, selbstironische Lieder über das Leben als Chiptune 
Highscorefetischist, was Gameboys gegen Rechts so machen, you 
know. Insgesamt Lieder über das Leben und mit vielen Anleihen 
aus den 80em. Alles tanzbar und elektropunkig, einige Bassiines 
hören sich an wie 1980 direkt von Chrislo Haas programmiert, 
plus ein bisschen Welle Erdball und ein bisschen Deutsch 
Amerikanische Freundschaft, ein bisschen Krümelmonster und 
viele eigene Ideen. Wer immer mal den Kopf aus dem Arsch der 
musikalischen 3 Akkorde Langeweile ziehen wollte ist hier gut 
aufgehoben. Eigenständiger Elektropunk der nichts mit Egotronic 
oder lOOblumen zu tun hat. (Kompuphonik) Marci 

KOB 82- 1982 in 2018 10” EP 

Freunde von Kapellen wie COLERA und Konsorten aufgehorcht, 
KOB 82 aus Sao Paulo könnten durchaus in eurer persönliches 
musikalisches Beuteschema passen. Die Band existiert laut 
Info allerdings leider nur noch sporadisch und diese EP is 
wahrscheinlich eines letzte Lebenszeichen der Kollegen in 
Tonträgerform. Die 82 is übrigens nicht zufällig im Bandnamen 
und im Titel der EP enthalten, neben brasilianischen Bands ist 
ein weiterer großer Einfluss von KOB 82 mit Sicherheit der 82er 
Inselsound härterer Gangart. Texte sind kämpferisch und klar 
politisch. Schöne Scheibe, bei den 6 Songs kommt echt keine 
Langeweile auf, limitiert übrigens auf bloß 200 Stück!(gadm- 
punk.blogspot.com) Basti 

L.A.K. „...nichts eingebüßt“ CD 

Um das Fazit gleich vorweg zu nehmen: Das ist die beste Platte 
die L.A.K. jemals abgeliefert haben. Mit Kraft und Melodie 
streifen sie mit diesem Album endgültig den Schatten der (Nix- 
Gut)-Vergangenheit ab: Die Eröffnung des Albums spricht mit 
„nichts eingebüßt“ für sich: Musikalisch ausgereifter, melodiöser, 
deutscher Punkrock. Der Text ist für die Ewigkeit geschrieben, 
mit Blick nach hinten, aber auch nach vorne gerichtet und zwar 
immer noch unbequem, kämpferisch und optimistisch. Er ist somit 
repräsentativ für das ganze Album. Den rückwärtsgewandten 


Stücke („immer noch mehr als Musik“, „mit Joe Strummer 
an der Bar“), begegnen Lieder, die Hoffnung machen und 
positiv nach vorne blicken lassen. Die in manchen Songs 
vorhandene Melancholie wird aufgenommen und in positive 
Energie umgewandelt. Es finden sich überwiegend Midtempo- 
Nummem mit Inhalten zu aktuellen Themen mit denen man sich 
auseinandersetzen kann, bzw. muss. Da wird es dann auch ein-, 
zweimal sentimental, aber niemals kitschig. Alleine die ersten 
drei Titel der Platte am Stück rechtfertigen den Kauf, denn dieses 
Album hier ist definitiv mehr als Musik. Andi B. (Wiewaldi- 
Tonträger) 

Lasershark - selftitled LP 

Meh, KEINEN PLAN ob mir das hier gefällt. Ballert gut durch, 
an den richtigen Stellen melodiös aber dennoch an sich eine eher 
harte Produktion. EIGENTLICH alles was ich richtig gut finde. 
Irgendwo zwischen Thrash, Hardcore-Punk und Post-Hardcore 
wird hier rumgeschrabbelt. Ich kann jetzt auch keinen Vergleich 
nennen. ICH WEISS ES NICHT, was mir hier nicht passt. 
VIELLEICHT werde ich es nie erfahren. MUTMASSLICH muss 
man sich da selber mal hinsetzen und die Lauscher aufsperren. 
Macht das eventuell mal, sorry EVENTUELL. (Tide Breaker Rec) 
-Moron Dan- 

MACSAT - Badaboom LP+Downloadcode/CD 
Scheinen ein ziemlich geselliger Haufen zu sein, bei sieben der 
10 Tracks haben sich die Herrschaften von MACSAT jedenfalls 
Gäste mit ins Studio geholt. Chad Price (ALL), Toeppel Butera, 
Dr. Ring Ding, Gunnar (DRITTE WAHL, Siggi Katlewski 
(EISENPIMMEL), Lukas Sherfey (THE MOVEMENT), Mark 
Linskey (HUDSON FALCONS), Argyle Goolsby (ehemals 
BLITZKID) und Krispin Kirchhoff (ÜBERGAS) haben geholfen 
die „Badaboom“ zu dem zu machen, was sie ist, nämlich ne 
unterm Strich sehr runde Sache. Im Gegensatz zu vielen anderen 
Kollegen, die ähnliche Elemente in ihren Sound verbauen, 
glauben MACSAT nämlich nicht, dass man eine Synthese so 
unterschiedlicher Musikrichtungen wie Reggae, Ska, Rock und 
Punk nur mit dem Aufstellen von Geschwindigkeitsrekorden 
erreichen kann. Im Gegenteil auf der „ Badaboom“ wird den 
einzelnen Elementen echt genug Zeit und Raum zur Entfaltung 
gegeben und der Song „Freundin“ mit EISENPIMMEL und 
DRITTE WAHL Unterstützung is einfach nur ein fieser Ohrwurm! 
(ROF Rec) Basti 

Milenrama - Corazön y actitut LP 

Wer bereits die Vorgängeralben des katalanischen Quartetts 
kennt, der weiß ja, dass Milenrama dafür bekannt sind extrem 
gradlinigen, nie um eine Melodie verlegenen und druckvollen 
HC/Punkrock zu produzieren. Das bringen sie auch auf dem hier 
vorliegenden „Corazön y actitut“ in Perfektion rüber. So viel sei 
also schon mal gesagt, wer bei „Impotencia Inducia“ seine Freude 
hatte, wird auch „Corazön y actitut“ gerne haben. Zumeist sehr 
zügig gespielt, wird auch mal für den ein oder anderen Break das 
Tempo herausgenommen und während die Stimme von Pimen 
noch einen Tacken aggressiver klingt, als auf den anderen Werken 
der Band, gibt es auch wieder gut eingesetzte Backing-Shouts 
und untersützende „Wohoo“s. Alles in allem also mal wieder eine 
wirklich total solide Punkrock-Platte, wo Milenrama genau das 
machen, was sie am besten können und das vielleicht sogar noch 
ein My besser als auf den letzten Veröffentlichungen. Die LP gibt 
es im klassischen schwarz oder in blau mit schwarzen Schlieren. 
milenrama.bandcamp.com (Rilrec) Zwen 

MOMENT OF TRUTH - The Mission CD 
Heißer Anwärter auf den Helge Schreiber-Hardcore- 
Gedächtnispreis: Die Nürnberger ballern elfmal Dicke-Bäche- 
mit-Glatze-Hardcore raus, der am besten mit Bierbecher in der 
Linken und gereckter rechter Faust genossen wird. Zweistimmiger 
Gesang, die obligatorische Metallklampfe und Chöre stellen das 
Gemeinschaftsgefühl her. Am Ende gibt es dann auch noch ein 
gelungenes Gang Green-Cover. Swen 


Monophonist - Über die Freiheit der praktischen Unvernunft 
Keine Ahnung! Ich hör mir das hier an und weiß nicht was die 
Scheibe von mir will. (Post)-Hardcore, Punk, Jazz, Country? Wenn 
die Platte als Ziel hat möglichst viele Genres zu kombinieren, hat 
sie das ohne Frage geschafft. Hat Sie als Ziel mir nicht zu gefallen, 
weil ich Null Komma Null rein finde, hat Sie das auch geschafft. 
Wir schaffen das! (Laut Records) -Moron Dan- 

Mülltüte - selftitled LP 

Ey Berlin, haste wieder mal geschissen? Diesmal anscheinend in 
ne MÜLLTÜTE.. Der Sound klingt auf jeden Fall nach ordentlich 
unangenehmen Stuhlgang und damit verbundener schlechter 
Laune: Angepisster deutschsprachiger Punk. Kurze knackige 
Songs, rau produziert und immer mit ordentlich Tempo und Druck. 
Apropos Tempo, hast du eins? Muss abwischen und die Platte 
kaufen. Danke Berlin, du alte Mülltüte. (Eigenrelease) - Moron 


Dan- 

Mururoa Attäck / Volker das Trophe und die 
Untergäng Split 12“ 

Roher deutscher Punkrock mit gröliger Stimme 
und viel Spielfreude. Auf welche der beiden Split- 
Scheiben-Bands trifft das jetzt zu? Ich würde 
sagen...auf beide. Mururoa Attäck (für die das hier 
schon die 6. veröffentlichte 12“ seit der Gründung 195 ist) setzen 
auf Wut, Energie und Geschwindigkeit mit besonderen Augenmerk 
auf den knarzigen Bass. 

Volker (und wer auch immer) veröffentlichen hiermit ihren 
ersten Tonträger und setzen ein bisschen mehr auf Melodie 
und ausgearbeitete Songstrukturen. Das Ergebnis ist nicht so 
sonderlich originell, aber gut hörbar. Kein neu erfundenes Rad, 
aber ein paar ganz gute Ideen und auch Formulierungen. Also doch 
eine sehr gelungene Eigenveröffentlichung mit schönem Artwork. 
Ronja (DIY) 

Neighborhood Watch - Tales from The Hood LP 
Captain Hardcore, wir fahren geradewegs auf ein massives 
dunkles Riff zu! Ich könnte jetzt eigentlich schon aufhören, es ist 
alles gesagt. Besonders düsterer Hardcore mit einer Riff-Batterie 
am Start. Die reihen sich hier schon fast aneinander. Der Metal- 
Einschlag kommt hier auch nicht zu kurz. Irgendwie finde ich 
aber die Tendenzen zum Metalcore etwas, naja wie soll ich sagen, 
ätzend. Kommt irgendwie, wohl auch dem Gesang geschuldet 
etwas prollig rüber. Da bin ich dann meistens raus. Nicht meine 
Mukke, aber wie oben gesagt, geile Riffs. Ahoi! (Backbite Rec) 
-Moron Dan- 

Neonschwarz- Clash CD 

Seit Johnny Mauser mit Neonschwarz unterwegs ist, hab ich dem 
seinem Rap ziemlich aus den Augen verloren. „Joumey to the 
Pipelinies“ hat mich doch etwas verschreckt. Zu sonnig, zu viel 
Pop, irgendwie langweilig. Umso mehr flasht „Clash“. Richtig 
guter Hamburger HipHop, dem die Sonne nicht mehr ganz so aus 
dem Arsch scheint, dafür aber echt cool geworden ist. Frauen im 
Rap sind leider immer noch unterrepräsentiert. Umso besser, dass 
Marie Curry bei Neonschwarz zwar auch singt, aber vor allem 
sehr sahnig flowt. Bei ihr sind die Grenzen zwischen Gesang und 
Rap oft fließend, das gibt dem Ganzen einen angenehmen R’n’B- 
Einschlag. 

Der große Wehmutstropfen an diesem Album: Es klingt ganz 
schön nach Kitschkrieg. Viel Autotune, oft langsame reduzierte 
Beats. „Fieber“ und „Maradona“ sind gute Beispiele dafür. 
Zum Glück hat Clash aber vor allem Hits auf Lager. Unbedingt 
anhören: „N.E.O.N.“, „Klatsche“, „Verrückt“ und „67“. Gute, 
kritische Texte und fette Beats und Melodien. Sauber abgemischt 
und vieles sehr eingängig. Erwähnenswert ist auch noch der „Opi 
aus dem 2. Stock“. Erster Gedanke: „Ist das nicht Dendemann?“ 
Isser. Das Sample stammt aus „Der Opi aus dem ersten Stock“ 
von den Hamburger Legenden Einszwo. Nicht nur eine supergeile 
Hommage, sondern auch noch brandaktuell. Der Opi ist nämlich 
ein Holocaust-Überlebender, der unter dem Erlebten leidet, noch 
mehr jedoch unter dem Zunehmenden Antisemitismus und der 
mangelhaften Aufarbeitung seitens der deutschen Gesellschaft. 
Fett. Insgesamt ist Clash ein starkes Album mit kleinen Schwächen. 
Macht beim Hören viel Spaß und bringt zum Nachdenken. 
(Audiolith) Mona 

NIGHT BIRDS - Roll Credits CD 

Die NIGHT BIRDS sind, obwohl eigentlich Vögel und dem 
Namen nach keine Pferde, mit Sicherheit eines der heißesten 
Pferdchen im Stall von Fat Wreck (Gut, dass es beim PLASTIC 
BOMB kein Phrasenschwein zur Ahndung derartigen 
Geschwafels gibt!), zumindest wenn es um Qualität und nicht 
um die Massentauglichkeit des Gebotenen geht. Wenn man der 
kapitalistischen Verwertungslogik folgen würde, nämlich dass 
viel Inhalt für wenig Geld was grundsätzliches Gutes sein soll, 
dann wäre die „Roll Credits“ wohl eine vergleichsweise schlechte 
Platte. Die 8 Songs des neusten Opus der NIGHT BIRDS sind 
nämlich bereits in nicht mal 20 min wieder vorbei, dafür fesselt 
dat Gebotene aber auch über die gesamte Länge des 8 Song 
Mini-Albums und das mindestens genauso wie der auf der „Roll 
Credits“ besungene BTK-Serienkiller. Ob das gelungene Cover 
von „I Need A Torch“ unbedingt nötig war (im Original von 
SUICIDE COMMANDO), darüber können sich Rosinenpicker 
trefflich streiten, der Rest genießt einfach diesen Instant-Klassiker, 
der zusätzlich übrigens auch noch einen gelungenen Gastauftritt 
von Jerry A in petto hat. Anspietipp: Einfach auf repeat stellen bzw. 
umdrehen, wenn durchgelaufen! (fatwreck.com) Basti 

NOFX - Ribbed Live In A Dive CD 

Ich gehöre ja zu den geschmacklosen Banausen, die NOFX 
besonders zu Zeiten von Platten wie “White Trash, Two Heebs 
And A Bean” und eben jener “Ribbed” LP äußerst genial fanden 
& abgefeiert haben. Auch wenn die vorherigen und zukünftigen 
Werke von Fat Mike und Co mit Sicherheit alles andere als übel 
sind, muss ich, wenn ich persönlich an NOFX denke, zunächst 
zwanghaft an die beiden oben erwähnten Scheiben aus der Flegel- 
Phase der Herrschaften aus Kalifornien denken und vielleicht noch 
mit einer langen Schlange Sicherheitsabstand an die „Longest 
Line“ 12“. Insofern gibt es für mich persönlich hier recht wenig 
zu meckern, wenn schon überhaupt ein ganzes Album Jahrzehnte 
später live einspielen, dann wäre meine Wahl auch entweder auf die 
„Ribbed“ oder auf das oben zuvor erwähnte 92er Album gefallen. 








Der ein oder andere Spruch zwischen den Songs is auch wieder 
typisch NOFX, aber dergleichen stört ja in der Regel höchstens 
die heimischen Sponsoren oder die in Schusswaffen vernarrte 
amerikanische Öffentlichkeit. Schöne Scheibe! (fatwreck.com) 
Basti 


weniger von Resignation, als viel mehr von Tatendrang geprägt 
ist. Die mehrstimmigen femininen Chorusse und die kraftvollen 
Gitarren bieten einfach eine Menge Auftrieb. In der Couch 
versinken is‘ nicht! Faust hoch und auf die Straße! (Rilrec) Zwen 


was bewahren und Schwach versichern sich der Rechtschaffenheit 
der eigenen Biografie. Musikalisch geht das auch klar, wenn 
auch der Gesang auf langer Strecke eher nerven würde. Swen 
(antikoerper-export.com) 





° inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung. Datencheck, inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll¬ 
entwicklung + 2 Testpressungen, ENDPREIS! 


Nothing More - Game of truth CD 
NOTHING MORE aus Paris machen Melodycore und das seit 1992. 
Respekt! Seitdem waren sie auf unzähligen Compilations vertreten 
und haben das ein oder andere Album veröffentlicht, mir waren sie 
bis dato völlig unbekannt. Fans des Genres, die auf Bands wie ALL 
oder die DESCENDENTS stehen, sollten hier mal ein Ohr riskieren. 
Lustige Story am Rande: es gibt wohl eine ziemlich bekannte 
amerikanische Rockband gleichen Namens, die recht verwirrt 
war, als da auf einmal bei Spoteezerapplezon „ihr neues 
Album“ angekündigt wurde. Das Missverständnis wurde 
aufgeklärt, die Amis nahmen es mit Humor und deren Fans 
konnten sich statt überproduzierter Altemative-Rock-Scheiße 
auch mal gute Musik anhören.(Chanmax Rec) schlossi 

NO WHITE RAG - Resilience LP 

Ein Lebenszeichen von den Anarchopunks aus Bologna?! Ein 
Überlebenszeichen?! Nein, dieses Album schlägt ein wie eine 
Bombe! ...in dein Leben. Düsterer zwar als die Vorgänger, sowohl 
in Artwork als auch in Ton und Text, aber dennoch frisch, kraftvoll 
und aggressiv. Die Texte sind gewohnt politisch, nachdenklich 
und von Riot-Romantik geprägt, der melancholische, mit 
Mundharmonika unterlegte, Singalong bleibt nicht aus und der 
Tiefgang reißt dich mit auf den Grund. Mit „Come a Kobane“ 
wird einer, im umkämpften Kobane, gefallenen britischen 
Wiederstandskämpferin und ihren Mitstreiterinnen die Solidarität 
ausgesprochen. Ein sehr kämpferischer Song gegen den 
faschistoiden Paterlaismus des Verrückten vom Bosporus 
und den Kämpfern einer kranken Glaubensauffassung. 
Anarchopunk! Die Scheibe kommt im Klappcover mit Poster und 
fettem Booklet (alle Texte in Englisch und Italienisch) wahlweise 
in blau-transparentem und schwarzem Vinyl. (Angry Voice, 
Maniac Attack, Bomb-All und weitere Labels) Schwerthelm 

THE OROBIANS - Oro Pulp LP 

Die OROBIANS aus Italien präsentieren hier ein weiteres 
Konzeptalbum, diesmal geht es nicht den Pop-Hits der 80er, 
sondern eher der Mucke aus den 70em an den imaginären 
Dackelohr-Kragen, soll heißen, dass es hier fast ausschließlich 
Cover von Funk- und Discohits auf die Ohren des geneigten 
Pöbels gibt. Wer dieses Konzept nicht bereits für ein schweres 
musikalisches Verbrechen hält, holt vielleicht schon den „Paul 
Breitner“-Gedächtnis-Afro und die passende Schlaghose sowie 
die dazugehörige Porno-Sonnenbrille aus der verstaubten 
Mottenkiste im heimischen Keller, mir persönlich gefallen so 
Eigenkompositionen wie „Escape“ oder „In The Street“ ehrlich 
gesagt um Lichtjahre besser, als die ollen Disco-Kamellen aus 
fremder Feder. (Mad Butcher Records) Basti 

Orphanage Named Earth-Re-evolve 

Eine weitere Band aus Polen, die mir hier zum besprechen 
überlassen wurde. 

Hier kriegste gut nach vorne ballernde Hardcore-, Crust und Post- 
Metal Smasher, laut und düster, um die Ohren gepfeffert. Leute die 
FALL OF EFRAFA mögen, werden hiermit ihre Freude haben! 
(Hasiok-Records) Marius 

Penadas Por La Ley - Malos Tiempos Para La Libertad LP 
Schlechte Zeiten bringen großartigen Punkrock hervor und Malos 
Tiempos Para La Libertad ist das beste Beispiel hierfür. Politische, 
auf spanisch gesungene Texte treffen auf eingängige Upper- 
Midtempo-Songs. Dazu darf es dann auch gerne mal ein kleines 
Gitarrensolo sein. Die Betonung liegt hier auf klein und nicht zu 
oft. Besonders gut finde ich, dass die Grundstimmung des Albums 


Pogendroblem - Erziehung zur Müdigkeit Lp 
Hier kommt mal wieder eine der fähigeren und innovativeren 
80s-HC-Punk-Bands. Außergewöhnliche Singstimme, hohes 
Tempo und fähiges Songwriting. Die Jungs nehmen sich im 
Begleitschreiben selbst etwas auf die Schippe und sagen, dass 4 
weiße Cis-Männer textlich nicht viel Neues zu berichten haben. 
So weit, so ehrlich, allerdings hätten die Songs grade deswegen 
ein bisschen abwechslungsreicher sein können. Denn auf die 
Dauer schlägt die Ähnlichkeit der einzelnen Songs sowohl in 
der Songstruktur, als auch grade wegen der eingängigen Stimme, 
doch durch. Hier fehlt ein bisschen der Spannungsbogen...oder 
die Highlights. Da sticht nur der etwas experimentelle, letzte 
Track, der ohne Gesang auskommt nochmal raus, der wirklich 
sehr gelungen ist. Das Cover+Textbuch+Poster+Sticker sind 
sehr liebevoll und geschmackvoll aufgemacht, lässt aber sofort 
den typischen Geschmack von „der Typ, der‘s gemacht hat, 
studiert irgendwas mit Design“ im Hals kratzen, (pogendroblem. 
bandcamp.com) Ronja (In A Car) 

Reject The Limit-Erst du... CD 

Selten hab ich ein solches Problem gehabt mich zu entscheiden, 
ob ich ne Scheibe jetzt geil finden soll oder eher so, geht so.... 
Bei REJECT THE LIMIT wirst du mit Hardcore konfrontiert, 
der straight nach vorne geht, sauber raus gebrüllte Vocals bietet 
und Texten, die sich zum Großteil auf einer, die Hörer*innen 
persönlich ansprechenden Ebene, bewegen. Soweit so gut, aber 
irgendwie fehlt mir das besondere, das Alleinstellungsmerkmal . 
Hab ich irgendwie alles schon mal gehört und dabei kann ich nicht 
mal sagen wo, und bei wem genau. Das ist alles andere als schlecht 
aber irgendwie auch nicht so besonders. Lässt mich relativ ratlos 
zurück. Das einzige Lied das mich wirklich, ohne Ambivalente 
Gefühle kickt, ist „Deine Zeit“.(Basement Rec) Marius 

Scheisse Minnelli - Waking Up On Mistake Street CD 
1 Jahre nach „Sorry State Of Affairs“ kommen die Frankfurter 
SCHEISSE MINNELLI rund um US-Exilant Sam McGuire 
mit ,ner neuen Scheibe um die Ecke gerollt. Und ein Mal mehr 
können sich Fans der Band auf einen großartigen Soundtrack zur 
nächsten Skate-Session freuen, d.h. Natürlich als Skateboarder 
noch Punk und Hardcore zum Trittbrettfahren hörten. Persönliche 
Geschichten und Peinlichkeiten („Yer In A Trance“, „Mistake 
Street“ etc.) werden hier geschmackssicher mit Skatepunk der 
Doug Moody-Schule verbunden und es wird auch mal Richtung 
OC, California geschielt. Sams recht eigener Gesangsstil, Humor 
und Wortspiele werten das Ganze zusätzlich auf. Immer schön 
das Gaspedal am Anschlag und so rast „Waking Up On Mistake 
Street“ an einem vorbei und plötzlich will man wieder „Repeat“ 
drücken. Hier wird mit ganz eigener Note den persönlichen, 
musikalischen Helden gehuldigt. Starke Platte! scheisseminnelli. 
com (Destiny Rec.) - Iron Rob 

SCHELM - Ein Bisschen mehr... (LP) 

Indie-Emo aus Basel. Landet aus Respekt vor der Arbeit die da 
drin steckt nicht in der Führer-Ecke. Kann die Platte nicht mehr 
weiter hören, sorry. Hier noch schnell mein DLC: arde-kcan auf 
-siehe unten- eingeben. Hoffentlich kommt die Bihunsuppe nicht 
wieder raus. Neue Genre-Erfindung meinerseits: Xavier-Naidoo- 
Punk. (SportklubRotterDamm) Nille. 

SCHWACH - Gegeneinander 7” 

Engagiert vorgetragener deutschsprachiger Midtempo-HC mit 
Youth-Crew-Elementen. Textlich zwischen Ankommen im 
Kollegium und G20-Gipfel. Das zerreißt einen durchaus, wenn die 
eigenen Ideale auf den Alltag im Spießertum treffen. Man will sich 


100 Picture 12“ inkl 4 farbigen 

Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EU 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1 -4fbg Labels, für 525.- EUR 0 


100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
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Siksa+Marszalek-Patriotyzm Jutra LP 

Interessant, diese Gruppe aus Szczecin/Polen! Hier wird nur auf 
der Bassgitarre gezockt. 

Ich kann sagen das diese Mukke ne ganze menge innerliche 
Hektik auslöst. Da ich leider keinerlei Ahnung hab über was hier 
gesungen wird, bleibe ich dennoch etwas ratlos zurück, bei einem 
Albumtitel, der soviel bedeutet wie: „Patriotismus von Morgen“... 
Hab keinen Plan ob das Zynismus sein soll oder Emst gemeint 
ist, vermute aber einfach mal ersteres... (Melina Crew Records, 
Pasazer-Rec) Marius 


Snakebite - Rise of the Snake CD 
Lange habe ich dem neuen Snakebite Album entgegengefiebert. 
Seit ihrem Debüt „Princess of Pain“ sind so einige Tage verstrichen. 
Jetzt sind die sympathischen Jungs aus NRW und Giessen endlich 
wieder am Start und haben vorab schon Sage und Schreibe 3 geile 
Musikvideos rausgeknallt quasi mehr als 1/4 der neuen LP „Rise 
of the Snake“ gibt es auch zum angucken. Dabei bedienen sich die 
Schlangenbisse an gängigen Heavy Metal Musikvideoklischees, 
dass es nur so eine Freude ist. Ich warte noch auf das Gitarrensolo 
auf einer Klippe während die Kamera im Kreis drumherum fährt. 
2 der Videos wurden übrigens in szenebekannten Läden wie der 
Öttinger Villa Darmstadt und dem Rattenloch Schwerte gedreht. 
Aber wie ist es so das neue Album. Wer auf Heavy Metal, Hair 
Metal, Glam + Hardrock steht und nie genug Geld hatte um 
sich ein Ticket für Guns ,n‘ Roses zu leisten wird mit Snakebite 
seine Freude haben. Die Rechnung ist einfach: Eingängige 
Songs + geile Mitsingrefrains + jede Menge 80er Jahre Charme 
= Snakebite. Der Opener behandelt das alte David Hasselhoff 
Lieblingsthema die Suche nach der Freiheit. Direkter Pluspunkt, 
hege ich ja eine Vorliebe für den Bademeister aus Malibu. Neben 
typischen Snakebite Klängen gibt’s ein sehr flottes „Run Fast“ 
(mein Favorit), der Anfang von Beyond the Rust erinnert mich 
irgendwie an „Nothing Else Matters“ aber zum Glück hat Sänger 
Nikki nicht die Stimme von Oberarsch James Hattfield. Die Anti 
Kriegs Hymne „Fields of Glory“ kommt mit Gastsänger Rod 
Usher von THE OTHER daher und ist ein ziemlich geiles Teil. 
Devil on the Loose ist ein astreines Krimi-Rock-Drama. Die Liebe 
ist zerbrechlich und schon vorbei bevor sie richtig beginnen kann 
und alles steht unter dem Schatten eines Tyrannen Namens Tito. 
Ich hoffe beim nächsten Album „The return of the rising Snake“ 
wird endlich mit diesem Schhuft abgerechnet. Rise of the Snake 
ist der ideale Soundtrack um es volle Pulle im Auto zu hören, 
vorm Spiegel in eine Bürste zu singen und heftige Moves mit 
seiner Faust zu zelebrieren. Stirnbänder raus jetzt wird’s heavy. 
Rein in die Jeanskutten, Zeit für Snakes, Drugs and Rock‘n‘Roll. 
Macht heftig Bock auf mehr. (Maniac Attack) snakebite-music. 
bandcamp.com/ Ullah 


SOP - Blurred Vision (Mini-LP) 

5 geile Hardcore Songs mit treibendem Bass und ultra angepisstem 
Gekotze, äh Gesang. Die Band kommt aus der Kamelle-Stadt Kölle 
hat aber mit dem Schießbuden-Sound von De Höhner absolut nichts 
am Scharmützel. Keine Ahnung, ob das alles Kölner Mundart ist, 
weiß nur, wenn ich da zu Besuch bin, dass meine Verwandten 
gerne zur 5. Jahreszeit Landflucht begehen. Zurück zur Scheibe. 
Limitiert auf nur 200 Exemplare in mint-grünem Vinyl in zur Zeit 
angesagter Single-Sided Aufmachung. So muss die Platte nicht 
umgedreht werden, um alles hören zu können. Mir gefällt vor allem 
der NY-HC mässige Chor. Erinnert mich auch an diese eine Metal- 
Punk-Scheibe von Oi Polloi von vor einiger Zeit. Lediglich bei 
Kinder Survive finde ich den Sprechgesang blöd, ansonsten ist dies 
hier eine Kaufempfehlung. Kommt zusätzlich noch mit Textblatt 
und in gefütterter Innenhülle, was ja bekanntlich dem Vinyl gut 

tut. (BackbiteRec.) 
Nille. 


Special Guest - 
Live @ Wild at 
Heart 

Liveplatten sind 
ja immer so 
eine Sache. Vor 
allem, wenn man 
die Band und 
entsprechend die 
Songs nicht kennt. 
Verwunderlich, da 
es die Band bereits 
seit 25 Jahren gibt. 
Auf dem Konzert 
hätte ich aber 
bestimmt meinen 
gehabt, denn 
die Spezialgäste 
spielen flinken 
Punkrock und 
scheinen auf 
der Bühne echt 
brauchbar. Leider 
kommt die geile 
Stimmung des 


100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR 






Konzerts, von der ich mal ausgehe, auf Konserve 
nur ansatzweise rüber. Aber ich habe schon 
schlechtere Liveplatten gehört, wie auch bessere. 
Aber man soll ja sowieso auf mehr Konzerte 
gehen, deshalb taugt das hier als Soundtrack zum 
Vorglühen. Häktor (specialguest.de) 

SUBVERSIVE BRATS - Strange World LP 
Ganz schönes Brett, jedenfalls für Streetpunk. 
Erinnert mich streckenweise entfernt an Amibands 
aus den 90em, die damals beim politisch 
zugegeben nicht ganz korrekten Label mit 
dem Geier im Logo unterschrieben hatten. Der 
Streetpunk der SUBVERSIVE BRATS is eher 
härterer Natur, hat auch ne gewisse Hardcore- 
und Rock‘n‘Roll-Schlagseite die „Strange 
World“. Textlich und ansonsten leisten sich die 
SUBVERSIVE BRATS glücklicherweise aber 
keinerlei Uneindeutigkeiten, wobei ich beim 
Cover der Platte doch eher an so ne Kapellen 
wie die BRIEFS & Konsorten gedacht hätte. Klar 
antifaschistischer Oi!-Hardcore-Rock‘n‘Roll, der 


härteren Gangart von ehemaligen Mitgliedern 
von UNITED STRUGGLE.(subversivebrats.de / 
Commie Bastard Records) Basti 

SUEDEHEAD - Constant Frantic Motion (LP) 
Fängt schon mal gut an die Platte der 
„wildlederköpfigen“ Herrschaften aus Birmingham 
mit Residenz im Süden Kaliforniens. Der Opener 
„New Traditions“ hat was von “A Town Called 
Malice” (THE JAM) meets irgendetwas von THE 
MOVEMENT. Wat hier aus den Boxen tönt, kann 
eindeutig was und das auch über die gesamte Länge 
der “Constant Frantic Motion” LP. Suedeheads 
entstammten ja ursprünglich der Skineadszene, 
wobei es recht umstritten ist, ob das Aufkommen 
dieser Jugendkultur eine Weiterentwicklung des 
Skinheadkults oder eine Rückbesinnung auf die 
Mod Wurzeln der Skins war. Wie dem auch sei, die 
Mucke von SUEDEHEAD orientiert sich jedenfalls 
sehr stark am ursprünglichen Mod-Sound. Viel 
Weller, viel Soul, etwas Powerpop und ein gutes 
Gespür für dringend notwendige Details und schöne 


Ohrwurm-Refrains. Schöne Scheibe und das ohne 
wenn und aber... (Mad Butcher Records) Basti 

SUPERSUCKERS - Suck It CD 
Glaubt doch bestimmt niemand, dass die Herren 
SUPERSUCKERS auf ihrem neuesten Opus 
anfangen würden, irgendwas großartig anders 
als bisher zu machen. Die SUPERSUCKERS 
sind nicht nur Teil der Rock‘n‘Roll Geschichte, 
sondern auch ein quicklebendiger Bestandteil ihrer 
Gegenwart. Auch wenn der Vorgänger mal wieder 
eher ein Ausflug in Country Gefilde war, haben die 
SUPERSUCKERS rein gar nichts auf ihrer Reise mit 
dem Schnellzug durch Georgia verlernt. Zwar findet 
sich auch noch der ein oder andere Spritzer Country 
auf der Platte, aber die Grundstimmung der „Suck 
It“ wird eher durch Songs wie „Breaking My Balls“ 
bestimmt, an denen der gute Lemmy zu Lebzeiten 
bestimmt seine hehle Freude gehabt hätte. Da kann 
auch das eher ruhige „The Worst Thing Ever“ nicht 
viel dran ändern. Saugt nicht, is super und wer so 
kreative Songtitel wie “(l‘m Gonna Choke Myself 
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Return of the Selbsthilfegruppe! 
Box-Set / col. LP+OLC / CD-Digipack 
AB3,2.201S 



Waking up on Miatake atreet 


SCHEISSE MINNEU.ll 
„Waking up on Mistake Street“/ 


SKATE! THRASH! PUNK! 

CD / ltd. col. LP+DLC / Digital 
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„Kein Weg zu weit“/ 

Berlin Punk Legende 
CD / LP+DLC / Digital 
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Mans und Ladys und Tank Tnps 

gemischt nach Wahl FRUfT&LOOM. 
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ler Pack 
ler Pack 
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CHECK OUT MORE MERCHANDISING AND MANY DIFFERENT FABRICS @ 
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And Masturbate) ”Till I Die“ besitzt, hat den Rock‘n 4 Roll eh verstanden.(www.spv.de) Basti 
SWEET SUBURBIA - Paranoia Day By Day LP 

Beim Lesen des Infos musste ich erst einmal etwas schmunzeln, da sich selbiges im Prinzip auf 
folgende 2 Sätze und ein paar Angaben zur Pressung beschränkt: “Die Band kommt aus Sao Paulo 
und hat sich mittlerweile aufgelöst. Mehr Infos habe ich zu der Band auch nicht.“ Zum Glück 
spricht die Musik der „Paranoia Day By Day“ sehr gut für sich. Die bloß auf 114 Stück limitierte 
Scheibe der Kollegen aus Sao Paulo kann nämlich echt was. Sehr geile Mischung aus Powerpop und 
Pop-Punk, die mich persönlich vomn Feeling her an ne grandiose Mischung aus JET BUMPERS, 
THE CHEEKS und THE JOHNNIES erinnert. Die Platte hat nämlich diesen gewissen Grad an 
dilettantischer Perfektion und is auch mit einem ähnlich jugendlichen Enthusiasmus geschlagen, 
welche beispielsweise die erste JET BUMPERS schon sooo verdammt groß machte.Das LOS 
INOCENTES Cover am Ende fallt allerdings in Sachen Härtegrad doch etwas aus dem Rahmen, ls 
auf jeden Fall ein Tipp die Platte! (gadm-punk.blogspot.com) Basti 

SWINGIN 4 UTTERS - Peace & love CD 

Ich zitiere das Info zur Veröffentlichung: ‘This isn’t some Haight and Ashbury hippie shit.’ 

Das ist eine glatte Lüge, den nichts Anderes ist das 9. Album der früheren Streetpunk-Helden. Und 
leider noch nicht einmal ein gelungenes Hippie-Album. Es mäandert so vor sich hin und das Beste, 
was man darüber sagen kann, ist, dass man dabei gut ein Buch lesen kann. Swen (fatwreck.com) 

SWINGIN 4 UTTERS - Drowning In The Sea, Rising With The Sun CD 

Musikalische Nachhilfestunde aus San Francisco für alle Menschen, denen nicht die Gnade der 
führen Geburt beschieden war, oder die schon alle Platten der UTTERS ihr eigen nennen. Auf 
der „Drowning In The Sea, Rising With The Sun“ gibt es für alle Uneingeweihten oder Leute, die 
zumindest zu faul sind, sich selber so einen Sampler zusammenzustellen, das vermeintlich Beste 
aus den letzten 30 Jahren SWINGIN 4 UTTERS auf die Ohren. Böse Zungen würden wahrscheinlich 
behaupten, dass es da auch gereicht hätte, wenn man die besten Songs der „Streets Of San 
Francisco“, „Juvenille Product Of The Working Class“ und der „Five Lesson Leamed“ genommen 
hätte. Ich persönlich finde das Teil eigentlich recht gelungen, auch auf den Platten der Kollegen, die 
im Vergleich zu oben genannten musikalischen Meilensteinen abfielen, fand sich noch stets der ein 
oder andere Hit, der hier nun sozusagen im besseren Umfeld auch schön zur Geltung kommen kann. 
Die Band hat die Auswahl übrigens selbst zusammengestellt. Is für so eine Retrospektive wirklich 
ausgesprochen gut gelungen. Aufmachung und Booklett is auch topp. Schöne Scheibe!(fatwreck. 
com) Basti 

Totengeläut - Aleppo 

Nogood Luna und Björn Peng haben versucht musikalisch auszudrücken, was Nogood Luna bei ihrer 
Arbeit im türkischen Grenzgebiet mit syrischen Kriegsgeflüchteten erlebt hat. „Das unsagbare des 
syrischen Bürgerkriegs vertonen“ war der Anspruch dieses Albums. Die harten dark-rave-Töne, die 
man sonst von Björn Peng gewohnt ist, fehlen hier gänzlich, die Songs sind durch die Bank sehr düster 
und haben trotz ihrer inhaltlichen Schwere eine gewisse Leichtigkeit und werden von Nogood Lunas 
super angenehmer Singstimme getragen. Sehr gut zusammengestellte Arrangements, die die schweren 
Themen in 7 Songs sehr gut transportieren. Dazu kommt ein sehr schönes Foto-Artwork. Für Fans von 
Lebanon Hanover und Selofan. Ronja (Anette Rec) 
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TV SMITH - Land Of The Overdose CD 

Meine Mutter war letztens zu Besuch, da lief die „Land Of The Overdose“ zufällig im Hintergrund, 
worauf sie fragte, ob dat SMOKIE wären, wat da läuft, weil sie der Opener „No Control“ an das 
Lied „Lay Back in the Arms of Someone“ der oben erwähnten britischen Pop-Rocker erinnern würde. 




Neu auf In A Car 
IAC 009 

Tillamanda & Knarf Rellöm | 7inch 
Elektro-Lurche. No Wave. No 
Deutschland. 

IAC 010 

pogendroblem | LP 
Hambacher Forst > Hambacher 
Fest 



Contact: schippy@netcologne.de | Liebt uns auf Facebook und kauft unsere Platten. | Danke! 
Network of Friends: Harbinger Sound | Slowboy Records | ChuChu Records | Beau Travail | Fidel Bastro | Salon Alter Hammer 












































Seitdem krieg ich dat Bild von den musizierenden britischen Chart- 
Mumien nicht mehr aus dem Kopf, wenn die Scheibe hier mal wieder 
läuft. Aber genug von meinen persönlichen Problemen, abgesehen 
davon, liefert TV SMITH mit seiner unverwechselbaren (bis auf meine 
Mama, die kann dat!) Reibeisenstimme hier selbstredend wieder ein 
verdammt durchdachtes Album ab, welches meiner Meinung nach 
auch relativ nahtlos an die ebenfalls äußerst gelungenen Vorgänger 
anschließen kann. Fans werden mit Sicherheit nicht enttäuscht, 
beißende Sozialkritik und scharfsinnige Analysen des alltäglichen 
Wahnsinns gehören auch auf der „Land Of The Overdose“ immer 
noch zum festen Repertoire von TV SMITH. Schöne Scheibe!(www. 
jkp.de) Basti 

VOID BOYZ - Questions!? MLP 

Die klassische MLP scheint sich wieder gesteigerter Beliebtheit zu 
erfreuen. Die VOID BOYZ präsentieren ihre aktuellen Songs diesmal 
ebenso wie beispielsweise die NIGHT BIRDS in diesem besonderen 
Format. Alle 7 Songs finden schon auf der A-Seite der Platte Platz, die 
B-Seite des Vinyls glänzt sozusagen mit gähnender Leere. Auch die 
VOID BOYS spielen Hardcorepunk, allerdings nicht ganz so retro wie 
die oben erwähnte Amis, dafür sind die Sachsen im Durchschnitt klar 
flotter & auch etwas druckvoller unterwegs. Starke Songs, starke Vocals, 
druckvoller Sound, der seine Einflüsse hauptsächlich aus Amiland bezieht 
und zudem ne angenehm unaufdringliche Streetpunk-Kante besitzt. Hat 
für mich musikalisch fast was von ner ziemlich gelungenen Mischung 
aus Bands den QUEERS, den SATANIC SURFERS und den BLANKS 
77, wobei dies eigentlich echt ne ziemlich hilflose Umschreibung is, die 
Herrschaften aus den Sümpfen Sachsens klingen wohl doch am ehesten 
wie die VOID BOYZ.(eat-that-rat-records.de) Basti 


Volker Putt -Sei Du Selbst CD 

Jungs, was mache ich bloß mit euch? Rumpeldeutschpunk/Oi! mit 
politischen Texten. Soweit so oft schon gehört. An sich nicht schlecht, 
aber es ist auch nichts umwerfend Neues dabei. Vergleichbar mit 
Tiefkühlpizza. Aber sei's drum. Ihr macht konsequent euer Ding, das 
ist zu respektieren und wird auch seine Freunde finden. Ich bin leider 
keiner davon. Aber meine Sammlung von Versionen von „Bella Ciao“ 
ist wenigstens Dank euch gewachsen. Und ich denke, euch ist bewusst, 
um was es in dem Lied geht. Im Gegensatz zu den ganzen Spacken, 
die diverse Remix-Versionen gerade in den Discos abfeiem. (Sunny 
Bastards) Häktor 

VON HÖLLE - alles muss raus CD 

„90er Punk Rock / lndie / Düster / Emo / Post Fun Punk aus WOLMIRSTEDT 
/ MAGDEBURG“ steht auf Facebook. So schlimm wie die leichtfertige 
Selbstbeschreibung hört sich dat auf da - , Alles Muss Raus“ Gebotene aber echt 
nicht an. Mich erinnert die Mucke der Magdeburger, entfernt und vom Feeling 
her, an PASCOW zu Zeiten ihrer ersten guten Platte, nämlich der „Geschichte, Die 
Einer Schrieb...“ LP. Hat in Sachen Songwriting auch noch ein paar Ecken und 
Kanten hier und da, was durchaus positiv gemeint is und der Gesang transportiert 
auch ähnliche Stimmungslagen. Die Platte is fest wie ne Zeitreise in eine Epoche, 
bevor das gesamte TURBOPO1'1 ER-Untergenre so verdammt öde, langweilig 
und berechenbar wie Olaf Scholz wurde...(vonhoelle.bandcamp.com) Basti 

WISDOM IN CHAINS - Nothing In Nature Respects Weakness CD 
Seit 2002 is die Band aus Stoudsburg in Pennsylvannia schon unterwegs, hat 
auch bereits schon eine ganze Reihe von Alben veröffentlicht und zeigt den 
Kollegen vom Big Apple hier erneut, wie man zeitgemäßen NY-Hardcore 
macht, der sich seiner Punk-Roots nicht schämt, aber sich auch vor dem 
Einsatz etwas moderner Elemente nicht scheut Wer sich nicht vom recht 
martialischen Titel abschrecken lässt, bekommt hier ein sehr nuancenreiches 


Werk vor dem Latz geknallt, dass sich neben kurzen und knackigen Songs 
auch gelegentlich nicht vor ruhigeren Passagen scheut und durchaus als 
Gesamtkunstwerk überzeugen kann.Bis auf den letzten Song „Halfway 
There“ eine sehr gelungene Platte, selbiger is so ne komische Alternative 
Rock-Ballade, die sich vom Gruselfaktor ungefähr so anhört, als ob ne 
Schülerband, mit hauptsächlich TOOL im Repertoire, ein Duett mit Doro 
Pesch eingespielt hätte. Ansonsten eine schöne Scheibe!(demonsrunamok / 
fastbreakrecords.com) Basti 

VA-FCK FSCSM This Is Anti-Fascist 01! (LP) 

THE OPPRESSED, THE PROWLERS, THE BOIS, ENRAGED 
MINORITY und CAMORRA haben sich hier unter dem Banner des 
antifaschistischen 01! versammelt, um den Faschos musikalisch mal 
wieder ordentlich ins Gebälk zu treten. Insgesamt 16 Songs, 4 mal dürfen 
Roddy Moreno und seine Mannen ran, die 4 restlichen Musikkombinate 
liefern allesamt jeweils einen Song weniger ab. „Cruzify The Police“, 
„This Maschine“ und ,JFuck Em All“ sind (glaube ich) bisher noch 
völlig unveröffentlicht Ersterer beschäftigt sich textlich mit dem Thema 
letaler Polizeigewalt, Song Nummer 4 mit Namen „Enoch Power“ is 
selbstverständlich ein Millie Small Cover und ebenfalls bisher exklusiv 
auf dieser Scheibe hier enthalten. PROWLERS liefern auch überwiegend 
jungfräuliches Material ab, lediglich „Prowlers Crew“ kenne ich bereits 
vom „This Is Montreal (The Sounds Of Our Streets)“ Single-Sampler. 
ENRAGED MINORITY geizen bis auf den bekannten Hit „Classwar 
Rock‘n‘Roll“ ebenfalls nicht mit neuen Tönen, ebenso wie THE BOIS. 
Nur CAMORRA liefern „bloß“ charmante englische Versionen einiger 
älterer Songs ab, die aber in dieser Form meines Wissens noch 
bisher ebenfalls komplett unveröffentlicht sind. Unterm Strich echt 
kein Recyclinghof, so machen solche Sampler Spaß und Sinn und 
das Motto an sich is selbstverständlich eh unterstützenswert! (Mad 
Butcher Records) Basti 
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Ich würde sagen, wir wärmen uns mal mit ei-, 
mer Interview-Klassikerfrage auf: Warum hat's 4 
so lang gedauert, ein 2. Album r aus zu haun? i 
[Gegen.Kult erschien schon 2012 ...J| 


Und auch ein bisschen den Druck, wegen Studi 
otermin und so?Mt/M 


■ W/r werden mal etwas politischer: Die Zeiten. 
»s/nd nochmal düsterer geworden, zwischen] 
V/4 FD, Terrorzellen und Naziaufmärschen und , 
»auf der anderen Seite etablierten Partien, die 
»50 tun, als gäbe es kein Rassismusproblem. Was d 
H bleibt einem da in den Texten noch zu sagen,* 
außer das, was schon 7 000 Mal gesa gt wurde und } 
was für Songs kommen dabei raus?^j 


'Also müsst ihr gar keine festen Studiotermin machen 
[und dann alles durchkloppen?^f 


'Aber in der letzten Zeit wurde doch zumindest euer . 
^Blog wieder etwas mehr gepflegt? Oder la g das nur i 

Album?MfjBKBt^f^M 


\Wie waren die Reaktionen zum Album, denn bis 
f jetzt? Abgesehen davon, dass Alarmsignal ihr Co-J 
Iver als Homage gestaltet haben? (Anm: Das ist ein 
[ Witz, die Alben sind zeitgleich erschienen, die Ähn 
[lichkeit ist ein Zufall.)^ 


’lhr seid ja jetzt bei End Hits Records. Das ist nicht 
'nur ein größeres Label, ihr habt auch ne Promofir-\ 
*ma, die euer Album anheizt. Ihr macht das Book -] 
ing nicht mehr selbst. War das jetzt einfach ein 
logischer Entwicklungsschritt? Oder habt ihr euch ] 
f schon länger überlegt, ob und wie ihr professionell 
Uer werden 


Das hier ist bereits mein zweites Empowerment-Interview. Beim letzten mal, fürs Plastic Bomb 
#88, habe ich mit jogges via Email kommuniziert, dieses mal laufen wir uns persönlich über 
den Weg. Im tiefsten Bayern, beim Stäbruch-Festival im Biergarten hat Jürgen uns zwei Gar¬ 
tenstühle auf den Rasen gestellt und steht, trotz tourbedingter Übermüdung, für alle meine 
Fragen zur Verfügung. Dass Jogges ein super angenehmer Typ ist, wusste ich bereits vorher, 
dennoch freue ich mich immer über so viel Offenheit und seine aufgeschlossene Art. Vielen 
Dank für das Interview, für ein gelungenes zweites Album und einen super witzigen Abend! 
Fragen: Ronja (+Rob) • Antworten: Jogges • Fotos: Martina Wörz 


Die erste LP war „mehr Straße". Die war Rougher. 
Jetzt sind wir auch 6 Jahre älter und gehen anders 
an Dinge ran, denken teilweise anders, laufen aufm 
Gehweg. Wir hatten ja auch sie Split-Singles dazwi¬ 
schen, da denk ich, dass die Songs geil waren, aber 
die sind zu langsam im Kasten gelandet sind. Kein 
Plan was da loswar-Entschleunigung pur oder doch 
irgendwas mit ner Cloud???!! ... hahahaha. 

Wegen dem Albumcover, ich 
hatte das gar nicht gecheckt 
bis du es sagtest. Ich mag W 
Alarmsignal, aber ich ver- *9 

folge die jetzt auch nicht 
so. Mich würd's aber total ||J|, - mß 

reizen, mit denen mal ne wKKm 
Weile zu spielen. Ich hätf : ^ 

unfassbar Bock, mal mehr 
in diesem Deutschpunk-Ding zu wüten. Sich 
da vielleicht auch ein bisschen gegenseitig be¬ 
flügeln. 

Mit unserem Cover bin ich total glücklich, das 
könnteauch ein 80er Jahre Pop-Cover sein. Nicht 
so typisch genre-mäßig, das mag ich eh nicht, 
dieses Schubladengepresse und -gedenke. 

Ich find es cooler, wenn man mit allem ein biss¬ 
chen spielt, aber wenn das Endergenbnis dann 
irgendwie auch ne klare Sprache spricht. 


Wir sind ... Entschleuniger, haha! Wir brauchen 
unfassbar lang für alles. Das Songs schreiben an 
sich hat sich schon so lange hin gezogen und 
dann noch mein freigeistiges Chillen in Punkto 
Texte ... kurz vorm Aufnehmen, haben wir dann 
nochmal 3 oder 4 Lieder geschrieben ... aaaah 
schon wieder neue Texte ... Ich brauch halt im¬ 
mer relativ lang für meine Texte, aber am Ende 
wurde alles gut und wir sind super zufrieden. 


Vielleicht auch das. Ein paar Songs hab ich im 
Studio zum ersten mal mit Text gesungen. „Ver¬ 
bundenheit", „Z" und ich glaube „Drastische 
Zeiten". Die Jungs haben mein Wortgulasch da 
zum ersten mal zu hören bekommen, haha. Ich 
hab den Flow vorher schon immer im Kopf. Das 
ist irgendwie Segen und Fluch, da ich mich da¬ 
durch n bissl limitiere, weil ich das dann auch 
nicht richtig los lassen kann. Ich will dass die Songs 
eine Mischung aus allen Teilen in mir sind ... Straße 
und Poesie. Meine Texte haben oft erst auf den zwei¬ 
ten Blick die gewünschte Tiefe. Find ich gut so, Leute 
sollen selber nachdenken und reinspüren und ihre 
eigene Antwort für sich finden. Das machfs einst¬ 
weilen schon schwierig und das ganze auf deutsch 
macht es dann eh nochmals schwieriger. Darum 
hängfs halt einfach oft bei mir und meinen Lyrics. 

Manchmal fehlt mir auch einfach der Antrieb, nach 
nem langen Tag noch 'nen Text zu schreiben, „der 
deep ist"... gelingt nicht immer. Ich denk mir: ist 
jetzt nicht wie bei einem Interview, das jeder einmal 
liest und dann weg legt. Sondern, so ein Songtext, 
ist was für die Ewigkeit. Das werden die Leute viel¬ 
leicht in 100 Jahren noch hören und lesen, auch die 
Peinlichkeiten. Da bin ich definitiv kritisch mit mir. 


Ich weiß gar nicht, was das jetzt für ne Entwicklung 
nimmt. Wir werden nicht wirklich mehr spielen als 
vorher. Ich bin ja seit kurzem Papa und kümmer 
mich darum nicht mehr weiter um das Booking, 
was mir sehr recht ist. Es wurde also ne Stelle frei 
im Kollektiv und da Matze von Pechschwarz gerade 
seine Bookingfirma aufbaut, er 'n guter Amigo von 
uns ist, passt es wie Arsch auf Eimer und wir sind 
seine „Versuchskaninchen". Wir kennen uns auch 
schon ewig. Das ist ja auch das, wofür wir stehen: 
Leute mitnehmen, Kollaborationen, kollektiv den¬ 
ken. Wenn wir nem Freund, also, Brother oder Sister, 
da mitgeben können, dann tun wir das. 

Wegen End Hits Records, haben wir uns gedacht: 
Wir waren jetzt so lange weg, da brauchen wir ein 
präsentes Label, das uns pusht und unsere nichtvor¬ 
handene Internetpräsenz ein bisschen auffängt. Au¬ 
ßerdem ist der Oise ein super cooler Mensch (much 
amore) und wir sind ihm total dankbar für alles. Ist 
nicht selbstverständlich für uns. 


Der Song „Drastische Zeiten" hat eben jene Schwe¬ 
re, die Schwere, die auch ich spüre in dieser Welt. 
Aber ich bin ein total positiver Typ und stelle der 
Schwere meine PMA entgegen. Merke aber natür¬ 
lich auch, dass die Schere in unserer Gesellschaft 
immer weiter aufklafft. Nicht nurzwischen „arm und 
reich", sondern auch zwischen „klug und dumm" 
und „hübsch und nicht hübsch". Ich denke mir: 
Muss das sein? Muss immer alles in Kategorien pas¬ 
sen und mit dem passenden Scheiß Hashtag verse¬ 
hen sein? Abseits der betonierten Pfade ist das Leben 
doch viel spannender. 

Ich frag mich immer, was können wir dagegen stel¬ 
len, was können wir tun, auch in unseren Songs 
und Ansagen. Vielleicht ganz „banale" Dinge wie 
„Liebe". Liebe ist größer, Liebe ist stärker als der 
ganze fuckin Hass da draußen. Jemandem die Hand 
zu reichen und einfach menschlich sein. Jemandem 
zu sagen: „Du bist gut, so wie du bist". 

Das gilt ja auch innerhalb der Linken, mit den gan¬ 
zen gegenläufigen Strömungen. Da bin ich raus, ich 
bin „oldschool antifascist". One Voice gegen den 
ganzen Abschaum. Alle Farben des Widerstands 
sind super, egal ob laut oder leise. Meiner Meinung 
nach müssen wir anfangen jedem ne Chance geben, 
als Mensch und nicht als Dogma. Uns nicht spalten 
und gegenseitig zerfleischen, sondern beflügeln und 
teilen. Zusammenhalt und Solidarität ist dabei unser 
Schlüssel. 

Es wird ja auch ganz viel über öffentliche Diskussio¬ 
nen im Internet geklärt, oder auch unter Freunden 
via Email oder Messanger, da entsteht ganz viel 
Bullshit und Missinterpretation und so kommt es 
zu Konflikten die vielleicht gar keine sein müssten. 
Einfach mal den Telefonhörer nehmen und direkt 
talken. Ich denke, dass zwischenmenschlicher Ton, 
Bisher war alles positiv. Den Leuten fällt schon auf, auch mal ironisch, beim Schreiben überhaupt nicht 
dass alles ein bisschen fetter ist, metaliger produziert rüber kommen. Das führt dann eben total oft zu 
ist. Für alle stimmig und fortgeschritten. Gereifter. diesen Missverständnissen. 


Jaaa, eigentlich schon. Aber dieses mal haben wir's 
anders gemacht, vielleicht etwas „zeitgenössicher" 
und die Gitarren/Bass im Wohnzimmer von Chris 
und Jan aufgenommen. Für mich ist dieses ganze 
dezentralisierte digital Galama ja was sehr abstrak¬ 
tes (der Cromagnon trägt da Fragezeichen überm 
Kopp) und ich kann mir das im Vorfeld nicht wirklich 
vorstellen, wie man da aufnehmen kann, es von A 
nach B schickt, in ne Cloud packt und der Typ an 
Punkt C mixt und mastert es dann. Fuckin crazy. 
Aber es geht, hurra du schöne neue Welt. Wir sind 
mit dem Ergebnis sehr zufrieden. Haben ja eigentlich 
schon letzten Sommer angefangen aufzunehmen - 
hat sich also alles etwas gezogen bis der „bengalo" 
finally gezündet wurde. 


Jaaa, ich hab mir dann schon gedacht, dass da jetzt 
nicht der letzte Post vom Juni letzten Jahres sein 
kann. Früher hat der Nobby auch noch ganz viele 
Tourstorys geschrieben, das war immer total witzig. 
Sowas interessiert die Leute dann schon. Vielleicht 
versuchen wir in Zukunft da wieder mehr was in die 
Richtung zu forcieren. Ich merke jedoch wie Zeit 
durch die Hände rinnt wie feiner Sand und ich lieber 
Zeit mitTamäs (Name meines Sohnes) verbringe als 
vorm giecheligen Internet. 
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Mir geht aber auch generell das asi-punkige verlo¬ 
ren, einfach mal Straßenköter sein und IM RAHMEN 
provozieren. 

Auf der anderen Seite wird's mir dann aber auch 
wieder zu laissez faire und zu nichtssagend in der 
Szene. Auch da hab ich das Gefühl, dass es nur zwei 
Pole gibt, auch da klafft die Schere: entweder totale 
Dumpfbacke, oder super intellektuell und überheb¬ 
lich. Schwierig alles. Vielleicht hilft ja Bier?! 


Ich finde, dass viele Dumpfbacken auch gleichzeitig 
'überheblich sind. Und mit ihrer Dumpfbacken-Art 
und ihrem plumpen Versuch zu „provozieren" auch* 
nur ein „Gegeneinander" erzeugen ...| 


Eben nicht die, mit denen man sich (auch öffent¬ 
lich) auch mal angiften kann, aber eigentlich das 
Gleiche will ... 

jaaa, ich glaub, wir sind da noch aus ner Generati¬ 
on, die langsam verloren geht. Aus einer Zeit bevor 
es Internet gab und Dinosaurier noch auf Weiden 
grasten. Heute wird viel schneller denunziert und 
Shit-Stürme entstehen - find ich Kacke. 


'Aber man kann seine eigenen Äußerungen auch viell 
'schneller richtig stellen, wenn man merkt; dass man 1 
'da Quatsch geredet hat oder falsch verstanden wur -f 
'de ...I- --- 


Aight, aber zu der Frage mit den Texten nochmal: 
Ich finds wichtig, dass man immer wieder Sachen 
sagt, die völlig normal sein sollten, zum Beispiel, dass 
Faschos scheiße sind, weil zu viele rechte Schweine 
da draussen rumlaufen und der Rechtsruck steigt 
und steigt. Dass man das System hinterfragt, was für 
jedes HC-Kid, Boys und Girls, vollkommen, „normal" 
sein sollte. 

Wir sind ja jetzt keine ultrapolitische PC-Band, auch 
wenn wir oftmals dazu gemacht werden. 

Was wir sagen und tun, sollte für jeden Menschen 
einfach NORMAL sein, nämlich sich gegen Rassimus 
und Diskriminierung jeglicher Art zu positionieren 
und gerade zu machen. 

Die Leute zeichnen als Reaktionen zum Album ein 
Bild von uns, dass das ne total politische Platte ist, 
was zum Teil definitiv auch stimmt, wir aber nicht 
nur darauf reduziert werden möchten. 

Ich sag sie ist einfach ne Platte die 100% Mensch ist, 
voll Liebe, voll Empathie, voll Solidarität, voll Feuer. 

Auf dem Album sind auch total viele Songs drauf, die 
nichts mit Politik in der Form zu tun haben. Songs 
über Tattoos, meinen Hund, Crew-Shit und so. 


Mal was persönliches: In welche Welt wurde c/e/nl 
frisch geschlüpfter Sohn da jetzt rein geboren?! 
B.z.w. was versuchst du, ihm mitzugeben und „bes-j 
ser" zu machen ?! 


Also, der versteht ja noch nicht viel, aber ich sag 
ihm zum Beispiel immer, dass alle Farben schön 
sind. Hab mir die Frage natürlich auch gestellt in 
was für eine Welt unser Kind geboren wird, bevor 
Nadia und ich beschlossen haben Eltern zu werden. 
Aber wir dachten, wenn alle so denken, geht's nur 
mit Arschlöschern weiter. Es war und ist einfach ein 
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gutes, richtiges und tiefes Gefühl, welches sich bestä¬ 
tigt hat. Tamäs ist das größte Geschenk welches wir 
jemals erhalten haben. Der Zeitpunkt seiner Geburt 
war der schönste Moment meines Leben. 

Er soll keinen Einheitsbrei löffeln, sondern ein buntes, 
freies und kreatives Leben gezeigt bekommen, darin 
begleiten wir ihn und machens spannend für ihn ... 
und für uns ... hahaha. 

Für meine Frau und mich war klar, dass ich zum 
Beispiel nie mit der Band aufhören würde, ist doch 
schön, wenn mein Sohn weiß, dass sein Papa HC- 
Punk macht. Auch wenn mir das jetzt grade schwer 
fällt, mehrere Tage am Stück unterwegs zu sein und 
ihn nicht zu sehen. 

Wir erziehen ihn vegetarisch, der kriegt unseren 
Hund und die Katze mit und lernt jedes Leben zu 
achten. Das können wir ihm auch jetzt schon mitge¬ 
ben. Wir nehmen ihn überall mit hin, diesen Sommer 
war er auch aufm AEF Tattoo Fest und lag auf der 
Liege während sich Nadia ein neues Tattoo hat ballen 
lassen. Von Kindesbeinen in der Subkultur verankert 
- ohne Dogmen und Bürden tragen zu müssen. Du 
bist frei mein kleiner Rudeboy. 

Er versteht natürlich vieles davon noch nicht, aber 
ich merk schon, dass der ein ganz offener junge ist 
und vieles interessant findet und jetzt schon jedem 
Menschen unfassbar offen und freundlich begegnet. 
Ich glaub, die Guten müssen weiter machen Kids zu 
bekommen. Davon bin ich überzeugt. 


Jetzt auch mal ne kritische Frage: Ihr kooperiert ja^ 
immer wieder mit Matthi von Nasty, der ja seinen^ 
persönlichen Schwerpunkt in Interviews und Videos^ 
immer wieder auf ultra-männliches Gehabe legt 
'(Pumpervideos) und auch ein sehr dubioses Frauen 
bild transportiert (Videos zu ,,Rock Bottom" und„At\ 
War With Love"). J 

Vermutlich wirst du jetzt sagen, dass das ein totall 
netter Typ ist, der sich ja auch politisch auf der Büh 
ne äußert und du nicht alles unterschreibst, was der! 
'macht. So weit ok, aber ist es wirklich nötig, mit denl 
Koops seinen teilweise mehr als komischen Ansicht 
ten noch mehr Öffentlichkeit zu geben, ohne selbst § 
kritisch was dazu zu sagen ...?\ 


Also, ich kann jetzt nicht in allen Belangen für ihn 
die Hand ins Feuer legen, dafür kenne ich ihn letzt¬ 
lich zu wenig, aber ich kann für ihn sprechen und 
sagen Matthi ist ein emphatischer, wertschätzender 
Mensch den ich sehr schätze und mag. Ich glaube 
Nasty sind halt sehr HipHop beeinflusst ... und das 
was sie machen und wie sie an die Sache rangehen 
in irgendeiner Form Kunst. Wir waren jetzt ein paar 
Tage mit Nasty unterwegs und das sind echt alles 
super nice Leute. Ich fand die Ansagen bis jetzt im¬ 
mer super cool und deep, sie waren super kritische 
von denen sich manch „politische gelabelte" Band 
ne Scheibe abschneiden könnte. 


Muss aber zugeben, wir waren am Anfang auch erst 
mal vorsichtig, aber wir haben uns dann geschrie¬ 
ben, uns ausgetauscht, kennen und schätzen gelernt 
und für mich ist Matthi einer der nicesten Dudes, die 
ich kenne in der Szene. 


'Aber dann ist es ja noch irrer, dass der so ein Men-\ 
[sehen- ( b.z.w. Frauen- ) Bild transportiert .J| 


Ja ... ich glaub aber auch, dass da grade ein Um¬ 
denken stattfindet. Das ganz neue Video heißt doch 
sogar „Liebe", das ist ganz anders. Mit den alten 
Videos kann ich auch nur bedingt was anfangen, 
aber ich versuche sie als hip höpische Kunst zu be¬ 
trachten. Und wie gesagt, ich hab den Eindruck, dass 
die jungs mit ihrem neuen Material dabei sind in ne 
andere Richtung zu gehen. Aber das ist nur mein 
Gefühl und total subjektiv 

Matthi erlebe ich Frauen gegenüber total wertschät¬ 
zend und aufrichtig. 


Keine Ahnung ... das findet fernab meiner Welt J 
statt, da kann ich nichts zu sagen. Da kann ich nur! 
von außen mit offenem Mund drauf starren undj 
mich, vorsichti g ausgedrückt, wundern^M 

Ihr habt euch ja am Anfang als Kollektiv betrachtet\ 
Wie ist das heute? Ihr seid doch ne feste Band, oder?! 


Genau. Das mit dem Kollektiv betrifft eher die Leute, 
die noch so mit dabei sind. Wir sind inzwischen 6 
Leute, weil Kai meistens nur live dabei ist. Chris hat 
inzwischen 2 Kinder und ist damit praktisch raus, weil 
er's „live" nicht mehr stemmen kann. 


f Und, kommt jetzt mit dem neuen Album der g anz\ 
große Durchbruch? ;-)T~ 


Eher nicht. Wir versuchen, das alles im Freundeskreis 
zu behalten. Matze von Pechschwarz als Booker. AYS 
zum Beispiel sind ja bei Landstreicher Booking, das 
ist ein Freund von denen, aber das wär uns jetzt 
eine zu große Agentur. Bei Matze weiß ich 100%, 
wenn der uns irgendwo hin bucht, dass da nicht 
irgendwelche Arschlöcher sind oder rechtsoffene 
Grauzonen-Bands oder so. Ich hätt schon auch mal 
Bock, mit Feine Sahne oder vielleicht sogar mit Cas- 
per oder so nem Zirkus zu spielen. Mir geht's da nicht 
um den Farne oder die Kohle, uns geht's da um den 
Spaß und darum, mit der Musik, die wir machen, 
vielleicht auch mal ne größere Masse zu erreichen. 

Bei uns wäre zeitlich ne Tour von 2-23 Wochen eh 
nicht drin. 


[ Was haste denn in der letzten Zeit so an Bands für! 
dich entdeckt, oder an neuen Platten?! 


Neue Platten sind grade schwierig, weil ich mit dem 
Sohn echt auf die Kohle schauen möchte. An kom¬ 
merziellen Sachen das „Materia und Casper" Album, 
1982. Mega geflasht haben mich Negative Seif aus 
Schweden. Hammer „Suicidal" Mucke! 


lök, vielen Dank für das Interview 
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orst, 
s gibt 
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us der 
Provinz! 
i gent- 
icher An- 
ass die¬ 
ses Artikels 
r sollte ein 
twas ausführ- 
ich er es Kon- 
^^^^^^^^^zert-Review zum 
ßen Herbstfest 
der Punkmusik sein. Das von 
„Punk Rock Against Deporta¬ 
tion“ veranstaltete Solikon- 
zert fand am 07.09.2018 in den 
Kellergewölben der alten Mäl¬ 
zerei, Regensburg statt. Die 
Einnahmen wurden dabei kom¬ 
plett an das Bündnis gegen Ab¬ 
schi ebelager Regensburg, kurz 
BGA RGB gespendet. Eben je¬ 
nes Bündnis und sein gesell¬ 
schaftliches Engagement will 
ich euch nun auch vorstellen 
und in den Mittelpunkt dieses 
Artikels stellen. Die soll 
keinesfalls das Soli-Konzert 
hier verdrängen, viel mehr 
auf den Kern des Problems hin- 
weisen! 

Das BGA macht es sich zur Auf¬ 
gabe im Kollektiv den Menschen 
im Abschiebelager Regensburg 


Einzelfaktoren, die das 
„Transitzentrum“ zu einer un¬ 
tragbaren Institution (welche 
sie allein durch ihr Bestehen 
sowieso schon ist) machen. 
Die Behörden versuchen durch 
sogenannte Schnellverfahren 
den maximalen Erfolg ihres 
Abschiebewahns zu gewährleis¬ 
ten. Innerhalb von maximal 48 
Stunden soll die Zurückwei¬ 
sung in das EU-Erstankunfts- 
lana juristisch besiegelt und 
abgesegnet sein. Die Geflüch¬ 
teten gelten dann offiziell 
als nicht eingereist und kön¬ 
nen problemlos in das euro¬ 
päische Erstankunftsland „ge¬ 
beten“ werden. Ebenso macht 
sich das Bündnis die unzurei¬ 
chenden Beratungsangebote für 
die Menschen zum Thema, die 
zweifelhafte Essensvergabe, 
das reduzierte Bargeld und den 
erschwerten Zugang zu ärztli¬ 
cher Versorgung. Diese Punk¬ 
te befeuern den Protest, sind 
aber keinesfalls dessen Aus¬ 
löser. Auch ohne diese Kombi¬ 
nation an Missständen dürfen 
solche Abschiebemaschinerien 
nicht geduldet werden! Ihre 
Hauptaufgabe, die Abschiebung 
der Hilfesuchenden kann und 
darf nicht toleriert werden. 

Der Infostand 





zu helfen und sie in ihrer 
prekären Lage bestmöglich zu 
unterstützen. Im Vordergrund 
steht dabei die Vernetzung 
mit den von der deutschen Jus¬ 
tiz bedrohten Menschen, der 
Austausch mit ihnen und die 
Durchbrechung der Isolation, 
unter der die Geflüchteten 
tagtäglich zu leiden haben. 

Die Linie der Gemeinschaft 
ist dabei klar und unmiss¬ 
verständlich: Ein klares NEIN 
zum Abschiebelager in Regens¬ 
burg und NEIN zu allen Ab¬ 
schi ebelaaern. In diesen wer¬ 
den Menschen aus so genannten 
sicheren Drittstaaten* bzw. 
Menschen mit geringer Bleibe¬ 
perspektive aus Äthiopien und 
der Republik Moldau zwangs¬ 
weise untergebracht. Keiner 
dieser Menschen und auch kein 
anderes Individuum sollte je¬ 
mals in den liebevoll genann¬ 
ten „Transitzentren“ verhar¬ 
ren oder sogar einen längeren 
Zeitraum leben müssen. Die¬ 
se dienen nur einem einzigen 
Zweck:die Vereinfachung des 
Abschiebeprozess, um die Men¬ 
schen gezielt und schnellst¬ 
möglich wieder (in diesem 
Fall aus dem schönen Bayern¬ 
lande) abschieben zu können. 

Die Mühe und das Engagement 
gehen dabei nicht nur gegen 
die reine Einrichtung, son¬ 
dern viel mehr gegen die 


im Lager, unter unmenschli¬ 
chen Umständen, leben müssen. 
Sie sollen auf das Zentrum 
aufmerksam und zum Nachdenken 
und im besten Fall zum Han¬ 
deln motiviert werden. Hier¬ 
bei wird auch ein besonderes 
Augenmerk daraufgelegt, den 
Dialog zwischen Geflüchteten 
und den Anwohnerinnen her¬ 
zustellen. Das Bündnis regt 
dabei den direkten Austausch 
ohne Zwischeninstanz an. 


das 

in 

Für 


Das BGA organisiert seit dem 
09. August 2017 einen Info¬ 
stand der im zwei Wochen Takt 
in der Zeißstraße, direkt ne¬ 
ben dem Abschiebelager aufge¬ 
baut wird. Hierbei steht ganz 
klar die Kommunikation im Vor¬ 
dergrund. Es soll Solidarität 
vermittelt werden, der Wille 
zur Vernetzung und einfach 
ein Platz zum Austausch ge¬ 
schaffen werden. Die Geflüch¬ 
teten können ihre Erfahrun¬ 
gen und Anliegen teilen. Das 
Bündnis notiert diese und er¬ 
stellt dazu kleine Berichte. 
Es ist äußerst wichtig die Zu¬ 
stände hinter dem bedrückend 
hohen Stacheldrahtzaun zu do¬ 
kumentieren. Zeitgleich wird 
es versucht einen emanzipato- 
risehen Ansatz durchzusetzen, 
der die Menschen ermächtigt, 
selbst für die eigenen Rechte 
zu kämpfen. Das BGA fungiert 
hier nicht als Beratungsstel¬ 
le, sondern vermittelt ge¬ 
gebenenfalls an diese weiter 
und stellt somit eine erste 
Verbindung her. Ein wichti¬ 
ger Schritt, der für viele 
Geflüchtete eine große Hürde 
darstellt. 

Die zweite Hauptintention des 
Infostandes ist die Erlangung 
von schlichter Aufmerksamkeit 
der Bewohner Regensburgs. 
Hauptziel gruppe ist hier na¬ 
türlich die „restliche Bevöl¬ 
kerung“ sprich jene, die nicht 


Stichwort: Ankerzentrum 

Am 1. August 2018 wurde 
Transitzentrum offiziell 
Ankerzentrum umbenannt, 
das BGA bleibt der Name jedoch 
gleich: Abschiebelager. Das 
Bündnis gegen Abschiebelager 
will auch auf diese Form der 
menschenunwürdigen Behandlung 
hinweisen. Für Das Ankerzen¬ 
trum werden in 
Regensburg das 
bestehende „Tran- 
sitzentrum“ und 
die Erstaufnahme 
zusammengelegt. 

AnkER steht für 
nichts anderes 
als für Ankunft, 

Entscheidung und 
Rückführung. Es 
ist die Weiterentwicklung von 
einem geschlossenen Lagersys¬ 
tem für Geflüchtete, das 2015 
mit der Schaffung von ARE (An- 
kunfts- und Rückführungsein¬ 
richtungen) für Menschen aus 
zu „sicheren Herkunftsstaa¬ 
ten“* erklärten Ländern sei¬ 
nen Anfang genommen hatte. 

Neben Regensburg gibt es sol¬ 
che Zentren auch in Deggen¬ 
dorf, Manching, Bamberg, 
Schweinfurt, Zirndorf und Do¬ 
nauwörth (Städte in Bayern). 

Hier ein kleines Zitat des 
BGA hinsichtlich Horsts neuen 
Plänen: 

„Nach Seehofers Vorstellung 
sollen bundesweit insgesamt 
40 Ankerzentren nach bayeri¬ 
schem Modell entstehen. Das 
Thema wird auch nach den bay¬ 
erischen Landtagswahlen nicht 
beendet sein. Auch wir dürfen 
es nicht beenden, sondern müs¬ 
sen laut und entschlossen zei¬ 
gen, dass wir weder in Bayern 
noch anderswo Abschiebelager 
wollen. Geflüchtete brauchen 
unsere uneingeschränkte Soli¬ 
darität. Das Motto „Break the 
Isolation“ hat hier in Bayern 
leider neue Bedeutung gewon¬ 
nen.“ 

Seit Februar 2018 steht dem 
Bündnis nun ein Infobus zur 
Verfügung. Dieser wird durch 
Vorleistung, private Spenden 
und die Soli-Konzerte finan¬ 
ziert. Er bietet ein mobiles 
und zugleich stabiles Zent¬ 
rum, einen Anlaufpunkt und 
eine erste Hilfestelle. Dem 
Bus kommt dabei noch eine ganz 
spezielle Funktion zu: Im La¬ 
ger herrscht eine Ausnahmesi¬ 
tuation in der jedes Gefühl 
von Sicherheit, Geborgenheit 
und Vertrauen dezimiert wird. 
Dagegen stellt der Bus einen 
verlässlichen Infopunkt dar 
und bietet einen geschützten 
Raum, indem eine offene Kom¬ 
munikation stattfinden kann. 
Des Weiteren gibt der alte 
Transit dem Bündnis ein sehr 
großes Stück Unabhängigkeit. 



Regierungsstrukturen können 
hier nicht greifen und es be¬ 
steht keine Notwendigkeit 
sich um Räumlichkeiten im 
oder um das menschverachtende 
Konstrukt zu bemühen. Zusam¬ 
mengefasst garantiert der Bus 
Schutz, Mobilität und Symbol - 
kraft. 

Andere Gruppierungen und Ver¬ 
einigungen in Regensburg kön¬ 
nen sich gerne melden und den 
Bus zu leihen, um zum Beispiel 
einen Lautsprecherwagen für 
Kundgebungen oder Demonstra¬ 
tionen zu haben! 

Finanzierung des Buses und des 

Bündnisses im Allgemeinen 

Ein PKW ist immer mit Kosten 
verbunden wie auch eine Ver¬ 
einigung und leider auch so¬ 
ziales Engagement. Privatper¬ 
sonen sind 
in Vor¬ 
leistung 
gegangen 
um den 
Bus anzu¬ 
schaffen . 
Natü rlich 
wi 11 das 
Bündnis 
die An¬ 
schaffungskosten rückerstat¬ 
ten und laufende Kosten wie 
Unterhalt, Reparaturen, Ben¬ 
zin, Versicherung selber de¬ 
cken. Dazu ist es unumgänglich 
auf Spenden angewiesen, um 
diesen ohne Frage großen Ein¬ 
satz zu belohnen und für die 
Zukunft Sicherheit zu haben. 

An dieser Stelle mein ganz 
persönlicher Appell: 

Bitte helft diesen Leuten und 
supportet ihre außergewöhn¬ 
liche Arbeit. Ein paar Öcken 
tun den wenigsten von uns weh 
und können gemeinsam den Er¬ 
halt einer duften und vor al¬ 
lem notwendigen Organisation 
sichern. 

Bündnis gegen Abschiebelager 
Raiffeisenbank Regens¬ 

burg-Wenzenbach eG 
DE10 7506 0150 0000 0007 60 

Gebt als Verwendungszweck 
„BGA-Infobus“ an und ihr könnt 
sicher sein, dass das Geld 
ausschließlich und zu 100% 
für folgende Dinge Verwendung 
findet: 

- Abzahlung der Kosten für den 
Kauf des Busses 

- Laufende Betriebskosten wie 
Versicherung, Kfz-Steuer, 
Diesel, Reparaturen für den 
Bus 

- Danach: Ausstattung des Bus¬ 
ses mit Infomaterialien und 
benötigter Hardware 

Immer willkommen sind auch 
Sachspenden und weiterhin auch 
Unterstützerinnen, die das 

butoott .erst ffiogncn mmn: 

Helft dem BGA, den Infobus zu 
einer festen Institution in 
Regensburg zu machen und um 
damit als Vorbild für ähnliche 
Aktionen dienen zu können! 


Das große Herbstfest der Punk 

Musik 

Seit 2017 veranstaltet Punk¬ 
rock Against Deportation die 
Soli-Konzertreihe, deren Er¬ 
löse komplett dem BGA zugehen. 
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SMART BOMB 


ßBOKENSILENCE 


OFF U TSEE ecords 


Das erste und Bislang einzige Buch über die Entwicklung 
des ska in Deutschland Ost und west vor und nach der 
Wende - erzählt von Musikern und Machern, die unsere 
Szene maßgeblich mitgestaltet haben. Randvoll mit Inter¬ 
views, Portraits, Anekdoten und jeder Menge Fotos und 
Illustrationen aus längst vergessen geglaubten Archiven. 


+++ SMART BOMB TOUR +++ 

02.IO.18 ARNSTADT - PRINZENHOFKELLER 
03.IO.18 CH-ST. GALLEN - TORPEDO BAR 
04.IO.18 CH-SOLOTHURN - KOFMEHL 
05.IO.18 CH-WINTERTHUR - GASWERK KULTURZENTRUM 

11.IO.18 OSNABRÜCK - BASTARD 

12.IO.18 DÜSSELDORF - THE TUBE 

13.IO.18 LÜNEBURG - BRAUHAUS NOLTE 
08.11.18 RÜSSELSHEIM - RIND 
09.11.18 SAARBRÜCKEN - GARAGE 

IO.11.18 BONN - BLA 

15.11.18 BERLIN - S036 

16.11.18 HUSUM - SPEICHER 
1Z.11.18 HAMBURG - NOCHTSPEICHER 


Am 07.09.2018 fand die letz¬ 
te Ausgabe statt. Hier gaben 
sich Arrrgh, Age of Rats, Zoo 
Escape und Kolossus Däächt 
die Ehre. Im Anschluss gabs 
noch tropische Punktunes von 
DJ Guile, DJ Mamacita Maria 
und DJ Übergang. 

Den Anfang machten Age of 
Rats, die mit ihrem energie¬ 
geladenen Hardcore-Punk wie¬ 
der mal einen ordentlichen 
Abriss ablieferten. Das Tempo 


war dabei konstant hoch, die 
Texte hochpolitisch und die 
Laune eher angepisst statt 
angepasst. Hab nichts ande¬ 
res erwartet und das ist gut 
so. Danach zog es die Combo 
Arrrgh aus Landshut auf die 
Bühne. Post-Hardcore gab's 
da auf die Löffel mit eher 
verkopften deutschen Texten. 
Machte ebenso Spaß, und wurde 
auch vom Publikum gut ange¬ 
nommen. Wie bei Age of Rats 
war der Keller der Mälze gut 
voll und die Stimmung gut. 
Anschließend betraten die 
Partymäuse von Zoo Escape mit 
ihrem Suicide Pop die Mane¬ 


ge. Mittlerweile schon x-mal 
live gesehen, ist die Bühnen¬ 
präsenz der Kapelle um Sän¬ 
ger Marc aber immer wieder 
ein Highlight, ja eine Party! 
Frischer angepopter Punk-Rock 
aus der Landeshauptstadt Mün¬ 
chen. Gute Laune pur! Dann 
war's auch schon so weit, 
dass die Herren von Kolossus 
Däächt einflogen. Die Rock¬ 
stars, die am gleichen Tag 
schon in Wunsiedel ihr Unwe¬ 
sen trieben, lieferten wie ge¬ 
wohnt ab. Catchy Garage-Punk 
und ordentlich Bewegung auf 
und vor der Bühne. Krönender 
Abschluss: Tropical Beats vom 
oben genannten DJ-Trio. Es 
wurde geschwitzt! Mehr muss 
ich nicht sagen oder? 

Neben dem Review noch ein 
fetter Dank an die Bands, 
die für lau spielten und den 
Abend erst zu einer richtig 
geilen Party gemacht haben! 
Nicht zu vergessen, sind alle 
Helferinnen, die solche Ver¬ 
anstaltungen erst möglich und 
natürlich das Team von Punk 
Rock Against Deportation. 
Chapeau und weiter so! -Moron 
Dan- 

https://abschiebelagerre- 
gensburg.wordpress.com/ 

*die Mitgliedstaaten der Eu¬ 
ropäischen Union, Albanien, 
Bosnien und Herzegowina, Gha¬ 
na, Kosovo, Mazedonien (ehe¬ 
malige jugoslawische Repub¬ 
lik), Montenegro, Senegal, 
Serbien. Algerien, Marokko 
und Tunesien sollen folgen. 


ABWÄRTS 


www.skaimtransit.de 


+++ CDZLP AB 28.09.2018 +++ 
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